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h "icopyr shell 1955 rn ‚Röbert Salir Verlag Baden-Baden - 


ge: h 


“ GELEITWORT 


Wie oft stehen Sie vor der Notwendigkeit, sich an mehreren Stellen 
in Akten und Büchern über tägliche Vorkommnisse im Fach oder 
in Ihrem Betrieb Gewißheit zu verschaffen? Warum wollen.Sie den 
Kopf mit Dingen beschweren, die sich durch ein kurzes Nach- 
are ermitteln lassen? 


Daraus ergibt sich die Zielsetzung dieser Broschüre: 


Gedankenstütze und Entlastung von: Zahlen, Gewichten, 

Normen und fachlichen Begriffen, 

Arbeitserleichterung und Zeitersparnis durch Zusammen- 
. fassung der häufigsten Vorgänge im Fach und in Ihrem 

Betrieb, 

Nachschlagemöglichkeiten besonders im Hinblick auf die 

zunehmende „Spezialisierung“, 

Hinweise für den Lehrherrn auf die Vielseitigkeit des 

Faches und Fingerzeige für Nachwuchsausbildung und Lehr- 

lingsprüfung, 

Überblick für Lehrlinge und Nachwuchskräfte über das 

weite Gebiet der Büro-Branche und ein Ansporn, ein tüch- 

tiger und ordentlicher Fachkaufmann zu werden. 


Inhaltlich bringt die Broschüre eine Gesamtübersicht über die wich- 
tigsten Erzeugnisse und ihre Merkmale, darüber hinaus eine Zu- 
sammenstellung oftmals benötigter Unterlagen sowie der handels- 
üblichen Gepflogenheiten. 


Die freie Marktwirtschaft und auch die Gewerbefreiheit blieben 
nicht ohne Auswirkungen auf den Handelsbrauch, der unter den 
veränderten Verhältnissen zum Teil bedeutsame Wandlungen 
u hat. Man soll sich jedoch hüten, leichtfertig bewährte 
Grundsätze über Bord zu werfen und die Freizügigkeit des Han- 
delns zu einem hemmungslosen Wettbewerb ausarten zu lassen. Bei 
solchen Freiheiten die Vernunft zu wahren, erfordert sehr viel 
Selbstdisziplin, die ohne gründliche Fachkenntnisse und ohne einen 
über den Dingen stehenden Weitblick nicht denkbar ist. 


An dieser Stelle möchte ich auch noch meinen Dank für die tat- 
räftige Unterstützung zum Ausdruck bringen, die mir von seiten 
des Handels und der Industrie zuteil wurde, 


Somit wird Ihnen diese Broschüre als Begleiter auf Ihren täglichen 
Wegen oder im Büro manche Gedankenarbeit abnehmen. Möge sie 
dazu beitragen, Ihnen im Rahmen ihrer Aufgabe dienlich zu sein! 
Köln, im Oktober 1955. 

Hanns Rigauer 
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A 


Papier, Karton, Pappe - 


Papier 
1. GANZSTOFFBEREITUNG 


a) 


b) 


c 


—_ 


d) 


Das Mahlen der Fasern ist für die Festigkeit und den 
Feinheitsgrad des Papiers sowie für die Verwendungsmöglich- 
keiten und die Aufnahmefähigkeit von Füllstoffen von aus- 
ade Bedeutung. Man unterscheidet folgende Merk- 
male: 


Rösch lang weich und wollig, z. B. Lösch- und 
Rösch kurz Filtrierpapiere 
Schmierig lang griffig und fest, z. B. Pergaminpapiere 


Schmierig kurz 


Für Druck- und Schreibpapiere wählt man mittlere Grade der 
Mahlung. : 


Füllstoffe: Natürliche (z. B. Kaolin, Ton, Porzellanerde 
usw.) bzw. synthetische (z. B. Baryumsulfat) machen das Papier 
saug- und Gele, glätten die Oberfläche, verursachen eine 
größere Lichtdichte bzw. schränken die Transparenz (Durch- 
sichtigkeit) ein. 

Die Leimung (Tierleime, Harzleime, Stärkeleime, Kasein- 
leime, synthetische Leime) hat eine Erhöhung der Berst- und 
Tintenfestigkeit zur Folge und ist für Glanz, Härte und Farbe 
des Papiers entscheidend. 

Unter Scoffleimung versteht man die Zuführung des 
Leims während des Herstellungsprozesses; die Oberflächen- 
leimung wird erst nach Fertigstellung des Papiers vor- 
genommen. 

Lösch-, Fließ- und Filterpapiere sind ungeleimt. 

Für die Leimung gelten folgende Bezeichnungen: 

; Leimung ungeleimt 

5 . 


4 » leimschwach 
1/a 5 halbgeleimt 
3/a »  dreiviertelgeleimt 
1/ı & vollgeleimt (leimfest) 
Das Färben des Papiers (wasserlösliche, wasserunlös- 


liche und Teerfarbstoffe) geschieht meist während des Ferti- 
gungsganges durch Zusatz von Farbe oder durch Verwendung 
farbiger Rohstoffe. Bei Seiden- und Spezialpapieren erfolgt 
eine nachträgliche Oberflächenfärbung, und zwar wird die 
Papierbahn durch ein Farbbad durchgezogen oder die Bogen 
darin eingetaucht. 
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2. HERSTELLUNG DES PAPIERS 
a) Hierbei unterscheidet man vonHandundmaschinell 


b) 


hergestellte Papiere. Von Hand gearbeitete Papiere 
nennt man handgeschöpfte Büttenpapiere, Hierzu werden 
qualitativ hochwertige Hadernsorten und Füllstoffe sowie 
Leime verwendet. Seit dem Übergang auf den rein maschinel- 
len Fabrikationsweg wird das Papier im fortlaufenden Ver- 
fahren hergestellt. Hierbei ist der wichtigste Vorgang, daß 
eine Eelidiee feine Aufschließung und Verfilzung der Aus- 
gangsstoffe erfolgt. 

Das sogen. Maschinen-Büttenpapier ist ebenfalls, wie der Name 
schon sagt, ein Erzeugnis der Maschine und nicht mehr von 
Hand, 

Maschinenglatte (m’gl.) Papiere entstehen auf der 
normalen Papiermaschine ohne Nachglättung. 

Aus diesen stellt man satinierte Papiere her, indem 
u sie einem Glättprozeß auf einem Satinierkalander unter- 
wirft. 

Einseitig glatte (e’gl.) Papiere werden mittels Papier- 
maschinen mit besonders großen Trockenzylindern gefertigt, 
wogegen die noch feuchte Papierbahn geprefit wird. Auf der 
anliegenden Seite stellt sich die Glätte ein. 


Bei den Wasserzeichen gibt es folgende Arten: 


Echte Wasserzeichen, die durch Fasernablagerung bzw. -Verdrän- 


gung entstehen. Hierbei werden durch tech- 
nische Einrichtungen Stoffverdichtungen — 


positive Wasserzeichen (dunkel) — bzw. 
Stoffverdünnungen — negative Wasserzei- 
chen (hell) — hervorgerufen. 
Halbechte sog. Molette-Wasserzeichen, werden in das 
Wasserzeichen fast trockene Papier geprägt. 
Unechte kommen erst zum Schluß der Papierfertigung 
Wasserzeichen, unter Druck mit farbloser Fertfarbe zur 
Ausführung. i 


c 


— 
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Mittels einer stark verdünnten Natronlauge läßt sich sehr leicht 
feststellen, ob ein Wasserzeichen „echt“ oder „unecht“ ist. 
Hierbei verschwinden „halbechte“ und „unechte* Wasser- 
zeichen vollkonımen, 


Siehe hierzu die Gütevorschriften Seite 15 Abschnitt A 2. d. 
Stoffzusammensetzung 


Die Vielfalt innerhalb der einzelnen Papier-Arten hat ihren 
Ausgangspunkt in der anteilmäßig unterschiedlichen Stoff- 
zusammensetzung, wie Hadern bzw. Lumpen, Holzschliff, 


Zellstoff, Altpapier, Füllstoffe, Leime, Farbe usf., die auf 
mechanischem oder chemischem Wege verarbeitet werden und 
entsprechend der jeweiligen Mischung vor allem auf die Be- 
schaffenheit des Papiers von großem Einfluß sind. 

Man unterscheidet: 


Hadernpapier Außer Hadern nur bis zu 5% Zellulose und 


0,520/, Holzschliff bzw. andere verholzte Fa- 
sern nach den Vereinbarungen der Papier- 
fabrikation zulässig. 


Holzfreies Papier (h’frei). Außer Zellstoff bzw. veredelten 


Rohstoffen nur bis zu 5% Holzschliff bzw. 
andere verholzte Fasern oder Hadern statt- 


haft. 
Holzfreies darf nur gebleichte Faserstoffe enthalten. 
Druckpapier Holzschliff usw. bis zu 5% verwendbar. Lei- 


mungsgrad und Verwendung ungebleichter 
Faserstoffe ist anzugeben. 


Mittelfeines Papier (m’fein) muß den nachfolgend aufgeführten 


Stoffklassen 4—6 entsprechen, 


Holzhaltiges Papier (h’haltig) muß die Voraussetzungen der 


nachfolgend aufgeführten 6 Stoffklassen er- 
füllen. j 


Braunholzpapier besteht aus Braunschliff. Verwendung ande- 


rer Farbstoffe bis zu 5%. möglich. Dagegen 
ist künstlicher Farbenzusatz unzulässig. 


Stoffzusammensetzung des holzhaltigen Papiers 


Stoffklassee Holzschliff %/o | Zellulose %/, Bemerkung 
I 
1 | 75 ungebleicht | 25 ungebleicht 
1a ; 75 gebleicht 25 = bis zur Hälfte geb]. 
2 70 > | 30 = statthaft 
3 | 70 2 : 30 gebleicht 
4 60. N 
5 40 5 ; 60 5 
6 | 2 2% | 3002: 


n 


Gütevorschriften 

bestehen für Normal- bzw. Behördenpapiere, und zwar haupt- 
sächlich in Bezug auf Stoffzusammensetzung, Reißlänge, Dop- 
pelfalzungen, Wasserzeichen, Gewichte bzw. zulässige Ge- 
wichtsabweichungen. Die Normalpapiere werden von den 
Materialprüfungsämtern nadıpenrii, 

Bei den Papieren des täglichen Gebrauchs sind im allgemeinen 
keine festen Bedingungen üblich. 
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Für Normal- und Behördenpapiere ist durch Vorschriften fol- 
gendes festgelegt: 
Stoffzusammensetzung 
Beliebiger Aschegehalt für alle Papiere. 
Die Normalpapiere sind in vier verschiedene Verwendungs- 
klassen eingeteilt. 

I Papiere nur aus Hadern (Leinen, Hanf, Baumwolle, Ramie) 


II ,„ aus Hadern mit höchstens 50%0 Zellstoff, aber 
ohne verholzte Fasern 


Il ,„ von beliebiger Zusammensetzung, aber ohne ver- 
holzte Fasern 


IV » mit verholzten Fasern. 

Die Leimfestigkeit muß dem Verwendungszweck des Papiers 
entsprechen. 

Festigkeitswerte 


Ermittlung der Reißlänge und Doppelfalzungen bei 65/0 Luft- 
Sn Die Werte dürfen bis zu 10% unterschritten 
werden 


ala Zahl dr 


Stufe | mittlere Reißlänge Doppelfalzungen | 
1 6000 m 400 ! 
2 5000 m 250 
3 4000 m 80 
4 3000 m 40 
5 2000 m 20 
6 


1000 m 3 


Wasserzeichen 

Mit Ausnahme des Schreibmaschinen-Durchschlagpapiers der 
Normalklasse 4 a (siehe Tabelle Seite 18) müssen die Papiere 
der Normalklassen 1—4b und 8a ein auf dem Sieb herge- 
stelltes Wasserzeichen enthalten, das die Firma des Herstellers 
sowie außer dem Wort „Normal“ das Zeichen der Normal- 
klasse aufzuweisen hat. Die Jahreszahl und ein Kennzeichen 
der Fertigung dürfen hinzugefügt werden. Auf jedem Bogen 
DIN A 3 muß das Wasserzeichen einmal, bei kleineren For- 
maten zum Teil vorhanden sein. 


Gewicht 

Hierbei sind Abweichungen in den Normalklassen 5 und 7 
von + 40/0, in den anderen Klassen von + 2,5% statthaft. 
Bei der Gewichtsfeststellung wird die Riesumhüllung (zum 
Verpacken von 1000 Bogen verwendetes Umschlagpapier) mit- 
gerechnet. 


e) Saugfähigk 


eit bei Löschpapier 


Mittels eines Zentimetermaßes sind bei einem senkrecht auf- 
gehängten und am unteren Ende in Flüssigkeit getauchten 
Löschpapierstreifen nach 10 Minuten je nach Beschaffenheit des 
Materials folgende Werte feststellbar: 


| Stufe | Saughöhe | Bezeichnung h 
a 0 0 bis 20 mm | ungenügend | 
| 1 21 bis 40 mm | schwa | 
| 2 41 bis 60 mm | mittel 
3 61 bis 90 mm |. groß 
3 91 bis 120 mm sehr groß 


121 bis 200 mm außerordentlich groß 


Nee 


3. PAPIERARTEN 


1. Abzugpapier 


2. Aktenpapier 


3. Bankpostpapier 


4, Bastpackpapier 
5. Blumenseiden 

6. Braunholzpapier 
7. Briefpapier 


8. Bücherpapier 


“ 


2 Bürobrandhe 


Qualität von der jeweiligen Verarbeitung 
von Baumwollfasern, Zellstoff und Holz- 
schliff abhängig. Meist keine Leimung, ver- 
schiedenfarbig. 


Aus Hadern und 500/s Zellstoff (ohne Holz- 
schliff) hergestellt, Sorte „Normal 3“. Halt- 
bar, bei Behörden als Schreibmaschinen- 
Papier verwendet. 


Holzfrei, teils aus Sulfitzellulose mit Zusatz 
von Strohzellstoff oder Hadern. Lichtdurch- 
lässig, gut geleimt, verschiedenfarbig. 


Maschinenglatt oder satiniert. Zur Herstel- 
lung von Beuteln und Tüten. 


Sulfitzellstoff, teils Zusatz von Holzschliff. 
Verschiedenfarbig. 


Aus Braunholzschliff, Altpapierzusatz. Teils 
Verwendung für Beutel und Tüten. 


Holzfrei, satiniert. Bei geringeren Qualitäten 
Zusatz von Holzschliff. In diesem Fall keine 
glatte Oberfläche. Verschiedenfarbig. 


Reine Hadern, teils auch Zusatz von Zellu- 
lose. Hochwertiges Material, gute Leimung. 
Bei minderen Qualitäten Zugabe von Holz- 
bzw. Strohzellstoff. Zur Herstellung von 
Geschäftsbüchern. 
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4. Stoffzusammensetzung und Festigkeitswerte der Normalpapiere 


| Festigkeit 
Be Stoff Ic ich 
mal- Verwendungszzwek ı kla E ne t| Reiß- |Doppel- 
klasse | asse ; BigM | Jänge | falzun- 
| m gen | 
' Schreibpapiere 
1 | Papier für dauernd auf- 
| zubewahrende, besonders 
“ ı wichtige Urkunden I 100 6000 ! 400 
e | Papier für Grundbücher, _ 
Standesamtsregister, Ge- 
schäftsbücher u. ähnliche 
wichtige Zwecke: ’ 
2a | Erste Sorte . I 100 5000 250 
2b ! Zweite Sorte (weiß) . ! I 9% 4000 80 
3 Aktenpapier, erste Sorte: 
| Kanzleipapier . NT 90 4000 80 
i Schreibmaschinenpapier OLE 1 2290 4000 80 
4a | Aktenpapier, 2. Sorte: N | ; 
Kanzleipapier . | «111 80 3000 40 
Schreibmaschinen- | 
Durchschlagpapier ale en ch) 2000 20 
4b | Konzeptpapier . . | 1601 80 3000 40 | 
6a | Schreibpapier für unter- | | 
geordnete Zwecke. . | IV 80 2000 20.2] 
6b | Papier des täglichen | ” 
Verbrauds . EAN. 70 1000 3 
6c | Desgleichen . an IV, 12260 1000 3 
Druckpapiere 
8a | Für sehr wichtige, länger 
als zehn Jahre aufzube- | 
wahrende Drucksachen . I _ 3000 40 
8b | Für weniger wichtige ; 
\ Drucksachen 3 III _ 3000 40 
8c ! Für untergeordnete 
Zwecke des ae 
Verbrauchs . ä = IV — 2000 20 
8d | Desgleichen . \ IV ı — |. 1000 3 
| Hüllpapiere i | 
Briefumschlag- u. Pack- | 
papier: 
5a | Briefumschläge, | 
erste Sorte: | 
Kleinere bis zur Größe | | 
125X176 mm (B6) . EV 60 3000 40 | 
Größere und Umschläge N 
für Wertsendungen . IV 110: | 4000 80 | 
Packpapier, erste Sorte . IV 4000 80 | 
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| Festigkeit 
Nor- z 
mal- Verwendungszweck ee Fe Reiß- |Doppel-: 
klasse = Big? länge ! falzun- 
| m gen 
un: een SERIEN ER | 
' 5b | Briefumschläge, | 
zweite Sorte: | 
Kleinere bis zur Größe 
ı 125X176mm(B6) . . IV 60 ; 2000 20 
| Größere „ui... u. IV 110 2000 | .: 20 
Packpapier zweite Sorte | IV 40 2000 20 | 
| ‚| Aktrendeckel x 
7a | Für vielgebrauchte Akten III 480 3000 — 
7b | Fürandere Akten. . . III 250 2000 . _ 
9. Bütten, Maschinell hergestellt, Meist Verwendung als 


Büttenersatz, Briefpapier. (Siehe Ziff. 7) 
Bütten imitiert 
10. Chromopapier Druckpapier mit Pigment-Schicht für Stein- 
£ und Offserdruck. 


11. Chromopapyrolin Siehe Ziff. 40 pralane Besonders 
engmaschiges Gewebe, fast unzerreißbar. 


12. Dokumenten- Große Haltbarkeit, Reißlänge 6000 m, Was- 
papier serzeichen „Normal 1“. Aus hochwertigen _ 
Hadern. 


° 13. Druckpapier Sehr unterschiedliche Qualitäten je nach Ver- 
wendungszweck. Beste Druckpapiere aus 
Baumwollfasern. Auch Leinenfasern, Nadel- 
hölzer und Stroh finden Verwendung. Teils 
bis zu 80%. Holzschliff. 


14. Durchschlag- Holzfrei, aus Zellstoff hergestellt. Teilweise 
schreibmaschinen- Zugabe von Holzschliff. Verwendung meist 
papier nach den vorgesehenen Normen, Sonderaus- 


. führungen in Leinen- und Elfenbeinpapier. 


15. Duplopapier Durch Kaschieren werden 2 Bahnen gleich- 
. oder verschiedenartigen Papiers (teils auch 
Metallfolien) miteinander vereinigt. Wachs 

„als Kaschiermittel macht geschmeidig. 


16. Echtes Pergament- Ungeleimtes Papier aus Baumwollhadern 
papier und Holzzellstoffen. Durch Bearbeitung mit 
Schwefelsäure und Glyzerin gegen Fett und 

Feuchtigkeit undurchlässig. 
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17. Filtrierpapier 


I 


8. Florpostpapier 


9. Goudronne 


Be 


20. Geschäftspapier 
21. Halbpergament 
22. Handbütten 

23. Hartpostpapier 


24. Illustrations- 
Druckpapier 


25. Kanzleipapier 


26. Konzeptpapier 
27. Kraftpackpapier 
28. Kunstdruckpapier: 


29. Leinenpapier 


30. Löschpapier 


[7 


1. Luftpostpapier 
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Wegen der erforderlichen Durchlässigkeit 

reine Baumwollhadern verarbeitet. Genügend 

et und Scheidungsfähigkeit notwen- 
ig. 

Sehr durchsichtiges Schreibpapier aus stark 

satiniertem Papierstoff ohne Füllstoffe. 


Aus Altpapier verschiedener Qualität und 
Abfallstoffen. Glatt, gerippt und ungerippt. 


Siehe Ziff. 8 Bücherpapier. 


Verarbeitung nicht so intensiv wie bei ech- 
tem Pergament. Deshalb weniger fettdicht, 
jedoch undurchlässig gegen Feuchtigkeit. 


Mittels Schöpfsieb handwerklich hergestellt 
(handgeschöpft). Als Rohstoff dienen Hadern. 


Verarbeitung aus reiner Zellulose unter Zu- 
satz von Leinenfasern. 


Siehe Ziff. 13 Druckpapier. Zusatz von 
Holzschliff und vielen Füllstoffen, wenig 
Leimung. 


Normalpapier Klasse 4a. Beliebige Stoff- 
zusammensetzung, jedoch keine Zugabe von 
verholzten Fasern. Reißlänge 3000 m. 


Wie Ziff.25, jedoch Normalpapier Klasse 4b. 


Maschinenglatr oder einseitig geglättet. Reiß- 
und berstfest für Beutel, Tüten, Papiersäcke. 


Aus Hadernfasern gemischt mit Zellstoff 
(von Laubholz) oder Holzscliff gemischt 
mit Zellstoff. Beiderseits mit Pigmentstrich 
versehen. 


. Bestes Material unter Beigabe von Hadern- 


fasern und Strohzellstoff. Glättung mittels 
Tierleim, verschiedenfarbig. Leinenstruktur 
durch Prägung. 


Aus Natronzellstoff, teils Zusatz von Holz- 
a aus Aspen. Keine Leimung bzw. Füll- 
stoffe, 


Siehe Ziff. 18 Florpostpapier, jedoch beson- 
ders geringes Gewicht (16—25 g/qm). 


« 


32. Manilapapier 


33. Maschinenbütten 


34. Naturkunstdruck- 
papier 


35. Neupergament 
36. Normalpapier 
37. Olpapier 

38. Offserpapier 


39. Packpapier 


40. Papyrolinpapier 


41. Pergament- 
ersatzpapier 


42. Saugpostpapier 
43. Seidenpapier 


44. Sicherheitspapier 


45. Schreibmaschinen- 
papier 


46. Schreibpapier 


47. Schrenzpapier 


Reiner Zellstoff, einseitig glatt und stark 
satiniert. Gelblich-rötlich getönt. 


Imitiertes Handbütten auf Rundsieb-Maschi- 
nen hergestellt. Stoffzusammensetzung wie 
Handbütten. Büttenrand wird gerissen. 


Hochwertige Papierstoffe, Anstelle des Auf- 
strichs bei der Verarbeitung Zugabe von 
mineralischem Füllstoff. 


Siehe Ziff. 21 Halbpergament. 


Siehe Ziff. 2 Aktenpapier, 12 Dokumenten- 
papier, 20 Geschäftspapier, 25 Kanzleipapier, 
26. Konzeptpapier. 


Aus Zellulosefasern mit Ol getränkt. 


Bis zu 80%, Holzschliff unter starkem Zu- 
satz von Füllstoffen. 1/—!/a = Leimung. 


Verwendung beliebiger Rohstoffe, Leimung 
nur bei Schutz gegen Feuchtigkeit. 


Hauptsächlich aus Holzzellstoff, Beigabe bis 
zu 10%/o Füllstoff. Maschinenglatt, teils mit 
Gewebeschicht versehen, bzw. ein- oder dop- 
pelseitig. 

Siehe Ziff. 16 echtes Pergamentpapier und 
Ziff. 21 Halbpergament. Durch zusätzliche 
Bearbeitung gute Eigenschaften gegen Durch- 
lässigkeit von Fett und Feuchtigkeit. 


Siehe Ziff. 1 Abzugpapier. 


Aus Hadern und Zellulose, geringe Dicke 
und leicht. Auch Zusatz von Holzschliff und 
Altpapier. 

Siehe Ziff. 52 Wertzeichenpapier. 
Holzfreier Zellstoff, bei geringen Qualitäten 
Zugabe von Holzschliff. Mittelglatt; Auf- 


saugen der Typenfarbe durch entsprechende 
Leimung berücksichtigt. 


Möglichst hochwertige Papierstoffe, leim-, 
un und radierfest. Oberfläche glatt und 
eben. 


Geringwertige Rohstoffe bzw. Papierabfälle. 
Zur Herstellung von Tüten. 
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48. Tauenpapier siehe Ziff. 32 Manilapapier. 


49. Überseepapier siehe Ziff. 18 Florpostpapier, Ziff. 31 Luft- 
postpapier. 


50. Wachsseiden Sulfitzellstoff, teils Zusatz von Holzscliff. 
In Wachs getränkt, verschiedenfarbig. 


‚ 51. Werkdruckpapier Zellulose verschiedener Holzarten bzw. aus 
Stroh, ferner Zellstoff mit feinstem Holz- 
schliff. Geringe Leimung, 


52. Wertzeichen- Hochwertiges Material aus Hadern, teils Zu- 
papier gabe von einem gebleichten Zellstoff. Keine 
.  Füllstoffe, Harz bzw. Tierleim; teils mit . 
Reagenzen, die auf Chemikalien ansprechen, 
um Fälschungen nachzuweisen. 


53. Zeitungspapier Etwa 80% Holzschliff, übriger Anteil Sulfit- 
zellstoff. Wenig Leimung, dagegen erheb- 
licher Zusatz von mineralischen Füllstoffen. 


54. Zellstoff- Aus besonderen Zellstoffarten, um große Fe- 
packpapier stigkeit zu erreichen. Eignet sich als Umhül- 
lung schwerer Güter. 


5. PAPIERGEWICHT — FORMELN 
a) Flächengewicht 
Bogengewiht ing _ ee 5 
Bogenfläche in cm? Ren 
Bogengewicht in g X 1000 
Bogenfläche in cm? 


= Gewicht in g/m? 


b) Raumgewicht 


Papiergewicht in g/m? | _ el, . 
Papierdicke in mm X 1000 MANOR In Beidmn 


6. PAPIERGEWICHT FÜR DIE MEIST GEBRÄUCHLICHEN 
PAPIERE 


a) Papiergewicht g/m? 
Abzugpapier (Saugpost) 60— 80 
Briefumschlagpapier 50—100 
Druckpapier m’gl. 50—100 
Druckpapier sat. 50—100 
Durchschlagpapier für Schreibmaschinen 30 
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b) 


c 


— 


7. 
a) 


b) 


Dünndruc m’gl. 30 


Echt Pergament . 45— 48 

Hartpost 50— 80 

Kunstdruckpapier 85—120 

Luftpostpapier 16— 25 

Packpapier 70—130 

Pergamentersatz und Pergamin 40— 42 

Rollendruck m’gl. 50 

2 sat. 53 

Seidenpapier . 17 

Schreibpapier 60—100 

Kartongewicht 

Karteikarton .190—250 

Postkartenkarton 140—170 

Umschlagkarton 200—300 

Gewichtseinteilung, 

Papier : bis 120 
leichte Sorten 29 
mittelschwere Sorten 60—119 
schwere Sorten bzw. Halbkarton 120—199 

Karton 200—450 
dicker Karton bzw. dünne Pappe 450—500 

Pappe ab 500 


Das Raumgewicht bewegt sich bei sehr lockeren bzw. 
sehr dicken Sorten zwischen 0,35 kg bis 1,35 kg. 


NORMUNG 
DeutscheNormformateim Ausland 


In nachfolgenden Ländern finden die deutschen Normformate 
Anwendung: 


Belgien, Norwegen, Rußland, 
Finnland, Österreich, Schweiz, 
Niederlande, Polen, Ungarn. 


Das Normformat A 6 ist international als Postkartengröße an- 
erkannt. 


Papierformatenach DIN 47% 

Man unterscheidet hierbei die A-,B- und C-Reihe. Die A-Reihe 
findet Verwendung für unabhängige Formate wie Briefbogen, 
Postkarten, Zeichnungen usw. Die B- und C-Reihe werden für 
die davon abhängigen Formate gebraucht wie für Briefhüllen, 
Mappen, Akuendegel usw. 
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Die 3 DIN-Formatreihen 


| For Unsbieogise Abhängige Papiergrößen | 
3 apiergrößen ! 
| Penmemg I RabeA | Reihe | Reihe C 
| | mm mm mm 
| - |  Unbeschnittene Bogen | 
0 | Vierfachbogen 860:1220 1030:1460 950:1340 
1 | Doppelbogen 610:860 730:1030 | 670:950 
| usw. | 
Endformate 
I) Vierfachbogen | 841:1189 1000:1414 | 917:1297 
1 Doppelbogen ı  594:841 ı 707:1000 648:917 
' 2 (| Bogen 420:594 500:707 458:648 
et Halbbogen 297:420 353:500 324:458 
| 4 | Viertelbogen 210:297 250:353 229:324 
5 | Blatt (Achtelbogen) | 148:210 176250 | 162:229 
E56 Halbblatt ‚. .105:148 125:176 114:162 
7 Viertelblatt | 74:105 | 88:125 81:114 | 
| 8 Achtelblatt 52:74 62:88 57:81 | 
: | 


8. PRÜFUNG DES PAPIERS 


Die Papierprüfung erstreckt sich auf eine Reihe von Eigenschaften, 
die eine gründliche Untersuchung der Beschaffenheit erfordern. 
Hier sollen lediglich zum Handgebrauch nur einige kurze Finger- 
zeige für Prüfungen einfacher Art gegeben werden. 


a) AußereBeschaffenheit 


Aufsicht: Mit bloßem Auge oder mit einer Lupe lassen 
sich Farbe, Unregelmäßigkeiten, Flecken und meist die 
Zweiseitigkeit (Sieb- bzw. Filzseite) feststellen. Wegen 
Absinkens der schweren Stoffe nach unten enthält die 
Siebseite weniger, die Filzseite mehr Füllstoff. Norma- 
lerweise wird bei Eintauchen in Wasser die Siebseite 
erkenntlich. 


Durchsicht: Hierbei kommen Materialfehler, Unrein- 
heiten (Holzsplitt usw.), Flecke, flockige oder helle bzw. 
dunkle Stellen zum Vorschein. Bei Schräglicht gewinnt 
man am besten einen Eindruck, ob das Papier rauh oder 
glatt ist. 


Griffigkeit: Beim Reiben des Papiers zwischen Daumen 
und den übrigen Fingern fühlt sich die Oberfläche wie 
folgt an; Hart (stärker geleimt wie Schreib-, Zeichen- 
papier usw.), weich (wenig oder ungeleimt wie Saug-, 
Löschpapier usw.). 
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b) Dicke: Diese kann durch einen „Dicken-Messer“ oder durch 
Messen von 100 Blatt (beschwert) festgestellt werden. 
Durch Division des Meßwertes mit der Blattzahl Jäßt 
sich sodann die Dicke eines Blattes ermitteln. 


c) Elastizität: Nach wiederholtem Zusammenballen und 
Glätten des Papiers reibt man die gegenüberliegenden 
Seiten solange gegeneinander, bis Löcher entstehen. Hier 
bei gewinnt man ein Urteil über die Widerstandsfähig- 
keit, die bei gutem, geleimtem Papier größer ist. 


d) Fettdichtigkeit: Kommt für die verschiedenen Arten 
der Pergamentpapiere in Betracht. Am einfachsten ist die 
Kauprobe, wobei echtes Pergament unversehrt bleibt, 
während Ersatzpapiere zu einem Faserbrei werden. 


e) Feuchtigkeit: Wiegen und Gewichtsvergleich zwischen 
einem frei bzw. in einem Trockenschrank gelagerten 
Papier. Der normale Feuchtigkeitsgehalt des Papieres 
schwankt zwischen 4—6%%o. 


f) Klang: Beim Zusammenballen des Papiers entsteht cin 
„Klang“, der z. B. bei Pergamin und Schreibpapier 
ziemlich ausgeprägt ist, während lappige Papiere (Lösch- 
papier usw.) sich geräuschlos verhalten. Hierbei ist auch 
auf Dicke und Elastizität zu achten, 


g) Laufrichtung: Am besten läßt sich diese durch Anfeuch- 
ten zweier angrenzender Kanten mit Wasser ermitteln, 
wobei die eine Kante wellig wird, während die andere 
glatt bleibt. Letztere liegt in der Laufrichtung. 


h) Leimfestigkeit und Leimungsgrad: Lassen sich 
durch Tintenproben ermitteln. Hierzu zieht man mit 
einer Schreib- oder besser Ziehfeder kreuzweise oder 
parallele Striche in 1/. mm oder 1 mm Abstand und 
kann ersehen, ob diese auslaufen bzw. durchschlagen 
oder nicht, d. h. das Papier tintenfest bleibt. 


j) Leimungsart: Einfachste Prüfungsmethode für Ober- 
flächenleimung ist, wenn beim Beschriften eines zerknit- 
terten Blattes die Tinte in die innere Papierschicht 
dringt und ausläuft. Tritt dies nicht ein und entstehen 
randscharfe Striche, hat das Papier Stoffleimung. 


k) Licht- und Farbbeständigkeit: Bei ungeschützter 
Lagerung vergilbt das Papier oder verliert seine Farbe, 
was bei holzschliffhaltigem bzw. aus schlechtem Farb- 
stoff gefertigtem Papier besonders in Erscheinung tritt. 
Am einfachsten verschafft man sich hierüber ein Urteil 
dadurch, daß das Papier teils abgedeckt, teils unge- 
schützt dem Licht ausgesetzt wird. 
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l) Radierfestigkeit (Rasur): Von der Art der Leimung 
“ und Stoffzusammensetzung abhängig. Harzleim ist hier- 
für das Beste. Wenn Tinte (Tusche) auf radiertem 

Papier nicht verläuft ist dieses tintenfest. 


m) Saugfähigkeit bei Löschpapier: Siehe Seite 17 


n) Stoffzusammensetzung: Hierfür ist zur Prüfung 
die Anwendung von Reagenzien (z. B. Anilinsulfat) er- 
forderlich, wobei holzhaltiges Papier sich stärker (rot) 
verfärbt. 


0) Tintenfestigkeit: Setzt ein bestimmtes Maß an Saug- 
- fähigkeit voraus. Der Leimungsgrad muß dem Verwen- 
dungszweck des Papiers entsprechen. Durch Federstriche 
läßt sich feststellen, ob das Papier holzfrei, holzhaltig 

bzw. tintenfest ist, 


p) Transparenz (Lichtdurchsichtigkeit): Je nach Verwen- 
dungszweck soll diese groß oder klein sein. Man legt 
ein Blatt nach dem anderen auf fette Schriftzeichen, bis 
diese gegen Licht nicht mehr auszumachen sind. Dem- 
entsprechend deckt das Papier mit 1, 2 usw. Blättern. 


Karton 


Die erforderlichen Rohstoffe sowie die Herstellung von Karton 
und Pappe weisen gegenüber dem Papier keine nennenswerten Ab- 
weichungen auf. Der hauptsächliche Unterschied besteht in den 
Gewichtsgrenzen. 


11. KARTONARTEN 


a) Naturkarton aus Hadern, Zellstoff, teilweise Zusatz von 

feinstem Weißschliff hergestelltes einlagiges und ent- 
sprechend dickes Blatt. Reißfest und gut biegsam. 

Manilakarton aus Manilahanf gefertigt. 


Verwendungszweck: 


Naturkarton (einlagig) für Aktendeckel reine Hadern, 
Normal 7 a 
e “ »  Schnellhefter Hadern u. Zellu- 
lose, Normal 7b 
= 2 » Anhänger Manilakarton 
oder aus unge- 


bleichtem Holz- 


zellstoff 
= nn » Vordrucke aus feinstem 
Weißschliff 
» = » Karteien, Kon- aus Zellstoff, 
teien, Büro-Org,, gutgeleimt 


Kupferdruck 
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b) Gepreßter (gegautschter) Karton 
Chromokarton zwei- bis dreilagig in feuchtem Zustand zu- 
sarmmengepreßt, eine oder beide Außenflächen mit hoch- 
wertiger Rohstoffdecke und einer Deckschicht aus Leim, 
Kreide, Wachs usw. j 
Chromoersatzkarton holzfrei, Außenfläche aus Zellstoff, holz- 
haltig, Außenfläche z. T'. Holzschliff. 


c) Geklebter Karton zwei- bis sechslagig aus mehreren 
Schichten aufeinandergeklebten Rohpapiers. 


Elfenbeinkarton besonders glatte Oberfläche und satiniert. 


Alabasterkarton. 

12. KARTONGEWICHT g/m?! 
Karteikarton 190—250 
Postkartenkarton 140—170 
'Umschlagkarton 200—300 

Pappe 


21. ALLGEMEINE BEGRIFFE 


Die äußeren Lagen bezeichnet man mit „Decke“ bzw. „Rückseite“, 
die mittlere Lage mit „Einlage“. Unter Kaschieren versteht man 
Bekleben mit Papier. Die Oberfläche ist rauh oder maschinenglatt. 
Das Normal För mat beträgt 70 X 100 cm, alles übrige ist 
Sonderformat. 


Die Pappennummer besagt, welche Anzahl Normalbogen 
50 kg wiegen. 


Handpappe wird lediglich von der Rundsieb-Maschine 
mit der Hand abgenommen, der Rand bleibt 


unbeschnitten. 
Maschinen- durchweg maschinelle Bearbeitung einschließ- 
pappe lich Schneiden der Bogen. 


Einlagig geschöpfte ist in einem Stück gepreßt. 
oder geformte Pappe 


Mehrlagige oder besteht aus mehreren in feuchtem Zustand 
gegautschte Pappe gepreßten Lagen. 


Klebe- oder geleimte hat mehrere geleimte Lagen. 
Pappe 
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Duplex-Pappe 
Triplex-Pappe 


ist einlagig mit einer Decke. 


Ber aus einer beiderseits gedeckten Ein- 
age. 


22. PAPPENARTEN 


Braunschliffpappe 
Buchbinderpappe 


Graupappe 
Holzpappe 
Lederpappe 


Papiermache — 
Pappmach& 


Preßspan 


Preßspanersatz 


Strohpappe 


Weißschliffpappe 


Wellpappe 


Siehe Lederpappe. 


Fertigung von ausgesuchten und holzschliff- 
reiem Altpapier unter Leimzusatz. Sehr 
gleichmäßige Beschafferiheit zur Verarbei- 
tung bei Büchern usw. notwendig. 


Siehe Buchbinderpappe. Aus Altpapier ge- 
ringerer Qualität. 


Aus weißem Holzschliff (meist Fichte). 
Leicht, jedoch wenig haltbar. 


Ein- und mehrlagig aus reinem Braunholz- 
schliff hergestellt. Große Festigkeit. 


In Wasser aufgelöstes Altpapier und ver- 
schiedenartige Füllstoffe ergeben eine Masse, 
die in Formen gepreßt wird. 


Aus Zellstoff und stark geleimtem Altpapier 
bzw. aus gebleichten Hadern oder aus wei- 
ßem Holzfeinschliff unter Zugabe von Leim, 
Füllstoffen und Anilinfarben. Biegsam, wider- 
standsfähig, glatt. 


Aus Altpapier hergestellt, deshalb nur von 
geringerer Qualität. 


Aus Strohstoff bzw. Stroh- und Zellstoff oder 
Altpapier. Nur geringere Festigkeit und we- 
niger haltbar. 


Siehe Holzpappe. 
Aus mehreren Papierlagen gefertigt, wobei 


glatte und gewellte abwechselnd verklebt 
sind. 


Einseitige bzw. dop- Je nachdem, ob an einer oder beiden Seiten 
pelseitige Wellpappe mit einer glatten Papierlage überklebt. 


28 


Di 


23. PAPPENTAFEL 


ppen-Nr. : . j \ 
Gewicht Gewicht Annähernde 
je Stück in Quadratmeter Dicke in 
ke) Gramm in Gramm Millimeter 

25 2000 2867 4,00 

Dr ee. 20 3,33 

40 } 1250 1786 2,50 

50 | 1009 1429 2,00 

60 833 1190 1,64 

70 714 1020 1,42 

80 \ 625 893 1,26 

90 555 793 1 
100 500 714 1,00 
110 454 649 0,91 
120 416 * 596 0,83 
130 383 547 0,77 
140 357 -510 0,71 
150 333 476 0,66 
160 312 446 0,62 
180 278 397 0,55 
200 250 367 0,50 
220 227 324 0,46 
240 208 297 0,42 
260 191 273 0,38 
280 178 254 0,35 
300 166 3 237 0,33 


Mittlere Wichte — Verhältnis zwischen dem Quadratmeter- 
gewicht in g zur Dicke der Pappe in mm — 


bei 1 qm Holzpappe etwa 700— 800 g/mm 
» 1 „ Lederpappe » .800—1000 „ 
»„ 1 „ Graupappen „ 900—1100 „, 


Ermittlung der Wichte für die übrigen Pappenarten durch Multi- 
plikation der Ba Dicke (siehe obige Tabelle) mit folgen- 
den Faktoren: 


Preßspan Dicke/mm mit 0,58 
Graupappen a 42.120,75 
Lederpappen 5 „ 0,83 
Maschinen-Graupappen 5 „7.1.00 
Strohpappen 5 » 1,00 
Maschinen-Holzkarton und -Pappen „ 3125 
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für Füllhalter, Füllf&iße 
und Zubehör 
Di S 


B Schreibwaren 


1. BLEISTIFTE 
a) Wichtige Eigenschaften 

Hölzer weich, gut zu schneiden. 

Minen bruchfest, einwandfrei zentriert, ferner gleichmäßige 
deckkräftige, dauerhafte Striche sowie leichte Schreib- 
und Radierfähigkeit. 

Gebrannte Spezialminen für Sonderzwecke (Durchschreiben, 
Markierungen usw.), Striche nicht radierfähig. 

Hölzer und Minen beim Anspitzen bzw. Schreiben wenig Ver- 
schleiß. 


b) Herstellung der Bleistiftminen 


aus Graphit (Kohlenstoff) unter Beimengung von reinem Ton, 
der die Vermischung, die Bindung und damit Härte und Bruch- 
sicherheit stark beeinflußt. Zugabe von mehr Ton bewirkt 
größere Härte der Mine, dafür nehmen Deckraft und Gleit- 
fähigkeit ab. 

Gebrannte Spezialminen enthalten Ruß und Ton und besitzen 
keine Radierfähigkeit. 


c) Härtegrade 


B Schwarz (Blak) F Fest (Firm) 
H Hart (Hard) HB Mittelhart (Hard-Black) 
7—4B sehr weich Zeichenstifte, tiefschwarze 
; Striche. 
3B —ı weich 
2B = 1!/a » 
B 2 mittelweich | Je nach Verwendungszweck als 
HB us = Schreib-, Steno- bzw. Zeichen- 
F ee) mittelhart f stifte geeignet. 
H = 3lja hart 
2H = 4 = 
3H = 4l/a = 
4H = Technisches Zeichnen. 
5—9H sehr hart Kartenaufnahmen, 


Steinzeichnungen. 
d) Abmessungen der Blei-, Kopier- und Farb- 
stifte 


Vom Fachnormenausschuß Bürowesen als neue Fassung RAL 
931 A Lieferbedingungen für Schreibstifte als neue Fassung 
vorgesehen: 
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e) Bleistiftsorten 


Vom Fachnormenausschuß Bürowesen als neue Fassung RAL 
931 A Lieferbedingungen für Schreibstifte als neue Fassung 


ersatzholz 


vorgesehen: 
i Härteg rad 
| 1. Sorte weich | mittel hart 
Feinste Zeichenstifte aus Rot- 6B HB H 
; zedernholz oder einem in seiner 5B | F 2H. | 
| Verwendbarkeit für die Bleistift- 4B 3H 
industrie gleichwertigen Holz 3B | 4+H 
2B 5H 
B 6H | 
| 2 
| ISCH 
' 2. Sorte | 
Büro- und Zeichenstifte aus kali- Ne Nr2. N.3 
fornischem Zedernholz od. einem : Nr. 4 
in seiner Verwendbarkeit für die | Nr.5 
Bleistiftindustrie gleichwertigen Nr. 6 
Holz i 
3. Sorte : | 
Einfache Stifte aus Zedernersatz- | 
holz Nel , N62 | NE3 
| Farbpolitur | schwarz rot  jhellbraun 
4. Sorte R 
? tel 
Billigste Schreibstifte aus Zedern- sagen 


Zimmermannstifte aus Weißholz 


f) Bleistifthölzer 


mittel 
(ohne Härtegradstempel) 


| 
(ohne Härtegradstempel) | 


Äußere Formen des Holzmantels 3-, 4-, 6- und eckig, rund, 


oval, flach. 


Nordamerikanische 
Rotzeder 


für die 1. Sorte 


gleichmäßige Beschaf- 
fenheit, weich, gut zu 
schneiden. 


Kalifornische Zeder für die 2. Sorte 


Linde, Erle, Kiefer 


deutsche Hölzer. 


Besonders gute Aus- 


wahl und Bearbeitung (Kochen, Tränken 
in Paraffin usw., Trocknen) erforderlich. 


3 Bürobranche 
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2. KOPIERSTIFTE 

Schwarz, mattschwarz, neublau ergeben eine schwarze Schrift und 
violette oder blaue Kopie. Die Mine ist nicht gebrannt und ent- 
hält Graphit sowie wasserlöslichen Teerfarbstoff und Bindemittel. 


a) Minenhärtenundhauptsächliche 
Verwendung 


extraweich für rechtsgültige Unterschriften besonders 
eeignet, 

weich Er 

mittel haltbar und kaum zu radieren. 

mittelhart bei Stenogrammen zu bevorzugen. 

hart 

extrahart für mehrere Durchschriften, starke Farb- 


extra-extra-hart abgabe, 
b) Kopierstiftsorten 
Vom Fachausschuß Bürowesen als neue Fassung RAL 931 A 


I oabnnungen für Schreibstifte als neue Fassung vorge- 
sehen: 


| Härtegrad 


1. Sorte | 


I 

! 

| 

ı Feinste Stifte aus Rotzedernholz ;: weich | mittel | hart!) 
oder einem in seiner Verwend- extra 
barkeit für die Bleistiftindustrie | hart!) 
gleichwertigen Holz i 


2. Sorte \ 
Stifte für glanzlose Schrift aus | mittel?) hart 
kalifornischem Zedernholz oder I 
einem in seiner Verwendbarkeit ! 
für die Bleistiftindustrie gleich- 
wertigen Holz 


w 


. Sorte 


Bessere Stifte aus kalifornischem mitte] hart 
Zedernholz oder cinem in seiner 
Verwendbarkeit für die Bleistift- ı 
industrie gleichwertigen Holz ; 


4, Sorte 


5 3 mittel 
Brent Stifte aus Zedernersatz- (ohne Härtegradstempel | 


1) Die harten und extraharten Stifte sind Durchschreibestifte; sie sind nur 
mit schwärzlich schreibenden Minen zu liefern. i 
2) Diese Stifte sind besonders geeignet zum Schreiben bei künstlichem Licht. 


Kopierstifbe ohne Angabe der Härte sind stets von mittlerer 
Härte. Sie eignen sich auch als Stenographierstifte. 
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3. TINTEN- UND FARBKOPIERSTIFTE 
werden in den verschiedensten Farben angefertigt, deren Schritt 
unverändert diesen Farben entspricht. Die Mine enthält meist 


Kaolin, Teerfarbstoffe, Talkum sowie Bindemittel, jedoch keinen 


Graphit. 


Minenhärte weich, mittel, hart. 


4. FARBSTIFTE 


Aus Farbstoffen aller Art unter Beimengung von Kaolin, Kreide 
‚usw. (meist fettgetränkt) im Trockenverfahren hergestellt. 


5. ZUSAMMENSTELLUNG DER BLEI-, GRAPHIT- UND 


FARBSTIFTE 
B = Bleistifte, G = Graphitstifte. Ohne besondere Bezeichnung = 
. Farbstifte. 

Aquarellstifte In Stift- und Kreideform, gute Deck- und 
Leuchtkraft. Weiche Mine in Wasser voll 
lösbar. Für Mal- und Zeichenzwecke weit- 
gehende Verwendungsmöglichkeiten. 

Autographenstifte Beschreiben von Metallschablonen. 

Billardkreide Zum Abstumpfen der Billardstockspitze. 

Bürofarbstifte Mantel und Mine meist größere Stärke. 
Leichte Farbabgabe für Aufschriften im Büro 
usw. besonders geeignet. 

Dermatographstifte Schreiben auf menschlicher Haut. 


Dünnkernfarbstifte 


Ergeben nadelfeine Striche und sind vermal- 
bar (feucht und trocken), wobei die Werk- 
spur (Strich) nachbleibt. Bei vermalbaren und 
unvermalbaren Stiften bis zu 30 Farbtönen. 


Filmographstifte Film- und Zellglaszeichnungen. 

Fleischersignier- 

kreiden Für Haut von lebendem Vieh. 

Fotographstifte: ‚ Retuschen und Fotozwecke. 

Försterkreiden In rot, blau und Graphit zum Bezeichnen 

und -Stifte von Holz. 

Glasochromstite — In verschiedenen Farben zum Beschreiben 

Glasographstifte von Glas usw. 

Handwerkerstifte(G) Mine aus Graphit und Ton in verschiedenen 
es Flärten. 
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Kartenkreiden 


Kopenhagener- 
Stifte (G) 
Leuchtkreiden. 


Medicographstifte 
Metallographstifte 
Olkreidestifte 


Pastellstifte 


Retuschierstifte (B) 
Skarpographstifte 
Steinhauerstifte (G) 
Schreinerstifte (G) 
Telefonstifte 


Temperatur- 
"Meßstifte 
Thermochromstifte 


Tischlerstifte 


Wachskreidestifte — 
Wachspastelle 


Wäschezeichenstifte 


Weberstifte (G) 


Zimmermannsstifte 


(6) 


Leicht zu entfernen. 

Siehe Handwerkerstifte. 

Zur Schaufensterdekoration, verschiedenfar- 
biges Aufleuchten unter Lichteinwirkung. 
Siehe Dermatographstifte. 

Für Beschriften von Metallen. 


Besonders mit Fett und Wachs bearbeitet, 
deshalb lichrbeständig und gute Leuchtkraft. 
Unvermalbar, bis zu 64 Farbtönen. 


Als Künstler- und Schulpastelle in 60 Farb- 
und 6 Bronzetönungen hergestellt. Läßt sich 
trocken verreiben, nur mit Fixativ größere 
Haltbarkeit, 


Zum Retuschieren. 

Für Felle und Leder. 
Siehe Handwerkerstifte. 
Siehe Handwerkerstifte. 


Mit Aufhängevorrichtung. Lassen sich nicht 
mitnehmen. Für Publikumsgebrauch. 


65—670° Celsius, zur Temperaturermittlung 


durch Farbwechsel bei bestimmten Wärme- 


graden. 
Siehe Handwerkerstifte. 


Für Herstellung von Landkarten, Stoffmalen 
usw. 


Bezeichnen von Wäsche usw. Haltbar gegen 
Wasser. 


Zeichnen auf derben Geweben (Leinwand). 
Siehe Handwerkerstifte, 


6. FÜLL- UND MEHRFARBSTIFTE 


Fast ausschließlich Minen enthaltende Hohlstifte (mechanische 
Stifte). Das Wichtigste ist eine einwandfrei arbeitende Mechanik. 
Die hauptsächlichsten Merkmale sind die Minenlänge (Kurz- bzw. 
Langminenstifte), Handbetätigung (Ein- bzw. Beidhandstifte) und 
Minenzahl (Ein- bzw. Mehrminenstifte). 
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LE NEN HIER NEE 


LTE TENER 


TIEF 


Drehstifte 


Druckstifte 


Künstlerstifte 


Mehrfarbstifte 


Schiebestifte 


Taschenstifte 


Westentaschenstifte 


sind Hohlstifte (Kurzminen- und Beidhand- 
stifte), wobei sich die Mine durch eine 
Rechtsdrehung verschiebt. Beim Zurückdre- 
hen muß die Mine Gegendruck erhalten. 


werden durch Druck auf den Knopf — so- 
mit gegen den Druckbolzen — gebrauchs- 
fertig und sind Einhandstifte mit automati- 
scher Minenfolge bis 0,75 m. Wichtig ist die 
Verwendung bruchfester Minen und die 
bruchverhindernde Minenführung durch ent- 
sprechende Lagerung. Die Minen werden 

urch Zangen gehalten, die ein Zurückglei- 
ten beim Schreiben verhindern. Füllung ist 
mit Schreib-, Kopier- und Farbminen mög- 
lich. Die meist übliche Mine hat 1,18 mm ® 
Der Feinschreiber ist ein Druckstift 
mit einer besonders fein ausgeführten Me- 
tallspitze, einer Mine von 0,91 mm ® und 
einer Minenzuführung von etwa 0,9 m 
Länge. Eignet sich vor allem für Buchhalter, 
Zeichner, Architekten usw. 


. 


sind Kurz- bzw. Langminenstifte (Hohl- 
stifte) von einfachster Konstruktion und 
großer Zuverlässigkeit mit einer Klemm- 
vorrichtung an der Spitze. 


enthalten mehrere verschiedenfarbige Minen, 
die durch einfache Handgriffe schreibbereit 
sind, wobei die Konstruktion der Mechanik 
eine ausschlaggebende Rolle spielt. 


haben eine Mine mit Holzmantel (Kern- 
stift), die durch Drehen eines Metallgewin- 
des bewegt wird. 


handlich, zum Skizzieren und Zeichnen. 


sehr klein, etwa Westentaschengröße, meist 
Drucstifte. 


Abmessungender Minen für Füllstifte 
Dreh- und Drucksstifte, Hülsenstifte, Künstlerstifte, Blei-, Kopier- 


und Farbminen. 


Vom Fachnormenausschuß für Bürowesen als neue Fassung RAL 
931 A Lieferbedingungen für Schreibstifte vorgesehen: 


IR 


Abmessungen (Maße in mm) 
Durchmesser 0,92 # 0,01 (nur für Blei- und Kopierminen) 
1,18 & 0,01 


3 u, a 
3,50 # 0,05 Längen 25,30, 35, 45,50, 60, 70,100, 130 
Minen für Hülsenstifte (Künstlerstifte). 
Durchmesser 2,1 # 0,02 Härtegrad mittel und hart 
2,5 # 0,02 Härtegrad weich Länge 130. 


7. SCHREIBFEDERN 


Für die Fertigung kommt in erster Linie Bandstahl in Frage, der 
in der Verarbeitung gehärtet und angelassen wird. Schreibfedern 
aus rostfreiem Stahl oder Tombacklegierungen sind in Deutsch- 
land wenig gebräuchlich. Trockene Lagerung in Schachteln ist drin- 
gend anzuraten. 

Lieferung erfolgt meist in Schachteln von 1 Gros (144 Stück) oder 
1/4 Gros (36 Stück). 


a) Federhärten und Spreizwiderstand 
Der Spreizwiderstand hängt weitgehend von der Material- 
stärke, der Länge der Feder, Form der Spitze sowie des Schna- 
bel- und Seitenspalts ab und ist der Beschaffenheit der Feder 
entsprechend gering, mittel oder hoch. Die richtige Wahl der 
Feder ist für die Handschrift ausschlaggebend. 


b) Schreibfederarten 
Das wesentliche Unterscheidungsmerkmal für die verschiedenen 
Anwendungsmöglichkeiten ist die Gestaltung der Schreibfeder- 
spitze. Es gibt folgende Gruppen: 


Rundspitzen EF = Extra Fein 
F = Fein 

= Mittelfein 
Breitfedern B = Beeit 


DieRundspitzen sind halbrund abgerundet und ergeben 
Schwellzugschriften. Sie werden in vielen Federsorten auch mit 
einer angedrückten Kugel versehen, sogenannte Kugel- 
spitzfedern. Durch die Kugelform gleitet die Spitze 
besser über das Papier. : 

Eine Sonderausgestaltung der Kugel für den Schreibanfänger 
in der Schule ist die Pfannenfeder, bei der die pfannen- 
förmige Vertiefung an der Spitze auch aufgekantet sein kann, 
damit die Feder in jeder Handhaltung schreibt. 

Bei Breitfedern ist die Spitze breit gerade geschnitten; 
sie wird auch linksgeschrägt und rechtsgeschrägt hergestellt. 
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Breitfedern ergeben Bandzüge oder auch Wechselzüge genannt. 
Im Gegensatz zu der Spikefeden, die mit wechselndem Druck 
Schwellzüge ergibt, schreibt die Breitfeder bei gleichmäßigem 
Druck dünne Aufstriche und stärkere Abstriche (Wechselzug); 
sie wird infolgedessen auch vielfach für Kunstschriftzwecke 
verwandt. 

Eine besondere Spitzenausgestaltung besitzt die Platten- 
feder, die speziell für Kunstschrift konstruiert wurde. Hier 
endet die Federspitze in eine kreisrunde oder auch rechteckige 


. Scheibe, die zum Federrücken hin abgewinkelt ist. 


Breitfeder mit der 
Spitzen-Form 


Füllhalter-Federn 


Kugelfeder oder 
Kugelspitzfeder 


Kunstschriftfeder 


Kunstschrift- 
werkzeuge 


Pfannenfeder 


Plakatschriftfeder 
Plattenfeder 


Quellstifte 


Rundschrifffeder 


Rundspitzen 
Schablonenfeder 


Wenig und stark rechts geschrägt, wenig und 
stark links geschrägt, gerade Spitzen. 


siehe S. 40, 8 a) 
EF, F,M. 


1, 2, 3 mm. 

Band- oder Wechselzugfedern 
0,45 bis 20 mm, mit wechselnder Schrift- 
breite, lang und kurz geschnäbelt, mit und 
ohne Aufkante, in verschiedenen Größen. 
Schnur- oder Gleichzugfedern 
0,2 bis 5,0 mm, mit gleichmäßiger Schrift- 
breite, die von der Plattengröße am Feder- 
schnabel abhängt. 
Ornamentgriffel-oder Feder 
0,5 bis 5 mm, eine Art Schnurzugfeder, aus 
mehreren Lamellen bestehend, 


0,5—5 mm mit Lamellen in Ein- und Mehr- 
schriftausführung. 


mit pfannenartiger für Schreib- 


anfänger. 
5—20 mm. 


Spitze 


0,5—5 mm mit runden Plättchen an der 
Spitze. 


aus Kork, Pappel- oder Lindenholz in spit- 
zer und breiter Form. 


0,35—2,5 mm; elastische rechtsgeschrägte 
Breitfeder. 


siehe Einleitung zu Schreibfederarten. 


in trichter- oder düsenförmiger Ausführung 
aus Messing oder Kupferlegierung. 
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Schrägspitzfeder 


Spezialfeder 


Spitzfeder 
Tintenzunge 


Überfeder — 
Unterfeder 


8. FÜLLHALTER 


5, 6, 7, 8, 9 mm, hauptsächlich für Büro- 
gebrauch. Trägt zum Unterschied der Breiten 
hochgeprägte Zahlen von 5—9, wobei 5 die 
größte Breite und 9 die geringste Breite be- 
sitzt. 

Durchschreibe-, Linolschnitt-, Noten-, Noten- 
linienzieh-, Papierschneide-, Radier-, Steno- 
grafier-, Zeichenfedern (flacher Federschaft 
zum Einstecken oder Schafthülse). 

mit feiner Spitze. EF, F, M. 

eingearbeiteter Teil der Federn. 


aufschiebbarer Teil der Feder zur Vergröße- 
rung des Fassungsvermögens für Tinte. 


Als Werkstoffe dienen Hartgummi, Zelluloid, Galalith, verschie- 
dene hochwertige Metalle usw. Das wichtigste ist ein guter kon- 
struktiver Aufbau, der einen gleichmäßigen Tintenfluß mittels der 
Luft- und Tintenkanäle sowie der Tintenkammern ermöglicht. 
a) Füllhalterfedern 

Man unterscheidet folgende Federarten und Federspitzen: 


EF Extra Fein 


F Fein 


M Mittelstark 


B Breit 


BB Besonders Breit 


K Kugelspitze 


D Durchschreibspitze 
O Oblique (abgeschrägt) 4—9 
Die Zahl links von O = links schräg 
Die Zahl rechts von O = rechts schräg 
(meist Sonderausführung) 


Edelstahlfeder 
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a) billigste Ausführung aus nicht 

rostendem Stahl mit einer Spitzenform 

wie die Stahlschreibfeder; auch mit Ku- 
gelspitze ausgeführt. 

mit verstärkter Spitze durdh 

Umlegen und Zusammendrücken des 

nichtrostenden Stahles; hierdurch größe- 

rer Verschleißwiderstand. 

c) mit aufgeschweißtem Korn 
aus harten Metall-Legierungen: Chrom, 
Vanadium etc., landläufig als Iridium- 
spitze bezeichnet, obwohl bei den billigen 
Sorten kein Iridium zur Legierung ver- 
wandt wird. Die Federn werden vielfach 
galvanisch mit Gold überzogen. 


b 


= 


Glasfeder 


Goldfeder 


Palladiumfeder 


Handgearbeitet (geriffelt) aus verschiedenen 
Glassorten mit Spitzen Extra Fein, Fein, 
Mittel, Stumpf. 


aus 14karätigem Gold, Stempel:. „14 kar. 
585“ (auf 1000 Teile Legierung 585 Teile 
Feingold = reines Gold) Legierung aus Gold, 
Silber, Kupfer und anderen ah zwecks 
Erzielung der notwendigen Härte, da reines 
Gold zu weich ist. 

Echte Goldfedern meist mit aufgeschweißtem 
Korn aus einer harten Metall-Legierung, bei 
den teueren Federn eine Osmium-Iridium- 
Legierung. 

Die manchmal auch auftauchende Bezeich- 
nung „14 kar. goldplated“ ist nach deutschem 
Punzierungsgesetz verboten und strafbar. 
Die Bezeichnung „14 kar.“ oder „585“ darf 
nur auf echten Massivgoldfedern verwender 
werden. 


Legierung aus Palladium, reinem Silber und 
Gold; außerdem Beigabe von Kupfer, Zink, 
Eisen usw, 


b) Füllhalter-Arten 


Sicherheitsfüller 


Selbstfüller mit fest- 
stehender Feder 


Mehrfarbfüller 


Füllhalter 
für Tuschen 


Füllhalter- 
Beschläge 


Feder gleitet durch Rechtsdrehung der 
Schraubvorrichtung aus dem Tintenschaft in 
Schreibstellung. Füllen mittels Pipette bei 
Ruhestellung der Feder im Tintenschaft, wo- 
bei der Füllhalter senkrecht zu halten ist. 


a) Druckfüller werden durch Her- 
unterdrücken des Druckbolzens und An- 
saugen mittels im Schaft gelagerten 
Gummisacks mit Tinte gefüllt. 

b) Kolbenfüller ermöglichen ein Fül- 
len durch Rechtsdrehen der Schraubvor- 
richtung und Ansaugen der Tinte mittels 
Saugkolben. Der teleskopartige Mecha- 
nismus vergrößert den Tintenraum auf 
3 ccm und mehr. 


enthalten in mehreren Tintenschläuchen ver- 
schiedenfarbige Tinten. 


Universalgerät für Schriftgestaltung und 
technisches Zeichnen. 


bei Füllhaltern der besseren Preisklasse aus 
Messing mit Walzgold-Doubl£. 
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9. TINTENSCHREIBER 


Konstruktion 


Ähnlich wie Selbstfüller, jedoch anstelle der 
Feder schreibt man mit einem Edelmerall- 
oder Stahlrohr. Das Wichtigste ist eine zu- 
verlässige Regulierung der Tintenzuführung 
in Schreib- bzw. Ruhestellung durch entspre- 
chendes Auf- und Abbewegen des mit Blei 
beschwerten Edelmetallstiftes. Dieser befin- 
det sich in einen Schreibröhrchen aus Edel- 
metall oder Spezialstahl. Schreibt wie ein 
Bleistift, aber mit fließender Tinte. 


10. KUGELSCHREIBER 
Einfarbkugelschreiber Erfordern größte Genauigkeit und hochwer- 


Mehrfarb- 
kugelschreiber 


Druckkugelschreiber 


tiges Material der Kugel und ihrer Fassung. 
Durch Drehen der Kugel beim Schreiben er- 
folgt das laufende Zuführen der Schreibflüs- 
sigkeit (Paste oder Tinte), deren Qualität 
einwandfrei sein muß. Die Füllpatronen las- 
sen sich durch Herausschrauben auswechseln. 


Durch Betätigen (Vorschub) der verschiede- 
nen Rasten (Farbtasten) werden jeweils die 
gewünschten Farbpatronen in Schreibstellung 
gebracht. Der Vorschub einer beliebigen an- 
deren Farbtaste bewirkt wieder das Zurück- 
springen in Ruhe- bzw. Schutzstellung. 


Durch Einhanddruc auf den Kopf des Hal- 
ters (Knopf) — wie beim Druckstift — wird 
die Patrone verwendungsbereit in Schreib- 
stellung geschoben. Das Zurückgleiten der 
Patrone ın die Schutzhülle wird ebenfalls 
durch einen Druck auf den Halterkopf 
(Knopf) bewerkstelligt. 


11. RADIERGUMMI 


a) Bestandteile 


Der Radiergummi besteht aus Natur- oder Kunstkaut- 
schuk, Faktis (geschwefelte pflanzliche Ole), Bimsstein, 


Kreide, 


Farbstoff, Schwefel usw. Der Kautschuk 


spielt beim Radiergummi nur die Rolle eines Bindemit- 
tels. Der wichtigste Bestandteil ist Faktis, welches dem 
Radiergummi die reinigende Kraft verleiht. 
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b) Qualität, Größenbezeichnung, Lagerung 


Ein guter Radiergummi radiert und reinigt auf den 
ersten Zug, darf das Papier nicht angreifen und keiner- 
lei Spuren hinterlassen, also nicht schmieren. Er muß 
jahrelang seine guten Radiereigenschaften beibehalten. 


Jedes Stück trägt die Größenbezeichnung z. B. 5, 10, 
20, 30, 40, 60, 80. Die Größenbezeichnung 40 gibt z. B. 
an, daß 40 Stück dieser Größe ein Pfund ausmachen. 
Der Bleistiftradiergummi wird meist in Schachteln von 
t/2 kg (1 Pfund) gepackt, 

Schreibmaschinen- und Tintengummi werden stück weise, 
und zwar dutzend- bzw. grosweise verpackt. 

Ein guter Radiergummi ist viele Jahre lagerfähig, wenn 
er kühl und trocken aufbewahrt wird. Sonnenlicht und 
übermäßige Wärme sind für jeden Radiergummi sehr 
schädlich, deshalb ist der Lagerung besondere Aufmerk- 
samkeit zu schenken. 


c) Arten und Verwendung 


Bürogummi Für den allgemeinen Gebrauch. Radiert Blei-, 
Farb- und Kopierstift-Striche. 
Knetgummi "Ein unvulkanisiertes Radiergummigemisch 


zum Herausholen von Lichtern bei Kohle- 
und Bleistiftzeichnungen. 


Kombinierte Gummi Bestehen auf der einen Seite aus Blei-, auf 
der anderen Seite aus Tintengummi. 


Maschinengummi Lockerer Scharfgummi mit der nötigen Härte. 
Radiert die T'ypenschrift unter möglichster 
Schonung des Papiers. 


Reinigungsgummi, Für weiches Blei und zum Reinigen großer 

Speckgummi Flächen. Beseitigt leicht Schmutzstellen und 
greift das Papier nicht an. 

Schulgummi Bleigummi in billiger Preislage. 

Universalgummi Für Striche von harten Bleistiften sowie zum 
Entfernen von Tuschlinien auf Transparent- 
papier. 

Zeichengummi Für Zeichner. Radiert Blei-, Farb- und Ko- 


pierstift-Striche. 
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21. SCHREIBTAFELN 


Rohstoffe und Größen der Schreibtafeln sind sehr verschieden. Am 
bekanntesten ist die Schiefertafel; sie findet hauptsächlich in den 
ersten Klassen der Schulen Verwendung. Teilweise ist man vom 
Gebrauc der Schreibtafeln abgekommen und zieht bereits für die 
ersten Schulklassen das Schulheft vor.: 


Schiefertafeln 


Kunstschiefertafeln 


Kunststofftafeln 


22. GRIFFEL 
Zweck 
Herstellung 


Kunst- oder 
Milchgriffel 
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Als Rohstoff dient schwarzer Tonschiefer, 
der durch Sprengungen im Bergwerk, un 
zwar in den Ländern Deutschland, Österreich 
und Schweiz gewonnen wird. Sodann erfolgt 
das Schneiden der Rohblöcke in dünne Tafeln 
von 1—2 mm ® und die Formgebung der 
einzelnen Tafeln mittels Schieferscheren. Die 
Oberfläche wird abgeschliffen, poliert und 
erhält auf einer Liniermaschine die ge- 
wünschte Lineatur, deren Linien oder Qua- 
drate eingeritzt und mit rotem oder blauem 
Farbstoff nachgezogen werden. Zum besseren 
Einpassen in Holzrahmen bekommen die 
Tafeln einen Facettrand. 


Herstellung meist aus fester Pappe. Die Flä- 
chen werden mit einer Schicht von Bimsstein, 
Kienruß, Leinöl und Leim überzogen und 
erhalten so das Aussehen einer echten Schie- 
fertafel, Die Kunstschiefertafeln sind nicht 
so formbeständig wie die echte Schiefertafel, 
haben aber den Vorteil der Bruchsicherheit. 
Nachteilig ist die schnelle Abnutzung der 
Oberfläche. 


Fertigung aus verschiedenen Werkstoffen, die 
unzerbrechlich und nicht brennbar sind. Aus- 
führung liniert oder unliniert, Verwendung 
meist in techn. Büros, Modeateliers usw. 


Schreibzeug zum Beschriften der Schreibtafeln. 


Aus sehr hartem Tonschiefer werden Stan- 
gen von genügendem Ausmaß herausgesägt 
und davon 20 cm lange Griffel gefertigt, die 
man zur Hälfte mit Papier umkleidet oder 
bronziert. 


Pulverisierter, geschlämmter Schiefer ergibt 
eine Schiefermasse, die sich nach Beimischung 
von Leim gut formen läßt. Durch Zusatz 
von Farbstoffen können diese Griffel in be- 


23. SCHWÄMME 


Naturschwämme 


Kunstschwämme 


liebigen Farbtönungen_ hergestellt werden. 
Üblich sind Kunstgriffel mit Holzumklei- 
dung oder Papierbezug. 


werden in wärmeren Gewässern auf dem 
Meeresgrund gefunden und durch gutes Aus- 
waschen sowie Pressen von ihrer schleimigen 
Masse vollständig gereinigt. Die Bewertung 
der Qualität erfolgt nach der Feinheit und 
Gleichmäßigkeit der Poren bzw. der Farbe. 
Man unterscheidet: 


Levantiner 


Elefantenohr 


Zimocca 


Pferdeschwamm 


sehr feinporig, beste Quali- 
tät 


sehr feinporig, trichter- 
förmig 

feinporig, teils mit größe- 
ren Poren durchsetzt 


großporig, sehr wider- 
standsfähig 


Gummischwamm aus dem Milchsaft tropi- 


scher Pflanzen (Kautschuk) 
hergestellt. Durch Zusatz 
von Chemikalien entstehen 
in der kompakten Masse 
des Kautschuk Luftblasen, 
wodurch dieser porös wird 
und ein schwammartiges 
Aussehen erhält. 

Der Gummischwamm fin- 
det eine ebenso vielseitige 
Verwendung wie der Na- 
turschwamm, wegen seiner 
leichteren Reinigung beson- 
dersfürmedizinischeZwecke 


Viskoseschwamm wird aus Zellstoff von Bu- 


chen-, Kiefern- oder Fich- 
tenholz gewonnen. Wie bei 
der Papierherstellung er- 
folgt die Verarbeitung des 
Holzes zu Holzschliff, der 
durch Zusatz von Flüssig- 
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keit und Chemikalien einen 
Brei bildet, Beim Kochen 
bewirken Schwefelkohlen- 
stoff und Natronlauge die 
Viskose. 

Der Viskoseschwamm wird 
wie die anderen Kunst- 
schwämme geschnitten und 
geformt. Er hat den Vor- 
teil, daß er das 20fache 
seines Eigengewichtes an 
Wasser aufnehmen kann 
und seidenweich bleibt. 
Ferner ist er unempfindlich 
gegen heißes Wasser, sehr 
widerstandsfähig und wird 
deshalb viel von Hand- 
werksbetrieben benutzt. 


24, SCHULHEFTE UND LINEATUREN 

Beschluß der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder 
vom 24, August 1954: 

Nachdem auf Grund einer Vereinbarung sämtlicher Unterrichts- 
verwaltungen in der Bundesrepublik und in Berlin eine neue Aus- 
gangsschrift für den Schreibunterricht eingeführt worden ist, ist cs 
notwendig, auch einheitliche Bestimmungen über die Schulhefte und 
Lineaturen zu treffen. Nach Benehmen mit den zuständigen Fach- 
verbänden und im Einvernehmen mit allen anderen deutschen 


- Unterrichtsverwaltungen wird folgendes bestimmt: 


I. Lineaturen 

In allen Schulen sind bis zum Ende der Volksschulpflicht Hefte 

(Schiefertafeln) mit folgenden Lineaturen zu benutzen: 

Nr. 1 Lineatur für das 1. Schuljahr: 
4 Linien, Schreibraum 13 mm, seitlich begrenzt, 11 Systeme, 
Abstand zwischen zwei Schreibräumen 2 mm, Oberrand 
20 mm, Innenrand 8 mm, Außenrand 16 mm, Linien- 
abstand 4 mm :5 mm :4 mm. 

Nr. 2 Lineatur für das 2. Schuljahr: 
4 Linien, Schreibraum 10 mm, seitlich begrenzt, 14 Systeme, 
Abstand zwischen zwei Schreibräumen 2 mm, Oberrand 
20 mm, Innenrand 8 mm, Außenrand 16 mm, Linienabstand 
3 mm : 4 mm : 3 mm. 

Nr, 3 Lineatur für das 3. Schuljahr: \ 
14 Doppellinien mit je 3,5 mm Schreibraum für die Mittel- 
länge, seitlich begrenzt; Oberrand 25 mm, Innenrand 8 mm, 
Außenrand 16 mm. 
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Bam nn 0 


Nr. 4 Lineatur ab 4. Schuljahr: 


18 einfache Linien, Abstand 10 mm, Oberrand 20 mm, 
Innenrand 8 mm, Außenrand 16 mm. 


Nr. 5 Quadrateinteilung mit 5 mm Seitenlänge (5 mm kariert). 
Nr. 6 Schulhefte ohne Linien. 

Nr. 7 Quadrateinteilung 7 mm (7 mm kariert). 

Nr. 8 durchlaufende Linien mit 9 mm Zeilenabstand, Oberrand 


20 mm. 


I. Ausstattung der Schulhefte 
Über die Ausstattung der Schulhefte mit den Lineaturen Nr. 1—8 


gilt folgendes: 
Format: 


Papier: 
Umschlag: 


Lineaturfarbe: 


Blattzahl: 
Fleftung: 


Heftschilder: _ 


Linienblatt: 


Il. Einführung 


Din A5 


a) Gewicht: 80 grqm. 
b) Qualität: holzfrei. 
c) Farbe: weiß satiniert oder lichtgrün. 


a) Gewicht: mindestens 140 grqm. 


b) Farbe: grau-schwarz oder blau ohne Auf- 
druck; dunkelgrün für lichtgrüne Hefte. 


zartgrau; die Linien müssen auch bei künst- 
lichem Licht ohne Anstrengung des Auges 
festgehalten werden können, aber im Bild 
der beschriebenen Seite möglichst zurück- 
treten. 


16 Seiten. 
Fadenheftung. 


weiß mit grau-schwarzer oder blauer bzw. 
dunkelgrüner Umrandung; 4 dünne Linien 
ohne sonstigen Aufdruck mit Bezeichnung 
„80 g holzfrei“ unauffälligem Firmenzeichen 


und Nummer der Lineatur. 
(Abschn. I). - 


Vorderseite: 18 durchgehende Linien mit 
senkrechter Randlinie 3 cm Breite. 
Rückseite: 5 mm durchgehend kariert mit 
Randlinie 3 cm Breite. 


1. Die Hefte mit den neuen Lineaturen sind grundsätzlich vom 
1. April 1955 ab zu benutzen; jedoch dürfen Hefte mit den 
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bisher geltenden Lineaturen in der Zeit vom 1. April 1955 bis 
31. März 1956 von den Lehrern nicht zurückgewiesen werden. 
2. Es ist nicht zulässig, daß die Schulbehörden und Lehrer andere 
als die in Abschn. I und II bezeichneten Hefte verlangen. 
3. Alle bisher geltenden entgegenstehenden Bestimmungen werden 
aufgehoben. 


IV. Schlußbestimmung 


Von weiteren Vorschriften wird abgesehen. Soweit für Zeichen, 
Kurzschrift, Notenschrift usw. Sonderhefte mit speziellen Linea- 
turen und anderem Format gebraucht werden, sind die im Nor- 
menheft des Normenausschusses der Lernmittelindustrie vorgesehe- 
nen Muster zu verwenden. 


ECOBRA für Alle, die zeichnen und rechnen 
Mehr leisten mit ECOBRA 
Überall im guten Fachgeschäft erhältlich 


BAYERISCHE REISSZEUGFABRIK AG 
VORM. REISSZEUGFABRIK EICHMULLER U. CO. 


NÜRNBERG : BRUNHILDSTRASSE 5-9 
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C Mal- und Zeichenbedarf 
Malbedarf 


1. MALFARBEN 
Die Bestandteile der Malfarben sind Farb- 
körper und die zugehörigen Bindemittel. Bei 
Verwendung gesundheitsschädlicher Stoffe in 
der Herstellung müssen die betr. Farben die 
Bezeichnung „Vorsicht“ oder „Gift“ führen. 
Beim Vertrieb sind die für den Handel mit 
Giften erlassenen Bestimmungen zu beachten. 


HerkunftderMalfarben 


Pflanzen-Farbkörper” Auszüge, wie aus Krapp (rot), Ausscheidun- 
gen aus Bäumen (Gummigutt). 


Tierische Farbkörper Auszüge, wie Karmin aus Schildläusen, Aus- 
scheidungen, wie Indischgelb aus dem Harn 
der Kühe, Sepia vom Tintenfisch. 


Mineral-Farbkörper Erdfarben bzw. natürliche Mi- 
neralfarben, wie Ocker, Siena, Umbra, 
Grünerde, Bergzinnober. 


Künstliche Mineralfarben, wie 
Schwärzen aus Braunkohle, Bleiweiß, Zink- 
weiß, Titanweiß, Lithopone, Eisenblau, Ul- 
tramarineblau, Eisenoxydrot, Chromgelb. 


Künstliche, organische Leuchtende bunte sog. Anilinfarben, die 

Teerfarbstoffe heute den ganzen Spektralbereich umfassen, 
mit dem Grundstoff Steinkohle und ihren 
Nebenprodukten, Schwärzen aus Ruß, Kno- 
chenschwarz, Elfenbeinschwarz. 


1 

Herkunft der Bindemittel 

Pflanzliche Basis Leime und Kleister, z. B. aus Gummi, Pflan- 
zenschleim, Dextrin (Stärke). 
Ole, wie Lein-, Nuß-, Mohn-Ol. 
Harze, wie Mastix, Damar, Kopal, Bern- 
stein, Terpentin, Terpentinöl. 

Tierische Basis Leime aus Häuten, Knochen, Knorpeln, Fisch- 


abfällen. Natürliche Emulsion aus Kasein 
(Milch), Eiweiß, Bienenwachs. 
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Mineralische Basis 


Künstliche (synthe- 


tische) Basis 


Kieselsäure (Wasserglas), Kalk, Zement. 


Kunstharz, Nitrozellulose, Zelluloseazetat 
usw. 


Eigenschaften und handelsübliche 
Bezeichnungen der Farben 


Reine Vollfarben 


Verschnittfarben 


Geschönte Farben 


Mischfarben 


Verwendung 


Farbauftrag 


Lieferung 


Darunter versteht man Farben aus reinen 
Farbkörpern von größter Farbfülle und Er- 
giebigkeit. 


haben eine Beimischung von Füllstoffen an- 
organischer Natur, sog. Substraten, z. B. 
Gips, Schwerspat, Kreide, und zwar sowohl 
natürlicher als auch synthetischer Art. 


sind Farbpigmente, die durch eine leichte 
Vorbenetzung mit Bindemitteln usw. ein feu- 
rigeres Aussehen in trockenem Zustand er- 
halten. 


. nennt man die Mischung mehrer Farbpig- 


mente, durch die meist ein anderer Farbton 
entsteht. 


Für Künstler-, Studien-, Schul-, Foto-, gra- 
phische und Dekorations-Zwecke. 


Je nach Farbart mit Pinsel, Feder, Spritz- 
pistole, Farbwalzen oder durch Tauchen auf 
Papier, Pappe, Karton, Holz, Geweben, 
Glas, Putz, Blech u. a. m. 


Meist als feste Farben in Pulver, Stücken, 
Näpfen und Schalen, als flüssige Farben in 
Gläsern, Büchsen und Eimern oder in halb- 
flüssigem Zustand (sog. Paste) in Tuben und 
Dosen. Trockene und feuchtigkeitsgeschützt 


. 


Aufbewahrung. 


Temperafarben 


Eigenschaften 


Leimtemperafarben 
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Temperafarben werden mit Wasser ver- 
malt und zeichnen sich durch große Ergiebig- 
keit aus. Man unterscheidet: 

Deckend wirkende Farben mit einem gro- 
ßen Gehalt an Farbpigmenten. Als Binde- 
mittel Pflanzen- und tierische Leime. Sie 
bleiben wasserlöslich, lassen sich aber gut 
übermalen. 


Emulsionsfarben haben als Bindemittel eine Emulsion, d. h. 
ein Gemisch von Ol oder Wachs in Wasser 
und einem in Wasser quellbarem Bindestoff, 
z. B. Eiweiß oder Kasein. Danach unter- 
scheidet man in Eiweiß- und Kaseintempera- 
farben. Die Farben trocknen wasserfest auf. 


Olfarben 

Herstellung aus reinen Farbpigmenten durch Verreibung 
in Lein-, Nuß- bzw. Mohn-Ölen oder deren 
Gemischen. Geringe Zusätze von Bienen- 
wachs, fettsaure Tonerde u. a.m. verhindern 
das Abscheiden von Ol bei der Lagerung. 


Farben für Sonderzwecke 


Bronzen Goldbronze, Silberbronze, Kupferbronze als 
Tuben- bzw. Stückenfarben. 
Dekorationsfarben Wasserdeckfarben mit Emulsionbindemitteln, 


z. B. Kasein. Wasserfest auftrocknend, sehr 
farbstark. 


Gravurfarben Harzölfarbe zum Ausreiben feiner Gravuren. 
Handdrucfarben Für Handdruck von Holz-, Linol-, Kork-, 
Gummi-Schnitten. 


Leuchtfarben sind fluoreszierende, auf den ultravioletten 
Anteil des Tageslichts ansprechende und da- 
durch außerordentlich farbstark wirkende 
Farbkörper. Die Lichtechtheit ist beschränkt. 


Photofarben Für Positiv- bzw. Negativ-Retusche. 

Plakatfarben Farbstarke Deckfarben für Plakatentwurf 
und dergl. 

Schulfarben gibt es als Aquarellfarben lasierend und als 
Deckfarben in festen Stücken bzw. Tuben. 

Tuschierfarbe Für Paßarbeiten an ebenen Metallflächen 


oder Zapfenlagern. 
2. MALMITTEL, OLE, FIRNISSE 


Für Olfarben Trockner oder Sikkative als Malmittel, um 
schnelleres Trocknen zu erreichen. 
Leinöl (gereinigt, gebleicht oder gekocht) zum 
Grundieren und als Malmittel. 
Mohnöl als Malmittel für helle Farben, be- 
wirkt langsameres Trocknen. 
Terpentinöl zum Verdünnen von Ölfarben, 
um Mattierungseffekte zu erzielen, Malmit- 
teln, Firnissen, Lösen von Harzen, Reinigen 
von Pinseln. 
Firnis dient als schützender Überzug für 
Malereien u. dergl. 
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Für Wasserfarben 


Aquarellfirnis zum Schutz von Wasserfarben- 
Aufstrichen oder Malereien. 
Ochsengalle zum Zumischen oder zur Vor- 
behandlung von Malgründen. 


Für Kreide und Kohle Fixativ als Binde- und Schutzmittel (Schel- 


3. KREIDEN 


lack-Auflösung in Spiritus). 


Verwendungszweck Kreiden finden zum Zeichnen, für Unter- 


Herstellung 


richtszwecke aller Art sowie zum Signieren 
Verwendung und werden etikertiert, nicht 
etikettiert, poliert, unpoliert und in runder, 
eckiger, konischer Form oder als Stifte in 
Holz (bessere Sorten in Zeder, billigere in 
anderen Holzarten) sowie in den verschie- 
densten Farben angefertigt. 


Manunterscheidetbei: 


Zeichenkreiden 


Wandtafelkreiden 
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Pastellkreiden aus Ton, Gips, Kreide, Farb- 
stoffen und einem Bindemittel aus Leim, 
Gummi bzw. einer Leimlösung. Haften 
schlecht am Malgrund, durch Fixativ bessere 
Haltbarkeit erreichbar. 

Olkreiden. Ihr Bindemittel besteht aus Ton, 
Fetten, Wachsen und Farbstoffen. Sie haften 
— ohne Fixativ — fest am Malgrund. 
Wachskreiden, wie Olkreide, jedoch fetter, 
weicher und dadurch kräftiger abgebend. 
Verschiedene Kreiden, z. B. Försterkreiden 
für nasses und trockenes Holz. Zusammen- 
setzung ähnlich wie Pastellkreiden. Farb- 
stoffe müssen lichtecht und ausreichend wet- 
terfest sein. ' 

Wassermalstifte zum Zeichnen und Vermalen 
mit nassem Pinsel. 

Zeichenkreiden für künstlerische Arbeiten auf 
weißem und farbigem Papier. 


Natürliche Kreiden, die an den Fundstellen 
ee und in den Fabriken zu gebrauchs- 
ertigen Stücken zersägt werden. 
Künstliche Kreiden (Magnesia usw.), die man 
aus Gips und Wasser fertigt. Bei farbigen 
Kreiden erhält der Gipsbrei einen Zusatz 
von Pigmentfarbstoffen. Nicht etikettierte 
Kreiden werden durch ein Leimwasserbad 
staubfrei. IR 


Signierkreiden 


Wachssignierkreiden 


Stifte zum Schreiben auf rauhem Untergrund 
(Metall, Holz, Pappe, Papier), ähnlich wie 
Ölkreiden hergestellt. 

Graphitstifte zum Beschriften siehe S. 35/5. 


Stifte zum Schreiben auf glatten Flächen 
(Glas, Porzellan, Zeliluloid, Metall, Leder), 
ähnlich wie Wachskreidestifte angefertigt. 


4. ZEICHENKOHLE 


In runden oder eckigen Stangen (dick, mit- 
telstark) und von weichem Material für 
Kohlezeichnungen, 


5. MAL- UND ZEICHENBLOCKE 


Zeichenpapier 


Formate 


Papiergewicht 


Herstellung aus folgenden Rohstoffen: 
Hadern (Lumpen) von Leinen-, Hanf-, 
Baumwollfaser-Geweben 

Sulfit- oder Natronzellulose, die durch Säure 
oder Natronzusatz aus Fichten- oder Kie- 
fernholz gewonnen werden 

Holzschliff von mechanisch zerkleinertem 
Fichten- oder Laubholz 

Altpapier (Schrenz). 

Siehe hierzu Herstellung und Prüfung des 
Papiers S. 14, 24. 

Am hochwertigsten ist Zeichenpapier aus 
Hadern (z. T. noch handgeschöpft), während 
bei Mischungen aus Hadern und Zellulose, 
ferner bei Zellulosepapier oder Holzschliff 
die Qualitäten absinken und Lichtbeständig- 
keit sowie Dauerhaftigkeit geringer werden. 
Zeichenpapier soll willig Farbe aufnehmen 
und beim Anfeuchten mit Pinseln oder 
Schwämmen nicht aufrauhen oder nachteilige 
Veränderungen erfahren. 

Am gebräuchlichsten weiße und bunte Pa- 
piere (Bütten rauh, halbrauh usw.). 


DIN A 2 bis DIN A 5, Künstlerblöce bil- 
den eine Ausnahme. 


100—200 g. 


Eignung des Papiers nach Beschaffenheit 


Holzfreie Papiere 


Zum Zeichnen mit Stiften, Reißfeder und 
Feder (technisches Zeichnen) und zur Arbeit 
mit dem Pinsel. Ferner zum Aquarellieren 
und zur Deckfarbenmalerei, dabei halbrauhe 
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Holzhaltige Papiere 


Schrenz pe) 
Mal- und Zeichen- 
blöcke 


6. PINSEL 
Beschaffenheit 


bis rauhe Oberflächenstruktur für Aquarell- 
farben, matte Oberfläche für Deckfarben be- 
sonders geeignet. 

Transparent- und Scherenschnittpapiere sind 
ebenfalls holzfrei. 

Zum Zeichnen mit Stiften aller Art sehr gut 
geeignet. 

Für Kohle-, Kreide- und Pastellarbeiten. 
Die Herstellung erfordert ein gut abgelager- 
tes Papier. Dieses wird geheftet, geleimt oder 
mit einer Gaze befestigt. Als Schutzdeckel 
und Unterlage finden Stroh- oder Holzpap- 
pen, Zellulosepapier oder Karton Verwen- 


ung. 
Zu einem Block gehören 10, teils auch 25, 50 
oder 60 Blatt. 


Sie bestehen aus Quaste, Zwinge und Stiel. 
Es gibt Pinsel mit ein- und doppelseitig an- 
gebrachten Quasten. Wichtig für ihre Quali- 
tät sind Wahl und Verarbeitung der Haare 
und das Formen sowie Befestigen der Quaste. 
Sie müssen dem maltechnischen Verwen- 


. dungszweck entsprechend ausgewählt wer- 


Größen 


Quasten 


Zwingen 


54 


en. 

Nach Gebrauch gut säubern, besonders in 
nassem Zustand gegen Stoß und Druck sehr 
empfindlich. Pinselhaare sollen bei Aufbe- 
wahrung unberührt liegen. 

Packungen zu einem Dutzend. 


(* = engl, Zoll) 

In Ziffern von 1 bis 20 und von '/ı6“ bis 1* 
ausgedrückt. 

werden halblang (HL), kurz (K) und extra- 
kurz (EK) geliefert. 

Beste Sorten aus Marder- und Iltishaaren 
oder aus hochwertigen Kunsthaaren (Nylon, 
Perlon usw.). 

Mittlere Sorten aus Rinds-, Fischotter- bzw. 
Fehhaaren (Eichhörnchenschwanzhaaren) od. 
anderen wertvolleren Pelztierhaaren 
Billigere Sorten aus Pferde-, Bären- und Zie- 
genhaaren. 

Borstenpinsel meist aus Schweineborsten. 


Aus Weiß- oder Nickelblech offen gerollt, 
gelötet oder nahtlos hergestellt. Nahtlose 
Zwingen aus Nickelblech führen die Bezeich- 


Stiele 


nung „Neusilberzwingen“. Bei Kielpinseln 
sind die Zwingen aus Gänse- oder Tauben- 
federkielen. 


Aus Linden-, Eschen-, Pappel- oder anderen 
Hölzern, in Naturfarbe, aber auch gebeizt, 
lackiert oder poliert lieferbar. Für feinste 
Sorten wird auch Zedernholz verarbeitet. 


Praktischer Gebrauch 


Haarpinsel ee 
und Aquarellpinsel) 


Haarpinsel mit 
langem Stiel 


Borstenpinsel 


Zeichenbedarf 


Verwendung 


Ein- und doppelseitig für Malerei mit Was- 
serfarben. Weiches, elastisches Haar. In trok- 
kenem Zustand kegelförmige Spitze. Beim 
Ausschwenken des nassen Pinseis muß eine 
tadellose Spitze vorhanden sein. 
Schulpinsel werden ein- und doppelseitig ge- 
liefert. 


Für Plakat- und Ölmalerei. 


Für Tempera-, Kasein- und Ölfarbenmale- 
rei. Besonders wichtig ist hier ein guter 
„Schluß“ (keine abgespreizten Borsten). 


Bei der sprunghaften technischen Entwick- 
lung und ihrer steigenden Einflußnahme auf 
das tägliche Leben kommen die Artikel des 
Zeichenbedarfs nicht nur für technische Be- 
rufe, Büros und Betriebe, sondern ebenso 
auch für kaufmännische Unternehmen, Buch- 
haltungen usw. sowie für den Privatmann in 
Betracht. Hier geht es — wie überall — dar- 
um, sich Hilfsmittel zunutze zu machen, die 
ein möglichst rationelles Arbeiten gewähr- 
leisten. 


11. LINEALE, WINKEL, REISS-SCHIENEN 


Lineale 


Dem Verwendungszweck entsprechend mit 
und ohne Maßeinteilung in verschiedener 
Aufmachung und Ausführung: 1. aus Holz, 
z. B. Buche, Birnbaum. Die Hölzer müssen 
sorgfältig getrocknet sein. Teils Holzimita- 
tionen, Natur, lackiert, poliert, mit bzw. 
ohne Metalleinlage; 
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Kantenlineale 


Stahllineale 


Kurvenlineale 


Winkel 


Reißschienen 


2. aus Zelluloid oder Plexiglas, je nach 
Eigenart mit Lack- oder Zelluloidfacette und 
Millimeter-Teilung, auch eingraviert, trans- 
parente Ziehkante, Prismen mit Griffknopf 
oder Griftleiste, 


Mit Metalleinlagen an allen vier Kanten. 


Aus vernickeltem Bandstahl mit gerundeten 
Ziehkanten, teils Löscheinlagen, Zelluloid- 
auflage mit Maßeinteilung, Gummiunterlage. 
Längen der Lineale: 20, 30, 40 und 50 cm. 


Aus hochwertigem Holz, meist Birnbaum, 
gedämpft, ferner aus Werkstoffen wie Zellu- 
loid, Plexiglas usw., einzeln oder in Sätzen 
zu 3 Stück. 


Hauptsächlich Birnbaum, ferner Werkstoffe 
wie Cellon, Plexiglas usw., mit und ohne 
Maßeinteilung, gedämpft, geglättet mit Poli- 


tur. 

Winkel 45° Längen an -der Hypotenuse 
gemessen, 

Winkel 60° Längen an der größeren Kathete 
gemessen: 

16, 21, 26, 28, 32, 37, 42 und 50 cm. 


Aus Birnbaum, Buche, Werkstoffen wie Cel- 
lo, Plexiglas und dergl. mit und ohne Maß- 
einteilung in Längen von 

53, 63, 68, 73, 78, 84, 95, 100, 110, 125, 
150, 200 cm. 


12. SCHREIBGERÄTE 


Schreibgeräte 
Zeichenfedern 
Plakatschreiber 


siehe Bleistifte $. 31. 
siehe Schreibfedern S. 38. 


Rund bzw. flach, in verschiedenen Größen ' 


(siehe auch Pinsel S. 54). 
Quastenbreite: 1/2“, 1/s“, 3/ın“, 1a“, 
B/g“, ot, Ya“, 1%. (* = engl. Zoll) 


13. ZEICHENGERÄTE FÜR DAUERSCHABLONEN 


(MATRIZEN) 
Kugelspitzgriffel 


Linierrädchen 
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Doppelseitig, für feine und kräftige Hand- 
schrift und Strichzeichnungen. 


Normal für feine Linien 
Breit für kräftigere Linien. 


msn: 


Notenlinierrädchen 
und Notenstanzen 


Punktierrädchen 


Rastergriffel 


Rasterplatte 


Rasterrädchen 
Schreib-Öse 


Zeichengeräte 


14. SCHABLONEN 


Schriftschablonen 


technische Schablonen 


15. REISSZEUG 


Zirkel 
Einsatzzirkel 


Nullenzirkel 


Stechzirkel 
Teilzirkel 


Sonder- 
Instrumente 


Für offene und geschlossene Noten. 


- Für punktierte Linien und enge Schattierun- 


gen. 


Zur Schraffierung ganzer Flächen in Verbin- 
dung mit der Rasterplarte. 


Aus Zink oder Zelluloid als Schreib- und 
Zeichenunterlage, je eine Seite glatt bzw. ge- 
rastert. 


Für Rasterlinien oder für breite Schraffur. 
Für Handschrift mit Grund- und Haarstri- 
chen sowie feine Zeichnungen. 


mit elektrischem Antrieb erleichtern auch 


‚weniger Gewandten das Schreiben und Zeich- 


nen auf Dauerschablonen. 


In vielen — auch ausländischen — Schrift- 
arten zum Beschriften von beliebigen Gegen- 
ständen (Schilder, Zeichnungen usw.). 

aller Art, wie Abrundungs-, Schrauben-, 
Muttern-Schablonen, für Architekten, Elek- 
tro-Ingenieure usw. 


Von der einfachsten Ausführung und Zu- 
sammenstellung für Schulzwecke bis zu Er- 
zeugnissen von höchster Präzision und aus 
bestem Material für technische Berufe aller 
Art. Die Einzelteile werden nach dem Rund- 
oder Flachsystem hergestellt. 


mit Blei-, Reißfeder- und Spitz-Einsatz, Ge- 
radeführung, Verlängerungsstange. 

mit Ein- oder Doppelblattfederung, schwin- 
gungsfrei mit Blei- und Reißfeder-Einsatz. 
mit Geradeführung. 


mit Mittelschraube sowie mit Nadel-, Blei- 
und Reißfeder-Einsatz. 


Ellipsographen, Kataster-Instrumente, Punk- 
tiergeräte, Reduktionszirkel, Schraffiergeräte, 
Spezialreißfedern für Astralon und Stein- 
arbeiten, Stangenzirkel. 
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16. MILLIMETERPAPIER: 


Unentbehrlich für alle statistischen Schau- 
bilder. Meist übliche Ausführung: 

Blöcke DIN A 3 bzw. DIN A 4 zu 50 Blatt, 
Rot-, Grün- und Blaudruck auf Zeichen- 
papier, 80 bis 150 g, auf "T'ransparentpapier 
65 g, oder 

Rollen 75 bzw. 105 cm breit, 10 oder 20 m 
lang in gleichen Papierqualitäten. 


17. ZEICHENPLATTEN 


Reißbretter 


Zeichentische 


Besonders wegen ihrer Handlichkeit und 
ihres geringen Gewichts (Leichtmetall und 
Werkstoffe) für Außenarbeiten geeignet. Sie 
haben eine Klemmvorrichtung zum Festhal- 
ten des Papiers, ferner ein durch Läufer und 
Gleitschiene bewegliches Zelluloid-Lineal mit 
Millimeter-Teilung sowie eine vertikale Mil- 
limeter-Skala. 


Vollpappelholz mit Hartholz-Einschubleisten 
Vollpappelholz mit Weichholz-Hirnleisten 
Abgesperrte Spezialplatten mit erstklassigem 
Pappelholzfurnier als Oberfläche. 
DIN A 4 bis DIN A O0 und Übergrößen bis 
125x200 cm. 


Für stehende und liegende Bretter, mit Eisen- 

oder Holzuntergestell. 

Zeichenbretter von horizontal bis vertikal 

schwenkbar. ! 

Größen: 80X110, 100X150, 100x200, 
125x200 cm. 


18. ZEICHENMASCHINEN 


Kleinzeichen- 
Maschinen 


Zeichenmaschinen 
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"DIN A 1 und DIN A 2 mit Gewichtsaus- 


gleich durch Federzug oder Gegengewicht. 


Für stehende und liegende Bretter mit Ab- 
legeleisten. Bei Zeichenmaschinen für ste- 
hende Bretter in der Regel Gewichtsausgleich 
durch Gegengewicht. 
Größen: 80X110, 100X150, 100X 200, 
125xX200 cm. 
Zeichenkopf um 180° bzw. 360° (Vollkreis- 
zeichenkopf) schwenkbar. Dieser rastet von 
15° zu 15° selbsttätig ein, die Zwischengrade 
können mit einer Genauigkeit von 1/2° mit 
einem Klemmhebel eingestellt werden. 


Parallelführungen bestehen aus einer Parallelschiene und einer 
für en Drahtseil-, Gelenkketten- oder 
Zeichenmaschinen Stahlbandführung. 


19. VERMESSUNGSGERÄTE 


Bau-Nivellier, Fein-Nivellier, Taachymeter, 
Theodolite. 


Vermessungsbedarf Bandmaße in Stahl und Leinen, Bussolen, 
Feldschirme, Fluchtstäbe, Pantographen, Pla- 
nimeter, Spezialrechenschieber zur Vermes- 
sung in 360° und 400°, Tachymeterlatten, 
Winkelprismen, Winkelspiegel. 


Sie machen 
eine gute Miene 


beim Schreiben mit der 


EAdhmeidır- Mine 


r 


Gubr gAchniicn Gmb 


TENNENBRONN UB.ST. GEORGEN 1.SCHW. 
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In- und Auslandspatente 


SH -Fächerkartei 
IT 


Die raumsparende 
SICHTKARTEI 


für Büro und Reise 


Allein- _ GOB-Göppinger Organisations- 


hersteller: Büro Paul Walser - Göppingen 
Lorcher Straße 52 - Tel. 2023 


Buckard a Sprenger 


Spezialfubrik für Korteimöbel 


Üiefert: Karteikästen 
Rolljalousiekästen 
Aoufbauschatulien 
HKeterabiaile, Untar- 
schränke m. Rolladen 
‚Organisationsschreihtische 
und Schränke 
Beisetztröge 
Großkarteitröge 
Sonderanfertigungen 


Mengerskirchen / Westerwald 


Komplette Büroeinrichtungen nach neuzeitlichen 


Gesichtspunkten aus der Spezialfabrik 


G.m.b.H. 
STUTTGART - NURTINGEN 


ang een 
nn en rn en 


{ve} 
a 
a4 
(6) 
< 
u 

u 1 Er 
oO 
DL 


ae 
< 
a 


= 


ne 
2) 
1 
EN) 

Rz 
E, 
o 
<< 


. 


Jsoklepa 


STUTTGART I 


D Bürobedarf 


1. BLEISTIFTSPITZER, BLEISTIFTSPITZMASCHINEN 


Bleistiftspitzer 


Minenspitzer 


Bleistiftspitz- 


maschinen 


Aus Metall, Leichtmetall oder farbigem Werk- 
stoff, mit 1 oder 2 Öffnungen für Minen 
von 2 mm und 3,15 mm ©. Wichtig ist die 
Qualität der Messer (Spezialstahl). Größere 
Ausführungen mit Gehäuse — z. B. Bake- 
litdose — für Späne und Graphitstaub (kein 
Beschmutzen). 


Meist üblich: 


Mit 1 doppelschnei- 
digen, umkehrbaren 
Messer, 1 Öffnung 


Wie vor, gebogen 


Mit 2 Messern, 
2 Öffnungen 


Doppelspitzer 
2 Messer, 2 Öffnungen 


Mit doppelschneidi- 
gem, umkehrbaren 


für alle normalstar- 
ken oder dicken 
Stifte, 


für lange, scharfe 
Spitzen (Zeichnen). 

für getrenntes 
Spitzen von Holz 
und Mine (Zeichnen). 
für alle normalstar- 
ken und dicken 
Stifte. 


für die Minen der 
Füllstifte. 


Messer, 2 bzw. 4 Off- 
nungen 


Metallgehäuse (vernickelt, lackiert, farbig, 
mit Gummifüßen usw.) für Tisch- un 
Wandbefestigung durch Schrauben, Flügel- 
schrauben u. dgl. Vorrichtungen für Ein- 
stellung der gewünschten Spitze, ferner für 
genau zentrierte Führung dicker, dünner, 
sechseckiger oder runder Stifte je nach Kon- 
struktion (Zentrierscheibe, Spann- bzw. 
Klemmbacken usw.). 

Besonders wichtig ist der gehärtete, geschlif- 
fene Fräser (hochwertiger Spezialstahl) und 


‚die selbsttätige Ausschaltung. ‚Spänebehälter 


transparent, halbtransparent oder Ganz- 

metall. 

KleinereModelle für Normalstifte, 7,8 mm ®, 
rößere Modelle für Stifte von 4-—12 mm ®, 
erner selbsttätiger Vorschub. 
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Spezialfräser legen die Mine — ohne sie zu 
spitzen — auf 8 bis 9 mm frei und ermög- 
lichen für Zeichenzwecke ein Schleifen von 
Nadel bzw. Keilspitzen mit Hand. 


2. BRIEFKLAMMERN, SONSTIGE KLAMMERN 


Aktenklammern für starkes Schriftgut, glatt bzw. gewellt, 
blank gerollt. Dutzend- oder 100er-Packun- 
gen. Größe 50 und 75 mm. 


Briefklammern für Schriftgut normaler Stärke, blank ge- 
rollt, 
Formen: 
Rundkopf bzw. rund mit kugeligen Enden 
oder geschliffene Spitzen mit geradem Steg. 
In 100er-Schachteln und Packungen zu 1000 
Stück. 
Größe 2 22 mm 
ae) 26 mm 
04 32 mm. 
Eckenklammern in Messingblech, 
Packungen zu 100 und 1000 Stück. 


Zick-Zack- oder vernickelt, Ober- und Unterteil der Klam- 


Schmetterlings- mern überkreuz. Geben starken Halt. 3 Grö- 
klammern ßen in Schachteln zu 12 oder 50 Stück. 
Musterklammern mit rundem oder flachem Kopf, zum Klam- 


mern von Mustersendungen usw. 
In Schachteln zu 100 und 1000 Stück. 


Preishalterklammern mit kleinem Kopf, als Preishalter zum Aus- 
(Nadelklammern) zeichnen von Ware und dgl. 
In Schachteln grosweise. 


3. DAUERSCHABLONEN (MATRIZEN) 


Beschaffenheit Dauerschablonen bestehen aus hochwertigem 
Faserpapier — handgeschöpfte Japanseide 
oder maschinengearbeitete Seide —, das 
durch Tränken mit Nitro-Zellulose und 
Weichmachungsmitteln eine farbundurch- 
lässige Außenschicht erhält. Das Faserpapier 
muß von fester Beschaffenheit, weich und 
trotzdem sehr zähe, genügend elastisch und 
widerstandsfähig sein, um beim Beschriften 
und Drucken unbeschädigt zu bleiben und 
ausreichenden Halt für die Buchstabenteile 
zu bieten. Das Schablonenblatt soll anti- 
elektrisch sein. 
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Die Dauerschablonen werden für die Lage- 
rung und vor allem für die Beschriftung mit 
einem Unterlagenkarton und einem Kohlen- 
papierblatt versehen. Letzteres erleichtert 
die Lesbarkeit der Schrift, verhindert ein 
Durchfetten auf die Unterlage — sofern der 
Karton nicht selbst fettdicht ist — und er- 
höht dadurch die Lagerfähigkeit. Mittels 
der Kopfstanzung am Unterlagenkarton 
werden die Schablonen an der Aufhänge- 
schiene des Vervielfältigers befestigt und 
haben durchweg ein aufgedrucktes Schreib- 
feld zur Erleichterung für das Beschriften. 

Handelsüblich sind Packungen zu 20, 50 
und 100 Stück. Formate nach DIN 2138. 


Dauerschablonen-Arten 


Japanseide- 
schablonen 


Maschinengearbeitete 
Seide- (M-Seide-) 
schablonen 
Zelluloseschablonen 


Proteinschablonen 


Fotoschablonen 


DIN-Formate 
Normalformat 
Doppelformat 
Langformat 
Postkarten- 
Stapeldrucker 


Korrekturlack 


bestehen aus langfaserigen, handgeschöpften 
Japanseidenpapieren. Sie besitzen eine feine 
Faserfilzung und in höchstem Maße die er- 
forderlichen vielseitigen Qualitätseigen- 


schaften. 


Im Vergleich zu der Japanseide etwas kür- 
zere Fasern, aber trotzdem von guter Halt- 
barkeit. 


sind mit Nitro-Zellulose getränkt. Für alle 
Vervielfältigungsfarben verwendbar. Als 
Träger der Schablonenmasse kommt Japan- 
und M-Seide in Frage. 

Überzug aus Protein (Tierleim), vertragen 
deshalb keine Wasserfarben. Diese Art von 
Schablonen wird heute kaum noch angefer- 
tigt, da sie gegenüber den Zelluloseschablo- 
nen Nachteile hat. 


Lichtempfindliche Faserschablonen, die auf 
fototechnischem Wege die Anfertigung von 
Abbildungen ermöglichen. 


23 X 45,5 cm. 

45,5 X 46 cm. 

23 X 57 bis 51 cm, 39 X 56 bis 61,7 cm 
15 X 24 cm. 


Zum Ausbessern von Schreibfehlern auf 
Dauerschablonen. Meist in Gläsern mit Pin- 
sel, 1/40 L. 
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Zeichengeräte für Dauerschablonen 
siche Zeichenbedarf $. 56/13. 


4. DURCHSCHREIBPAPIER (BLAUPAPIER) 


Verwendung Zum Durchschreiben bzw. Pausen von Pa- 

Beschaffenheit pieren — insbesondere bei Handdurchschrei- 
be-Buchhaltungen — mit Blei-, Kopier-, 
Achatstiften, Durchschreibfedern, Tinten- 
und Kugelschreibern usw. 
Bedingung ist eine klare und ergiebige 
Schrift, griff- und druckfest, haltbar. Für die 
Herstellung des Papiers sind hochwertige 


Rohstoffe erforderlich. 


Dünne Sorte 14—20 g für mehrere Durch- 
schriften, dickere Sorte 30—40 g für Son- 


derzwecke. 


Einfärbung Mit Pigmentfarben (geringere Farbkraft, je- 
doch längere Lagerung möglich) oder meist 
mit Anilinfarben. Am gebräuchlichsten ist 
die blaue Färbung, deshalb Sammelbegriff 
Blaupapier. Weniger Verwendung finden die 
violetten, roten, weißen, schwarzen, gelben 


usw. Ausführungen. 


Sonderausführungen: Großformate in DIN 
A 2 und 3 mit Weißrand, Seitenperforation, 
in Streifenfärbung, mit Haftrand oder Kle- 


bestreifen usw. 


Packungen zu 10, 20, 100 usw. Blatt. 


Härtegrade der Normal für allgemeinen Gebrauch. 

Einfärbung Weich für viele und kräftige Durchschrif- 
ten. Leichte Farbabgabe. 

Hart für schwere Hand, glatte Papiere; 

sauber im Gebrauch, geringere 


Farbabgabe. 


Übliche Arten Allgemeiner Gebrauc 
und Durchschreibe- 
Buchhaltungen 
Viele Durchschriften 


Durchschreibebücher 
und Durchschreibe- 
blöcke 
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18—20 g, DIN A4 
und 5, in blau, rot, 
schwarz. 

14 g, DIN A4, in 
blau. 

30—40 g, DIN A 4, 
in blau. Griffestes 
Papier. 


zus: en 
x 


5: FARBBÄNDER 
Beschaffenheit 


Farbtränkung 


Bestellungen 


5 Bürobranche 


Durchzeichnen auf 20 g, in weiß, gelb, 


Stoffe _ blau, rot. R 
Achatstift und Trans- 20 g, DIN A4, in 
parentpapier blau, rot, schwarz. 
Graphitpapier für Graphiker, in 


schwarz. Kopien 
leicht radierbar. 


Für die Qualität ausschlaggebend Gewebe, 
Farben und Farbdichte. Man unterscheidet 
Schnittbänder mit geleimten Kanten und 
Webkantenbänder. Die feinsten Gewebe be- 
stehen aus Naturseide oder Kunstfaser (Ny- 
lon, Perlon), die besten (etwas rauheren) 
Sorten sonstiger Gewebe sind aus ägypti- 
scher Baumwolle; auch Kohlepapierbänder 
für Büromaschinen mit Sondereinrichtung 
finden Verwendung. Beim Gewebe ist zu 
beachten: 

Elastizität, Dichte, Feinheit für klare Schrift, 
Widerstandsfähigkeit gegen den T'ypenan- 
schlag, große Aufnahmefähigkeit für Farb- 
stoffe. 

Bei vorzeitigem Bandverschleiß muß die Ma- 
schine nachgesehen werden. Geringe Ergie- 
bigkeit, Schmieren der Bänder usw. haben 
oft ihre Ursache in der Verwendung unge- 
eigneter Papiere oder falscher Bänder für 
die betr. Maschinenarr. 


Sie muß sehr intensiv sein. Bei Baumwolle 
ist sie sehr ergiebig und die Farbe fließt gur. 
Naturseide und Kunstfasern sind nicht so 
farbaufnahmefähig, dafür geben sie alle 
Farbe ab. Außer der normalen gibt es auch 
eine starke, mittlere (nur zweifarbig) und 
schwache 'Tränkung, letztere für feine Schrift 
und glatte Papiere. Die Färbung ist fast 
durchweg zweiseitig. Trockene Lagerung 
möglichst in luftdichten Behältern bei mitt- 
leren Temperaturen. 


Für Schreibmaschinen wird meist das Farb- 
band von 13 mm Breite und 10 m Länge 
gebraucht. Da es mehr als 3000 Farbband- 
sorten gibt (bis zu 400 mm Breite), müssen 
Bestellungen folgende Angaben enthalten: 

Maschinenart (Fabrikat und Modell), Breite, 
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Farbbandarten 


Schwarze und 
farbige Bänder 


Hektographische 
Bänder 
Kohlepapier-Bänder 
Kopierende Bänder 


Zweifarbige Bänder 


Länge und Farbe des Bandes, Sortenbezeich- 
nung (Gewebe, nichtkopierend usw.), Trän- 
kungsgrad; wenn nichts angegeben, wird 
normale Tränkung geliefert. i 


Autographische Bänder für Steindruck, Zink- 

und Aluminium-Folien. 

Druckbänder, für bestimmte Modelle bei 

Drucktücher Buchungs-, Adressier- sowie 
Rechen- und Flachdruck-Ma- 
schinen. Wegen starker Be- 
anspruchung Bänder aus 
Kunstfaser (Perlon) beson- 
ders geeignet. 


am gebräuchlichsten schwarz (aus Ruß und 
Olzusatz), nicht kopierend, besonders für 
Urkunden, nicht Jichtempfindlich. 
Außerdem gibt es violette, braune, rote, 
grüne, blaue und andersfarbige Bänder aus 
Farbstofflösungen oder Pigmenten. 


für ein- oder zweifarbige Kopien. Nur ein- 
seitig gefärbt. 


schwarz usw., 8 mm und sonstige Breiten, 
etwa 170 m lang. Nur einmal verwendbar. 


für ein- oder zweifarbige Kopien. Nur ein- 
seitig gefärbt. 


schwarz/rot, violett/rot, blau/rot und andere 
Farben. 


6. GESCHÄFTSBÜCHER 


Beschaffenheit 
Material 


Buchblock 
Papier 
(siehe S. 17/8) 
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Im Hinblick auf die starke Beanspruchung 
und lange Aufbewahrungspflicht ist die wich- 
tigste Forderung eine ausreichende Haltbar- 
keit und somit bei den Bestandteilen — Buch- 
block (Papier) und Einband (Pappen und 
Überzugsstoffe) — die Verwendung besten 
Materials. 


Hochwertige Papiere, bestehend aus reinen 
Hadern, kräftige Leimung (meist Oberflächen- 
leimung) und gute Satinage zur Oberflächen- 
glättung. Für besondere Zwecke z. B. Grund- 
bücher, Standesamts-Register usw. auch Pa- 
piere mit Wasserzeichen. 


Einband 
Pappen 
(siehe S. 27) 


Überzugstoffe 


Herstellung 


5*+ 


Für Lagersorten DIN A4 und größer 
hauptsächlih holzfreies Bücherpapier 
aus gutem gebleichtem Zellstoff, vielfach mit 
Wasserzeichen. 
Für Lagersorten kleinerals DINA 4 
in erster Linie holzfreies Schreib aus 
Zellstoff. 
Für geringere Qualitäten auch holzhal- 
tig Schreib (Zellstoff mit Holzschliff- 
zusatz). 
Für die Deckel finden Verwendung: 
Graupappe (Buchbinderpappe) für gute 
Geschäftsbücher. 
Strohpappe für gering:-e Qualitäten 
und kleinere Bücher, wie DIN A 5 und 
DIN A. 
Die Pappen müssen gut ausgetrocknet sein, 
um ein Verziehen der Deckel zu vermeiden. 
Für kartonierte Hefte: 
Preßspan, Heliospan, Umschlagkarton, holz- 
frei oder holzhaltig. 
Bezugspapiere 
Cambric, Igraf, Kunststoffe, u. a. 
Längslaufend verarbeitet; sie müssen sehr 
widerstandsfähig gegen äußere Einflüsse 
sein. 
Gewebe 
Lasting, Moleskin, Bücherleinen usw., die 
auch zur Verstärkung von Ecken und 
Rücken genommen werden. 
Das Papier wird mittels Spezialmaschinen 
liniiere und mit dem betr. Text (z. B. Soll 
und Haben usw.) bedruckt. Bei der Verar- 
beitung muß darauf geachtet werden, daß 
stets die Papierbahn parallel zur Buchhöhe 
verläuft. Sodann erfolgt das Falzen und 
Heften der Papierbogen oder diese werden 
in Blockform geleimt und in die Einband- 
decke gehängt (Lumbeck-Verfahren). Letz- 
teres findet jedoch bei größeren Formaten 
und bei Büchern, die eine lange Lebens- 
dauer haben sollen, keine Anwendung. 
Schließlich wird der so entstandene Buch- 
block beschnitten und an den Seitenflächen 
mit einem meist einfarbigen „Farbschnitr“ 
verziert. Die gebräuchlichsten Schnittfarben 
sind blau, grün, rot, grau usw. Farbauftrag 
mit Pinsel oder gespritzt. 
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Einbandarten 
Broschur (steife) 


Gewebeband 
Deckenband 


Halb bzw. ganz 
abgeserzte Deckel 


Normformate 


Lineaturen 


Seitenzahlen 
Kopfleisten 
Übertrag- 
Ausschnitte 


Register 
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einfachste Einbandart mit papierüberzoge- 
nen Pappdeckeln in gleicher Größe wie der 
Buchblock. 


ıfa oder !/ı mit einem Gewebe (Moleskin 
usw.) überzogene Decken. Hauptsäch- 
liches Merkmal: Einbanddecke ragt zum 
besseren Schutz über den Buchblock hinaus. 
Keine Hohlkehle; Rücken des Buchblocks 
dicht an der Buchdecke. 


haben eine schmale bzw. breite Hohlkchle 
und Sprungrücken. Ferner unterscheidet man 
gute Absetzung, d. h. Absetzung auf Fut- 
terdecke mit Sprungrücken. Meist in Halb 
(1/2) — oder Ganzmoleskin (!/ı) — bzw. 
Leinenausführung. 


DIN A6 = 14,8 mal 10,5 cm 
DIN A5 = 21 „148, 
DIN A4 ZA DIT NZEIN 5 
DIN A®/s =r2I7: 113505 
DIN A%ı = 297 „ 168 „ 
DIN A4q = 21 „ 29,7 „(Querfor.) 


Ein- oder mehrfarbig, wie rot/blau, blaw/ 
schwarz usw. Sie ind in ihrer Art verschie- 
den, z. B. für Journale, Spaltenbücher, La- 
gerbücher u. a. 
Die Haupt- und Kontokorrentbücher werden 
auch mit geteilten Konten gefertigt. Lager- 
mäßig vorhanden zu 

®2/; mit ganzen Konten 

1/3 mit halben Konten 


Paginiert = Seiten fortlaufend numeriert 
(1, 2, 3). Foliert = linke und rechte Buch- 
seite gleiche Zahlen (1—1, 2—2, 3—3). 
ee die Kopfbeschriftung Seite für Seite; 
insbesondere sind Spaltenbücher und ameri- 
kanische Journale damit ausgerüstet. 


vermeiden Übertragungsfehler. Hierbei wer- 
den die Blätter jeweils abwechselnd oben und 
unten bis zur Übertragszeile abgeschnitten. 


Geschäftsbücher werden z. T. auch mit Regi- 
ster gefertigt. Man unterscheidet: 
Mit Register, d. h. Register am Schluß des 
Buches. 
Als Register, d. h. der Buchblock ist durch- 
laufend als Register eingeschnitten. 


Titel 


7. HEFTER 


Herstellung 
Eigenschaften 


Ringösenheftung 


Zwillingshefter 
Hebelhefter 


Nagler 
Drahthefter 


Klammern, 
Klammerstäbe, 
Langstäbe 


Die Registerzungen sind meist mit Papier 
oder Leinen verstärkt. 


Deken- oder Rückentitel zum Aufkleben, 
ferner Sonderanfertigungen im Prägedruck 
usw. 


Aus Stahlblech. Entsprechend dem Verwen- 
dungszweck jeweils nur für Heften, Nadeln 
(Lösbarheften) bzw. Nageln oder verstell- 
bare Ausführung für 2 bzw. 3 dieser Funk- 
tionen. Besonders auf zugehörige Klammern 
achten! 

Fassungsvermögen: Je nach Klammerstärke 
bis etwa 210 Klammern und mehr. 
Leistung: Ausladung (größte Einlegetiefe) je 
nach Konstruktion 7, 9, 25, 26 cm usw. Hef- 
tung für Lagen von 3, 6, 7, 13, 15 mm 
Dicke, Blattzahl von der Dicke des Papiers 
abhängig. 

Besondere Einrichtungen: Verstellbarer An- 
schlag, Reservemagazin, Signalanzeige für 
rechtzeitiges Nachfüllen. 

Arten: Tischhefter, Aktenhefter, Zwillings- 
hefter, Blockhefter (Papier, Pappe, Textil, 
Holz), Falzhefter, Heftzange. Große Mo- 
delle teils auf transportablem Spezialtisch, 
ferner verstell- und festklemmbare Anlage 
mit cm-Einteilung usw. 


für ungelochtes Schriftgut, Abstand 7 bzw. 
8 cm. 


Doppelheftung in einem Arbeitsgang für 
Schriftgut aller Art, Kataloge, Broschüren 
usw. 


Hebelvorrichtung bei größeren Heftern und 
für Jeichteres Arbeiten bei großer Blattzahl 
bzw. dickem Schriftgut. 


Befestigen von Etiketten, Schildern auf 
Holz, Kisten, Gestellen u. dgl. 


Selbstanfertigung aller Klammern aus Draht- 
spulen. Etwa 6000 Heftungen pro Spule, 


Rostsicher, verzinnt, gut verleimt, maß- 
genau, durchschlagkräftig. Packungen meist 
je 1000 Stück. 
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Gebräuchlichste Maße: 
23/35/45/6/8/9/10/12/ 15 [17 
stark 
24/6/8/10/13/25 mittel 
50/76 /8/ 10/12/15 / 18 / 20 usw. für 


sehr starke Heftung. 
Zusatzbezeichnung S = Stahldraht. 
Vor dem Strich: Drahtnummer 
Nach dem Strich: Schenkellänge in mm. 
Draht ® etwa 23 = 0,7 mm, 24 = 0,6 mın, 
26 = 0,5 mm. 

Heftzange Sehr handlich, Verschließen von Tüten mit 
kleiner Klammer. Feste und lösbare Hef- 
tung. Packungen je 2000 Klammern. 


Osenzange Gleichzeitiges Lochen und Osen von Papier, 
Pappe usw. bis 1,25 mm. Befestigen von 
Fotos bei Ausweisen und dgl. 


Enthefter Lösen der Klammern durch geschliffene Dop- 
pelschenkel oder Zungen. 
Rilldruckhefter Hand und elektrisch zum Verschließen von 


Beuteln durch Rillen des Papiers ohne zu- 
sätzliches Heftmaterial. 
8. KLEBSTOFFE 


Die Zahl der verschiedenen Klebstoffe ist außerordentlich groß, 
weil es sehr viele für ihre Herstellung geeignete Rohstoffe gibt 
und zum anderen die Verwendungsmöglichkeiten sehr mannigfach 
sind. Nachfolgend nur die wichtigsten Sorten für Büro-, Haus- 
halts-, Bastel- und Schulzwecke, aufgeteilt nach Klebstoffen aus 
dem Pflanzen-, Tier- und Mineralreich. 


Anforderungen an Hohe Klebkraft, säurefrei, haltbar, rasch 

Klebstoffe bindend, sparsam, nicht durchschlagend, 
farblos, vielseitige Verwendungsmöglichkei- 
ten, sauber im Gebrauch. 


Lieferung ° in Tuben, Blechdosen, Gläsern, Weißblech- 
eimern usw. zu den verschiedensten Ge- 
wichten. 


Pflanzenklebstoffe 

Flüssiger Gummi, gehört zu den ältesten Pflanzen-Klebstoffen 

Gummiarabikum und wird aus der Ausscheidung bestimmter 
Akazienbäume (Arabien, Nördliches Afrika) 
hergestellt. Die meist gelblichen Stücke die- 
ses Rohstoffes ergeben aus einer Mischung 
von Wasser und Chemikalien den flüssigen 
Gummi. 
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Weiße Klebepasten 


Zelluloseklebstoffe 


Sonstige Grundstoffe 
pflanzlichen 
Ursprungs 


gewinnt man durch Rösten oder Säurebe- 
handlung von Kartoffelstärke, die sich zu 
Dextrin verwandelt. Letzteres — in heißem 
Wasser gelöst — wird beim Erkalten zu 
einer weißen Paste. 


entstehen aus einer chemischen Aufbereitung 
des Holzes. Aus dem gewonnenen Rohpro- 
dukt läßt sich durch Lösung in Wasser ein 
sehr brauchbarer Leim herstellen. 


Gelöster Kautschuk, Harze, Baumsäfte, Al- 
gen, Stärke von Getreide usw. 


Tierische Klebstoffe 


Fischleim 


Sonstige tierische 
Leime 


wird durch Verkochen von Fischabfällen 
(Gerippe) und anschließende Säurebehand- 
lung gewonnen. Schwierig ist bei dieser 
Leimart, den Fischgeruch vollends zu besei- 
tigen. 


aus Knochen, Haut, Leder, Fellen, Kasein 
usw. 


Mineralklebstoffe 


Wasserglasleim 


entsteht aus der Schmelzung von Kicesel- 
säure mit Alkalien, die kieselsaures Kali 
bzw. Natron ergibt (Wasserglas). Dieser 
Klebstoff wirkt auf. Glas ätzend und darf 
daher nicht zum Kleben an Schaufenster- 
scheiben verwendet werden. 


Bezeichnung der Klebstoffarten 


Gummiarabikum 


Fischleim 


Kunstharzklebstoff 


Weiße Klebepaste 


flüssiger Pflanzenleim. Für Büro und Haus- 
halt — Papier, Pappe, Karton. Besonders 
für große Flächen und nicht zu dünnes Pa- 
pier. Sparsam. 


sehr starke Klebkraft, für Holz, Porzellan, 
Leder usw. Nicht wasserfest. 


hohe Klebkraft, wasserfest, nicht wellend. 
Für Holz, Stoff, Leder, Metall, Glas, Por- 
zellan, Flugzeugbau usw. Wird unter der 
Bezeichnung Alleskleber gehandelt. 


aus Dextrin. Für vielseitigen Gebrauh — 
Papier, Pappe, Karton, Fotos, Zeichnungen, 
Stoffmuster und zum Etikettieren. Hohe 
Klebkraft, rasch bindend. 
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Zelluloseklebstoff 


Bezeichnung nach 
dem Verwendungs- 
zweck 


klebt nicht an den Fingern, jedoch wegen 
des hohen Wassergehaltes langsamer bin- 
dend. Kommt in Betracht für Papier, Pappe, 
Holz, Leder, Stoff, Filz usw. Für dünnes 
Papier weniger geeignet. 


Handelsübliche Bezeichnungen sind: 
Alleskleber, Büroleim, Haushalt-Klebstoff, 
Reparaturkleber, Modell-Schnellkleber usf. 


9. KOHLE(N)PAPIER 
Beschaffenheit 


Einfärbung 
Pigmentfarben 


Farbstoffe 


Herstellung aus Rohpapier, Ruß, Harzen, 
Carnaubawachs usw. Das Papier muß zäh, 
reißfest und widerstandsfähig sein und ist 
je nach Güte aus Hadern oder Zellulose 
bzw. einer Mischung von beiden gefertigt. 
Gewicht zwischen 10 und 20 g, für Bu- 
chungs- und sonstige Spezialmaschinen Pa- 
piere bis etwa 70 g. Durch Wachsen der 
Rückseite wird eine größere Haltbarkeit und 
ein glattes Liegen des Papiers erreicht. 


meist nur einseitig. Man unterscheidet: 

aus Ruß, Mineralfarben mit Harzen, Wachs 
und Ol. Sie werden bei schwarzem Kohle- 
papier verarbeitet, sind lichtecht, schwer 
radierbar und daher für Urkunden vorge- 
schrieben. 


aus löslichen Teerfarbstoffen in Harzen, 
Wachs und Ol, die bei farbigen Kohlepapie- 
ren Verwendung finden. Die Durchschläge 
sind leuchtend und farbstark, jedoch weniger 
lichtbeständig. 


Härtegrade der Einfärbung 


Normal 


Hart 


Weich 


Lieferung 
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In den weitaus meisten Fällen brauchbar. 


Papiere geben die Farbe weniger leicht ab, 
die Durchschläge sind deshalb besonders 
scharf. Für glatte Papiere geeignet. 


Für Maschinen mit leichtem Anschlag und 
für viele Durchschläge auf einmal, 


In vielen Arten und Formaten, in Rollen, 
in verschiedenen Farben, aus dickem oder 
dünnem Rohpapier und entsprechendem 


Bestellungen 


Für Schreibmaschinen 


Für Buchungs- 
maschinen 


Für Adressier- 
maschinen 


Für Umdrucer 


In Großformaten 
Einmal-Kohlepapier 


Stempelpapier 


Kohlepapier 


10. LOCHER 
Herstellung 


Farbauftrag, in Streifenfärbung, mit Aus- 

stanzungen usw. Meist üblich in Mappen zu 

10 und 25 Blatt, in Schachteln zu 100, DIN 

A5 zu 200 Blatt, in Schachteln und Packun- 

gen zu 500 und 1000 Blatt. Bei DIN A4 

yc A 5 mit Überlänge und abgeschnittenen 
en. 


Zu beachten ist, daß genaue Angaben über 
Maschinenart und Verwendungszweck des 
Kohlepapiers gemacht werden. Hierfür kann 
als Anhalt Ehen: 


14 bis 16 g, meist DIN A 4 oder 5. Stan- 
dardsorte für wenige bis mittlere Zahl von 
Durchschlägen. 

10 g, besonders dünnes Papier für viele 
Durchschläge. 

12 bis 14 g, besonders weich eingefärbt für 
Maschinen mit leichtem Anschlag. Haupt- 
farbe schwarz, für Spezialzwecke auch vio- 
lett, blau, rot, grün. 

14 bis 44 g, auch in Rollen oder zweiseitig 
eingefärbt. In den Farben schwarz, violett, 
blau, rot. 

20 g, mit schwarzer oder blauer Spezialein- 
färbung, entspricht im Härtegrad den Hand- 
durchschreibpapieren. 

Spezialsorten mit Griffrand an einer Längs- 
seite. 


DIN A 2 und 3, verschiedene Einfärbungen. 


.dünn eingefärbt, als Zwischenschuß für For- 


mularsätze, 


für Prägemaschinen oder Handstempel in 
verschiedenen Farbtönen, meist in Rollen 
von 100 m Länge und beliebiger Breite. 


in Zonenfärbung, mit Haftrand oder Klebe- 
streifen, Ausstanzung usw. 


Aus Stahlblech, verschiedenfarbig. Je nach 
Verwendungszweck bei größeren Lochern 
Eisensockel bzw. Metallfuß mit schwerem 
Gußgestell, verstellbare Anlegeschiene. Druck- 
hebel (Hebel- oder Kniehebelübertragung), 
Abfallbehälter. 
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Eigenschaften 


Mehrfach- und ver- 


stellbare Locher 


Stapellocher 


Verstärklocher 


Für Privatbedarf: Kleines Format, handlich, 
leicht. 

Für das Büro und den Betrieb: Kräftige 
Konstruktion, strapazier- und widerstands- 


‚fähig. 


6 bzw. 7 und 8 cm Lochung zugleich (drei 
en, oder Sonderausführung wahl- 
weise beliebig bis 24 cm verstellbar, 4 Loch- 
stifte. Teils mit mehreren Lochstellen. 


Lochen, Abfälle werden nach oben in Be- 
hälter abgeführt. Doppellochung 8 cm, auf 
2—7 cm verstellbar, 4fach-Lochung. Loch- 
durchmesser 3 — 3,5 — 4 — 5 — 5,5 (für 
Briefordner üblich) — 6 — 7 mm, Einzel- 
lochungen auch 8 — 9 — 10 — 12 mm 

Durchmesser. Ausladung (Abstand Loch- 

mitte zum Papierrand zwischen 8,5 und 

75 mm verstellbar. 

Stapelhöhe 25mm = 500 Blatt 
Durchschlagpapier 30 g 
= 300 Blatt 
Hartpost 60 8 

Stanzen bzw. Schneiden von Ausschnitten 

und Abschnitten wie Skizzen. Kennzeich- 

nung von Formularen, Entwertung von 

Schriftgut usw. Stapelhöhe 20 mm. 


Durh Hebeldruck gleichzeitiges Lochen 
(Zwei- bzw. Vierfach-Lochung) sowie Ver- 
stärken mittels kräftigem, selbstklebendem 
Papierstreifen (weiß, braun) oder zähem, 
durchsichtigem Zellglasstreifen. Bei Abschal- 
ten des Streifenvorschubs Verwendung als 
einfacher Locher. 

Verstärkrolle in Dosen zu je 6 Stück. 


11. PAPIER FÜR DAS BÜRO — KURZÜBERSICHT 


(siehe S, 17, 22) 


Abzugpapier (Saugpost) 
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Schnelles und gutes Abnehmen der Verviel- 
fältigungsfarbe erforderlich, deshalb Bedin- 
gung eine etwas rauhe Oberfläche. Hierfür 
eignen sich am besten Saugpostpapiere, die 
keine Holz- oder Strohteile Be Sandkörn- 
chen absondern und dadurch die Schablone 
beschädigen würden. Ferner ist die richtige 
Auswahl des Abzugpapiers für das betref- 


Eigenschaften 


Papiergewicht 


fende Druckverfahren wichtig. 
Schablonen-Vervielfältigungen Saugpost in 
van gelb, grün, chamois, blau, rosa, alt- 
gold. 

Umdruck-Vervielfältigungen Abzugpapiere 
in weiß, ebenfalls in farbig üblich. ° 


Saugfähig, kein Verwischen. 

Tintenfest, kein Durchschlagen. 

Staubfrei, klares Schriftbild und unvermin- 
derte Verwendungsdauer der Schablone. 
Nicht zu leicht, geringere Klebgefahr im Ver- 
vielfältiger. 


60 bis 80 g. 


Maschinenpapier 


Briefumschlag- 
papier 
Durchschlagpapier 


Luftpostpapier 
Maschinenpapier 


Maschinenpostkarten 


Postkarten DIN A 6 


Schreibpapier 


Papierformate 


50 bis 100 g. 


in weiß, blau, zitron, dunkelgelb, rosa, lachs, 
grün, 30 g. 


16 bis 25 g. 


(weiß und farbig) ohne und mit Wasser- 
zeichen, 50 bis 100 g. 


selbstklebend mit und oline Durchschlag, 
Karton 140 bis 170 g. 


(einfache Ausführung) Karton 140—170 g. 


Satiniert für Handschrift in Bogen (Folio) 
liniiert, unliniiert, kariert, längskariert (rau- 
tiert), 60 bis 100 g. ; 


Größe in mm Verwendungszweck 
"DIN A3 297x420 Plakate, Landkar- 
ten, Geschäftsbücher 
DIN A4 210x297 Briefbogen, Tele- 
fonbücher, Ge- 
schäftspapiere, Mu- 
sterzeichnungen, 
Zeitschriften 
DIN A5 148 X 210 Halbbriefbogen, 
Mitteilungen, Bü- 
cher, Broschüren, 
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Rechnungen, Lie- 
ferscheine, Kartei- 
karten 


DIN A6 105 X 148 Postkarten, Ge- 
schäftskarten, No- 
tizblocks, Quittun- 
gen, Schecks, Ta- 
schenbücher, Kar- 
teikarten, Aufkle- 
beadressen 


DIN A? 74x 105 Besuchskarten, 
Karteikarten, Ta- 
schenbücher, Ka- 
lender 


DIN A8 52X%X 74 Kiebemarken, Be- 
suchskarten 


Abhängige Papierformate 


12. STEMPEL 
Eigenschaften 


Gummistempel 
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Für Briefhüllen, Versandtaschen usw. gel- 
ten die Formate der Zusatzreihen B und 
C (siehe $. 23 u. 24) 


DIN B6 125 X 176 
DIN C6 114 X 162 


Die abhängigen Papierformate sind so groß, 
daß die Briefhüllen, Versandtaschen usw. 
die in ihrer Form etwas kleineren Bogen 
ungefalzt aufnehmen. 


Für alle Stempelarten gilt, daß sie scharfe 
und saubere Abdrucke ergeben und sehr 
haltbar sein müssen, Aufgabe: Ersparnis von 
Zeit und Schreibarbeiten sowie organisato- 
risches Hilfsmittel zur Rationalisierung des 
Bürobetriebes. Besonders wichtig ist, daß 
für die verschiedenen Stempelarten nur be- 


. stimmte Stempelfarben Verwendung finden 


dürfen, d. h. für Gummistempel ölfreie, für 
Gelatine- und Metallstempel ölhaltige Stem- 
pelfarben. 


Schriftsatz und ggf. Abbildungen — letztere 
in Metall graviert oder als Holzschnitte ge- 
fertigt — werden in einem festen Rahmen 
lückenlos zusammengefügt. Durch Andrük- 


ken und anschließendes Pressen einer gleich- 
großen Matrizenplatte (feinster Gips, Kao- 
lin, Talkum, Dextrin) an den Schriftsatz- 
rahmen erfolgt die Herstellung der Matri- 
zenform, deren Masse im Lauf eines Trok- 
kenprozesses bei 160% zu einer festen Platte 
erhärtet. Sodann legt man auf die Matrize 
eine Kautschukplatte, die nach Vulkanisie- 
ren (durch Druck und Erhitzung bis etwa 
150%) die Schriftzüge usw. im Hochrelief 
aufweist und zum Aufleimen auf die Lei- 
sten entsprechend zugeschnitten wird. 


Gelatinestempel 
Aus Gelatine (30%), Glyzerin (20%) und 
Zuckerstoffen (50%) unter Zusatz von 
Wachs usw. durch Gießen dieser gekochten 
Masse in Buchstabenformen hergestellt. 
Verwendung meist auf Holz, Pappe, 
Emaille, Stoffen. 


Metallstempel 
Mit Hand oder maschinell gravierte Metall- 
platte bzw. gravierte Metallräder. Nötiger 
Halt für die Führung durch ein Messing- 
oder Werkstoff-Gestell. Innerhalb der Büro- 
betriebe meist im Gebrauch als Behörden-, 
Datum-, Eingang-, Firmen-, Numerier- und 
Zeitstempel bzw. als Paginier- oder Etiker- 
tier-Stempelmaschinen. Für sauberen Ab- 
druck: Einige Tropfen Farbe auf Papier 
bringen und auf Kissen verreiben. Dadurch 
gleichmäßige Verteilung und Beseitigen von 
Fremdkörpern. 
Die Metallstempel mit veränderlichem Zah- 
len- oder Schriftbild besitzen je nach ihrer 
Konstruktion folgende Eigenschaften bzw. 
Merkmale: 
Automatische Unterschlag- bzw. Oberschlag- 
Einfärbung. Dadurch erübrigt sich die Be- 
nutzung eines Stempelkissens. 
Drehbare Metallräder mit eingravierten 
Zahlen, Buchstaben, Zeichen usw. Hierbei 
gibt es verschiedene Modelle und Systeme 
wie: 
Die Räder setzen sich nach durchgeführter 
Zahlen- usw. Einstellung zum Stempeln fest. 
Die Räder müssen mittels eines Stiftes wei- 
tergedreht werden. 
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Stempelarten 
Behördenstempel 


Bänderstempel 


Datumstempel 


Eingangstempel 


Etikettenstempler 
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Das Räderwerk wird durch Druck auf eine 
Taste oder durch Betätigung eines Knopfes 
am Stempelgriff weitergeschalter. 


Bei normalem Gebrauch im Büro erfolgt das 
Weiterschalten durch Hand, bei Massen- 
abstempelungen kann dies auch durch Fuß- 
betrieb geschehen. 


für Behörden und Verwaltungen sind vor- 
wiegend in ihrer Konstruktion sehr einfach 
gehalten und haben nur eine runde Metall- 
platte (vielfach 40 mm ®). Es gibt auch 
Ausführungen mit einem kleinen Hebel und 
verstellbarem Datum. 


ist der Sammelbegriff für alle Stempel, bei 
welchen die veränderlichen Einstellungen 
mittels Bändern (Gummi usw.) erreicht 
werden. 


haben als wichtigste Bestandteile drehbare 
Räder mit Tages-, Monats- und Jahreszah- 
len, die sich je nach Art des betr. Modells 
mit Hilfe eines Stiftes, einer Taste bzw. 
automatisch einstellen oder schalten lassen. 
Ferner finden häufig Datumsstempel mit zu- 
sätzlicher Textplatte (z. B. 14 X 26 mm, 
21 X 45 mm, 30 X 48 mm) Verwendung, 
wobei entsprechend der Plattengröße auch 
über und unter dem Datum ein beliebiger 
Text (Firma, Anschrift usw.) eingraviert 
werden kann. Schließlich gibt es noch Mo- 
delle, die außer dem Datum und der Text- 
Plage mit Buchstabenrädern ausgestattet 
sind. 


sind Datumsstempel mit Eingangsvermerken. 


ermöglichen durch ein auswechselbares Ty- 
penmagazin und der jeweiligen Etiketten- 
größe verschieden angepaßte Anschläge eine 
vielseitige Verwendung. Hierzu ist ein Setz- 
kasten mit zahlreichen Typen (Buchstaben, 
Zahlen usw.) notwendig, die mittels einer 
Pinzette ausgewechselt werden können. Bei 
Fußbedienung lassen sich bis zu 1500 Eti- 
ketten in der Stunde stempeln. 


Firmenstempel 


Kombinierte Stempel 


Nummernstempel 


Paginiermaschine 


Preisauszeichnungs- 
stempel 


Räderstempel 


Uhrzeitstempel oder 
Zeitstempel 


haben keine Zahlen- oder Datumräder (so- 
fern sie speziell für Firmenanschriften oder 
Firmenzeichen gedacht sind) und sind oft 
auch als Mehrfachstempel mit leicht auswech- 
selbarer Gummibeschriftungsplatte üblich. 


können z. B. in folgender Zusammenstellung 
geliefert werden: 

Nummern-Stempel mit Textplatte, Datum, 
Nummern und Schriftzeichen. 
Automatische oder feststellbare Numerie- 
tung, veränderliches Datum, ferner beliebige 
Schriftzeichen. 


Hierbei lassen sich die Zahlen beliebig oft 
stempeln oder bei jedem Druck automatisch 
weiterschalten, oft außerdem auch. in Ver- 
bindung mit kleinen Textplatten. 


Ein Spezialgerät zum Numerieren von Sei- 
ten (lat. pagina = Seite). Es besitzt gra- 
vierte oder gehärtete Metallräder (Stahl, 
Bronze usw.) und automatische Schaltungs- 
möglichkeiten für ein- oder mehrmalige Wie- 
derholung der betr. Zahl oder laufendes 
Weiternumerieren. Ferner versenkbare Nul- 


en. 
Sonderausführungen haben zusätzlich die 
Einrichtungen für einen Datumsstempel bzw. 
Schriftwalze. 


müssen vor allem die Möglichkeit bieten, 
einen beliebigen Preis durch eine mechanische 
Vorrichtung schnell einstellen, die Zahlen 
vor dem Abdruck überprüfen und alle Ar- 
ten von Etiketten usw. bedrucken zu kön- 
nen. - 


ist der Sammelbegriff für alle Stempel, bei 
welchen die veränderlichen Einstellungen 
mittels Rädern erreicht werden. 

enthalten eine Uhr und stempeln außer dem 
Datum, Eingang oder Ausgang usw. auch 
die genaue Uhrzeit. 


13. STEMPELKISSEN, STEMPELFARBEN 


Stempelkissen 


Beschaffenheit 


Das Gehäuse (Dose aus Blech oder neuen 
Werkstoffen) muß — ohne Beschmutzen der 

inger — möglichst leicht zu öffnen sein und 
trotzdem einen staubdichten Verschluß ge- 
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Stempelkissenarten 


Stempelfarben 


Beschaffenheit 


währleisten. Das Kissen dient als Farbträger 
und besteht aus nessel- oder leinenüberzoge- 
nem Wollfilz mit fester Unterlage bzw. aus 
Schaumgummi. Es soll nur bei Gebrauch ge- 
öffnet und vor zu hohen Temperaturen und 
Staub bewahrt werden. 


Die normalen Stempelkissen sind für Gummi- 
stempel (ohne Ol — giftfrei) und lassen sich 
mit der entsprechenden Stempelfarbe nach- 
tränken. Für Messing- und Stahlstempel sind 
meist ungetränkte Kissen üblich, die jeweils 
bei Bedarf vom Verbraucher selbst mit öl- 
haltiger Stempelfarbe eingefärbt werden, 
weil die Farbstoffe sich bald von den Binde- 
mitteln scheiden und dann keine sauberen 
Abdrucke mehr möglich werden. 


Aus Farbstofflösungen (Anilinfarbstoffe) von starker Kon- 
zentration. Sie sind ergiebig im Gebrauch und gewährleisten 
farbkräftige, gut leserliche, rasch trocknende und wischfeste 
Abdruce. Ferner müssen Stempelfarben ohne Ol im Hin- 
blick auf eine möglichst lange Gebrauchsfähigkeit der Kissen 
feuchtigkeitsanziehend (hygroskopisch) sein. Sie sind in 
Flaschen von !/, ao, %/so, Ya, Ma und 1 Liter, ferner in 
Gläsern, Kanistern oder in Tuben handelsüblich und müs- 
sen bei Gebrauch gründlich in das Kissen eingerieben wer- 
den. Lagerung frostgeschützt. 


Wichtige Unterscheidung 


Olfreie 
Stempelfarben 


Olhaltige 
Stempelfarben 


Spezial- 
Stempelfarben 


Normung 
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nur für Gummi-Stempel. Werden am häufigsten verwen- 
det, auch von Fleischbescaauern, da giftfrei. In violett, 
schwarz, blau, rot, grün. 


Nur für Metall- und Gelatine-Stempel. In schwarz am ge- 
bräuchlichsten, auch violett und in anderen Farben. 


Wegen des raschen Trocnens bzw. Verhärtens nur be- 
helfsmäßige Stempelkissen. Vor allem für Glas, Keramik, 
Metalle, neue Werkstoffe usw. viel verwendet. In den ver- 
schiedensten Farbtönen für hellen bzw. dunklen Unter- 
grund. 


Hierfür ist vom Fachnormenausschuß vorge- 
sehen: 


ü Kissen 

he | Länge | Breite 
Berne Sn Brenn eh Br 2 Sal 
DIN-Größe 1 160° 90 
‚ DIN-Größe 2 | 115 | 70 
DIN-Größe 3 | 70 | 50 


Stempelfarbenarten 


Eier-Stempelfarbe 


Frankier- 
Stempelfarbe 


Gummi-Stempelfarbe 


Käse-Stempelfarbe 


Kraftwagen- 
Stempelfarbe 


Paginier- 
Stempelfarbe 


Registrierkassen- 
Stempelfarbe 


Scheck-Stempelfarbe 


Signierfarben 


Stoff-Stempelfarbe 


Wasserfeste 
Stempelfarbe 


14. TINTEN 
Unterscheidung 


6 Bürobrandıe 


für Gummi-Stempel, in schwarz und rot. 


für Frankiermaschinen (Metallstempel), muß 
den Vorschriften der Bundespost entspre- 
chen. 


Nur in rot. 


für Gummiwaren in verschiedenen Farben. 
Unverwischbare Abdrucke. 


“nach amtlichen Vorschriften in rot, blau, 


schwarz, violett. 


für Gelatine- oder Metall-Stempel in den 
gebräuchlichsten Farben. Unempfindlich ge- 
gen Ol, Benzin, Witterungseinflüsse. 


zum Paginieren und Numerieren (Metall- 
Stempel). Nicht kopierend, wischfest. Schwarz 
(mit Lampenruß), rot, violett, blau, grün. 


für Registrierkassen (Metall-Stempel). 


ölhaltig, auch für Scheckstempel- und Scheck- 
perforier-Maschinen geeignet. Unzerstörbar, 
ın verschiedenen Farben. 


für Gelatine-Stempel bzw. zum Zeichnen von 
festen Gegenständen, Säcken usw. In flüssi- 
ger Form und in verschiedenen Farben. 


für Gummi- und Mectall-Stempel. Gegen 
Licht, Wasser, Schweiß und Witterungsein- 
flüsse unempfindlich. Zum Zeichnen von 
Stoffen und Leder. 


normal oder schnell trocknend (für Gummi- 

Stempel). Für Metall, Glas, Holz, Porzellan, 

Kunststoffe geeignet, in verschiedenen Far- 
en. 

Lasierend für hellen Grund 

deckend für dunklen Grund. 


Bei den normalen Schreibtinten sind Eisen- 
gallus- und Farbstoffeinten gebräuchlich. 
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Anforderungen 


Handelsüblich 


Tintenarten 
Autographentinte 


Blauschwarze 
Schultinte 


Farbige 
Füllhaltertinte 


Farbige 
Schreibtinten 


Füllhaltertinte 
blau-schwarz 


Gold- und Silbertinte 


Hektographentinte 


Hoteltinte 


Kopiertinte 
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Leichtflüssig, auch bei längerem Lagern ohne 
Rückstände haltbar, klare Farbe. Sie dürfen 
nicht kleben, auf normalem Schreibpapier 
nicht auslaufen und auch nicht durchschla- 
gen. Von Eisengallustinte und Schecktinte 
erwartet man kein Ausbleichen bei Einwir- 
kung von Licht. Lagerung möglichst in licht- 
und kältegeschützten sowie staubfreien Räu- 
men. 


Flaschen zu !/se, Y/ıs, !/s, '/a, 1 Liter, 
Korbflaschen zu 5 bis 25 Liter, 

Fässer bis zu 100 Liter. 

Tinten-Extrakte für Versand in Winter- 


Tintenpulver, monaten, Expeditionen 
Tintentabletten und den Export. 
Tintenpasten für Kugelschreiber 


aus Kienruß, Mastix, Wachs, Schellack usw. 
für Stein- und Zinkdruck im Umdruckver- 


fahren. 


Eisengallustinte minderer Qualität, meist in 
Korbflaschen oder Fässern. 


Nicht lichtbeständig, in vielen Farbtönen, 
auch für Stahlfedern verwendbar. 


ın Blau, Grün, Rot, Violett, Braun, Weiß 
usw, $ 


Leichtflüssige Eisengallustinte. Unbegrenzte 
Haltbarkeit und ohne nachteilige Einwir- 
kung auf Federn aller Art. 


Gummilösung unter Beigabe von Blattgold 
bzw. Blattsilber oder entsprechenden Bron- 
zen. ’ ; 


aus Teerfarben, Glyzerin usw. für hekto- 
graphische Vervielfältigungen. 


eine auswaschbare nicht farbechte Tinte. 


aus Farbstoffen mit stärkerer Beimischung 
von Gummi und Glyzerin, das infolge lang- 
sameren Trocknens die Tinte kopierfähig 
macht. Violett und Brillantviolett für Ko- 
pierpresse und handschriftliche Kopien. 


Lithographentinte 
Notentinte 


Radierwasser 
Registriertinte 


Schecktinte 


Schnittfarbe 


Sympathetische Tinte 


Tinten-Extrakte 


Tintenpasten 
Tintenpulver 
Tintentabletten 
Urkundentinte 


Wäschetinte 


Wasserfeste 
Spezialtinten 


15. TUSCHEN 
Beschaffenheit 


Handelsüblich 


6r 


wie Autographentinte, 


tuscheartig,. wasserunlöslich. Mit Sonderbe- 
zeichnung R = regenfest. 


Zum Entfernen von Tinte, violetter Maschi- 
nenschrift von Papier sowie Tintenflecken 
aus hellen Stoffen, gut verschlossen vor Son- 
nenlicht schützen. 

In verschiedenen Farben und mit normaler, 
langsamer oder schneller Trockendauer für 
technische Zwecke. 


Sicherheitstinte, die selbst bei chemischer Ein- 
wirkung unauslöschlich ist. 


In verschiedenen Farbtönen für Buchschnitr. 


Unsichtbare Schriftzüge, die erst durch An- 
wendung von chemischen Mitteln oder Wärme 
lesbar werden. 

Flüssiges Konzentrat, mit Kaltwasser zu 
verdünnen. 

Für Kugelschreiber. 

Mit Kaltwasser anzusetzen. 

wie Tintenpulver. 

Eisengallustinte nach amtlichen Vorschrif- 
ten für wichtige Dokumente, wie amtliche 
Urkunden, Pässe u. dergl. 

Wasserfeste Tinte, große Haltbarkeit; Wa- 
schen spätestens nach 3 Tagen, um Gewebe- 
schäden zu vermeiden. 

Für nicht saugende Gründe, Glas, Porzellan, 
Metall — sowohl lasierend als auch deckend 
in verschiedenen Farbtönen. 


Flüssige schwarze Tuschen sind feinste 
Kolloide - Aufshwemmungen von Ruß in 
wäßrig alkalischer Schellack-Lösung. Gegen 
Kälte zu schützen. 


sind Tuschen in Flaschen ab 10 g mit Füll- 
vorrichtung amVerschluß (Gänsekiel,Gummi- 
ball und Pipette, usw.), ferner in Tusche- 
patronen aus Kunststoff mit Gummiball- 
Füllvorrichtung, Letztere ermöglicht saube- 
res, genau dosiertes Füllen und sparsamen 
Verbrauch. 
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Tuschearten 


Perl- oder schwarze 
Tusche 


Farbige Tuschen 


Korrekturtuschen 


Tusche für 
Kunststoff-Folien 


Pigmenttusche 


Füllhaltertusche 


x 


Wasser-, strich- und radierfest. Sie ist tief- 
schwarz und infolge starker Deckkraft her- 
vorragend für Zeichnungen geeignet, die ver- 
vielfältigt werden sollen. Fließt leicht aus 
der Feder, bleibt in ihr lange flüssig und ge- 
stattet das Ausziehen feinster Linien. 


Wasser-, strich- und radierfest. Diese Farb- 
stofflösungen sind in Leuchtkraft, Reinheit 
der Töne und Haltbarkeit vorbildlich, doch 
für künstlerische Arbeiten ungeeignet, da sie 


nicht lichtecht sind. 


Für negative Blaupausen bzw. für positive 
Pausen zum Entfernen von Strichen, Linien, 
Flächen usw. 


Haften zuverlässig und strichfest auf Trans- 
parentfolien wie Arcasol, Astralon, Cello- 
phan, Klarzell, Transparit u. ä. Folien müs- 
sen vor Beginn der Arbeit einwandfrei mit 
alkoholgetränktem Wartebausch oder Folien- 
reinigungsmittel gereinigt werden. 


Gut lichtbeständig und durch die verwende- 
ten Farbkörper deckender als die normalen 
Tuschen. 


Sehr dünnflüssige, tiefschwarze und intensiv 
deckende Tusche zum Verwenden im nor- 
malen Füllhalter. Sie ist nach dem Auftrock- 
nen noch lavierbar, nach einiger Zeit nahezu 
wasserfest. 


16. VERVIELFÄLTIGUNGSFARBEN 


Beschaffenheit 


Gebräuchlichste 
Farbtöne 
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Flüssige und pastenförmige Vervielfälti- 
gungsfarben. Sie dürfen weder Maschinen 
noch Schablonen angreifen. Bei geringem 
Fettgehalt wird ein Sa und randscharfes 
Schriftbild erzielt, Besonders wichtig ist das 
Freibleiben der Schriftleeren auf der Scha- 
blone sowie die schnelle und gleichmäßige 
Farbverteilung auf dem Farbträger. Die Ver- 
vielfältigungsfarbe darf auch nach längerer 
Zeit — besonders im Hinblick auf Arbeits- 
unterbrechungen — nicht eintrocknen. 


Schwarz, grau, blau, violett, rot, grün, 
braun, gelb, weiß. 


Farbarten Nach dem Fettgehalt unterscheidet man fett- 
arme, fetthaltige und fettfreie (wasserlös- 
liche) Vervielfältigungsfarben. Welche Farb- 
art — ob flüssig oder pastenförmig — ver- 
wender werden muß, ist von der betr. Ma- 
schine abhängig. Die Hersteller von den ein- 
zelnen Fabrikaten haben hierüber genaue 
Gebrauchsanweisungen herausgegeben. 

. Im allgemeinen ist folgendes zu beachten: 

Flüssige Farben sind für Eintrommel-Vervielfältiger und 
einige schnellaufende Mehrtrommel-Maschi- 


nen. 
Pastenfarben sind für Mehrtrommel-Vervielfältiger und 
Flachdrucker. 


grnVerstärkloche, 


sy Laht am 


85 


86 


KARTEIEN 


Kartei-Tröge in allen Größen 

Kartei-Trogtische für 8000 / 12000 / 16000 Karten 
Kartei-Abteile, einzeln 

Kartei-Abteile, zweifach 

Kartei-Abteile, vierfach 

Kartei-Meterabteile 

Kartei-Schrank-Abteile mit seitlichem Rolladenschluß 
Tisch-Kartei-Kästen mit grünem Filzboden 
Wahl-Kortei-Kästen verschiedener Art auf Bestellung 


Spezial-Kartei-Kästen in Sonderanfertigung jederzeit 


Velox- (P-Karteikarten aller Spezialliniaturen und Farben 


Velox-()-Kundenkorteien 
Velox- (M)-Lao erkarteien 
Velox- (B)-Lieferantenkarteien 
Velox-(B)-Pat entenkarieien 
verox- (1) -Zahnarztkarteien 


Velox.() -Ärztekarteien mit anhängender Tasche 


Velox-($B)-Personsikorteien mit anhängender Tasche 


FRANKE & FICKENWIRTH KG., Bamberg, Postfach 7 


Pionier der Blitzkopie 


DEVELOP KOMMANDITGESELLSCHAFT DR. EISBEIN & CO 
STUTTGART-FEUERBACH » HEILBRONNER STR. 356 - TEL.84146 


Alle Probleme zweckmäßiger Karteiablage lösen 


die bewährten Spezialgeräte von 


Alır Morchr 


6.m.b.H. 
STUTTGART. NURTINGEN 


| | 
Stöfzenberg 


| 
En | 
QUALITÄTSBEGRIFF | 
FÜR | 
REGISTRATUREN | 
KARTEIEN | 


ORGANISATIONSMITTEL 


FABRIKEN IN BADEN-BADEN UND WEST-BERLIN 


% m 
N EEE BEST ee . 


E Organisationsmittel 
1. GRUNDBEGRIFFE DER REGISTRATUR 


Zweckbestimmung 


Ordnung 


Grundlage für den reibungslosen Ablauf der 
schwebenden und getätigten Geschäftsvor- 
fälle. Verteilung der Schriftstücke nach einem 
festgelegten System zum Einordnen, Sam- 
meln, Aufbewahren, Ablegen, Wiedervor- 
legen usw. nach den Grundsätzen der Über- 
sichtlichkeit und Schnelligkeit. 

Vordringlichste Aufgaben: Verzugsloses Lei- 
ten jedes Schriftstücks ohne besondere ge- 
dankliche Beanspruchung an den organisato- 
risch richtigen Platz und im umgekehrten 
Fall bei Bedarf sofortiges Wiederauffinden. 


Sammelbegriff für systematische Erfassung, 
Einreihung und Zusammenstellung von Be- 
zeichnungen, Worten, Gegenständen usw. 
nach einem genau festgelegten Ordnungs- 
prinzip, das ohne Abweichungen ganz kon- 
sequent durchgeführt werden muß. 

Man kann ordnen durch: 

Reihung = Ablage des Schriftgutes in 
zeitlicher Reihenfolge nach Datum bzw. 
Nummern. Einfachste Art der Ablage. 
Schaltung = Zwischenschalten bzw. 
-heften der Neueingänge in bereits vorhan- 
denes und z. B. nach Sachgebieten aufgeglie- 
dertes Schriftgut. Ablage schwieriger und 
zeitraubend, das Wiederfinden zusammen- 
gehöriger Unterlagen zu Vorgängen ist je- 
doch einfacher und somit zeitsparend. 
Kombination Reihung /Schal- 
tung = Anwendung beider Verfahren je 
nach Zweckmäßigkeit. 

Ordnungsanhalte sind: Datum, Anschriften, 
Inhalt und Sondermerkmale. 


Registratursysteme 


Steh-Registratur 


Senkrecht nebeneinander — bibliothekarisch 
— aufgestellte Ordner (mit und ohne Ein- 
hängehefter), ferner Mappen (Deckel und 
Rücken aus standfester Pappe) oder Schnell- 
hefter mit zwischengeschobenen starken Pap- 
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Hänge-Registratur 


Registratur- 
möbel 


Schriftgut- 
behälter 


Registratur- 
mittel 
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pen bzw. Sperrholzplatten. Außerdem zu- 
gehörige Registraturmittel einschl. prakti- 
scher und raumsparender Organisationsmöbel 
(siehe S. 100, 111). 


Die mit Hängeschienen versehenen Schnell- 
hefter, Mappen Taschen, Ordner usw. hän- 
gen auf 2 parallelen Schienen in Spezial- 
schränken, Schreibtisch-Unterschränken und . 
sonstigen Büromöbeln. Sichtfeld am oberen 
Rand der Schriftgutbehälter bietet weitge- 
hende Möglichkeiten für organisatorische 
Vordrucke, Merkmale, Einteilungen und 
Zeichen, ferner zum Anbringen der Leitmit- 
tel für Gliederung sowie Kontrollzwecke. 
Die Hänge-Registratur ist auch für die Ab- 
lage schwerer Kataloge, Preislisten, Waren- 
muster usw. geeignet. 
Vertikale Hänge-Registratur 
a) Die Schriftgutbehälter hängen an 1 bzw. 
2 Hängeschienen lose aufsetzbar und frei 
beweglich auf Hängerahmen, oder 
b) Die Schriftgutbehälter sind mit einer 
Hängevorrichtung verschen und werden 
an 1 oder 2 Tragstangen (Gleitleisten) 
pendelnd aufgehängt. 
Diagonale HängeRegistratur 


Die Schriftgutbehälter hängen diagonal in 
schräggestellten Hängerahmen. 


Schreibtische, Schränke, Regale u. dergl. 


Fürgelochtesoderungelochtes 
Schriftgut 

Schnellhefter, Mappen, Ordner, Vorordner 
usw. 

Symbole, z. B. Buchstaben, Zahlen, Farben, 
Zeichen, die zur besseren Kenntlichmachung 
gebräuchlich sind. 

Rücken- und Inhaltsschilder, Randleisten, 
Farbzeichen, Markierscheiben, Ordnungs- 
stempel, Signale, Reiter, Register mit Buch- 
staben- und Zahlenbezeichnungen, Trenn- 
streifen, Aktenschwänze usw. farbig und in 
verschiedenen Formen erleichtern die Über- 
sichtlichkeit sowie das Ablegen Suchen und 
Finden. 


Ablage 


Grundsatz: Das Ablage-System muß den 
individuellen Erfordernissen angepaßt und 
rationell sein. Bedingung ist ein schnelles Ab- 
legen und Finden des Schriftguts. Auf raum- 
sparende Unterbringung achten. 


Ablage-Aufgliederung 


Alphabetische 


Numerische 
(zahlenmäßige) 


Alphanumerische 
Chronologische 
(zeitliche) 
Sachliche 


Geographische 
(Örtliche) 


Ablage-Arten 
Flachablage 


Stehablage 


Steilablage 


Hängeablage 


Mikro-Ablage 


Nach den Einheits-ABC-Regeln. 


Nach dem Zehnersystem, z. B. beim Konten- 
plan, Dokumentation usw. 


Verbindung der beiden Systeme: Alphabet 
und Zahlen. 


Nach Zeiteinteilung in Tage, Wochen, Mo- 
nate und Jahre. 


Nach Warengruppen, Angeboten, Einkaufs- 
preisen, Steuerangelegenheiten usw. 


Nach geographischen Begriffen, wie Länder, 
Bezirke, Kreise, Städte, Straßen usw. 


wegen des Aufeinanderliegens der Behälter 
nur in wenigen Fällen zweckmäßig. 


Behälter stehen bibliothekarisch nebenein- 
ander. 


Behälter stehen in Schubfächern hinterein- 

ander steil mit dem Rücken nach oben oder 

nach unten. 

Vertikale Hängeablage. Behälter 

hängen senkrecht 

a) mit 1 bzw. 2 Hängeschienen in Hänge- 
rahmen 

b) mittels Einhak-Vorrichtung in 1 bzw. 
2 Gleitschienen. 


Diagonale Hängeablage. Behälter 
hängen diagonal in schräggestellten Rahmen. 


Zur Verringerung des Raumbedarfs für 
Schriftgur-Ablage besonders bei Großbetrie- 
ben; gegenüber Normal-Ablage nur etwa 
50/g Raumbedarf. 

Mikrofilme machen Aufbewahrung der Ori- 
ginale überflüssig. Ablage-System wie bei 
Normalablage. Bedingung ist trockene, ge- 
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schützte Unterbringung. Frage der kostspie- 
ligen Aufnahme- und Wiedergabe-Geräte 
durch Lohnaufträge zu lösen. 

Nach Umkopieren auf Positiv-Film Mög- 
lichkeit der Lichtbildwiedergabe von Zeich- 
nungen usw. (z. B. Dias 5X5 cm) für Vor- 
träge oder sonstige Zwecke. Geringes Ge- 
wicht und leicht zu transportieren. 
Rollen-Ablage. Filmrollen (z. B. 15, 
30, 60 m Länge) Aufbewahrung in Schach- 
teln. 

Streifen-Ablage (z.B. 3er, 6er, 12er- 
Streifen) in Klarsichthüllen auf einer Strei- 
fenkarte DIN A 5 oder 6 oder in schuppen- 
förmigen Ringbüchern bzw. Hängeordnern. 
Die beiden letzteren können 360 Filmstrei- 
fen und mehr fassen. 

Unterbringung der Mikro-Ablage in Mikro- 
Abteilen oder besonderen Mikro-Schränken 
für Rollen- bzw, Streifenablage. Fassungs- 
vermögen praktisch unbegrenzt. 


2. STEHREGISTRATUR 


Behälter für gelochtes Schriftgut 


Briefordner 


Format 


Rückenbreiten 
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Einband aus Stroh-, Hart-, Lederpappe oder 
sonstigem festem Material (dicker Karton 
usw.) und meist mit Leinenrücken, Metall- 
Kantenschutz sowie Greifloch versehen. Fer- 
ner teils schlitzartige Ausnehmungen auf der 
vorderen Deckelfläche für das Oberteil der 
Mechanik zur Platzersparnis. Bezeichnung 
der verschiedenartigen Mechaniken nach 
ihrer Konstruktion. 

Bedingung: Verschluß weit genug zu öff- 
nen sowie schnelles, reibungsloses Einlegen 
und Herausnehmen des Schriftgutes. Dieses 
wird durch Drahtspann-, Klemm- oder 
Deckschiene mit Dreh-, Druck- oder Tipp- 


klemmer zusammengepreßt bzw. festgesetzt. 


DIN A3 bis 6, teils hoch oder quer, Wech- 
selformat, Quart, Oktav, Queroktav, Folio 
oder Sonderformate für die Ablage aller 
Schriftgutarten. 


2 3 E ZINN BI cHkU,,rA. mi 
2,5 3:5 458 8,5 cm DIN 821 


Hebelmechanik 


Kipphebelmechanik 


Drucktasten- 
mechanik 


Reißmechanik 


Bügelmechanik, 
Ringmechanik, 
Umlegemechanik 


Spiralmechanik 
Steckmechanik 


Einhängeordner 


Ordner für 
Sonderzwecke 


Rückenschilder 


Schnellhefter 


Beschaffenheit 


mit bogenförmigen parallelen Bügeln und 
Zapfenverschluß, Abstand 8 cm (teils auch 
6 oder 7 cm). 


Abart der Hebelmechanik mit dem Vorteil, 
daß durch die Kippmöglichkeit das Schrift- 
gut ohne Herausnehmen gut zu lesen ist. 


Anstelle des Hebels Drucktasten zum Off- 
nen bzw. Schließen. 


Betätigung durch Öffnen bzw. Schließen des 
Ordners. 


Öffnen und Schließen der Mechanik durch 
Umlegen des Bügels bzw. der Ringe mit 
Hand ohne besondere Vorrichtung. 


mit federnden, runden Drahtspiralen. 


2 Röhrchen mit Stecvorrichtung (Bügel, 
Kugeln usw.), meist bei Ablegemappen ver- 


wendet. 

Abschließbare Steckmechanik = Sicherheits- 
ordner. 

Ferner: Gurtordner, WVierlochordner, 
Ordner mit 2 oder mehreren Mechaniken 
usw. 


Für Osen-, Einhak- oder Schlitzhefter. 


Postscheckordner, Doppelordner, Steuerord- 
ner, Versicherungsordner, Privatordner, 
Brettordner, Ordner in Kastenform usw., 
Ordner für ungelochtes Schriftgut mit An- 
schlagschiene und Klemmvorrichtung, z. B. 
für Urkunden usw. 


in Größe den Formaten der Briefordner an- 
gepaßt, ausgestanztes Greifloch. 


Aus ein- oder zweiseitig glattem Karton. 
Farben blau, rot, grün, chamois, orange, 
zitron usw. 

Gerillter Rücken, beweglicher Falz. Aus- 
wechselbare oder festgenietete Heftzunge 
(Aufreihband) aus zähem Metall und teils 
umsponnen, Stahl- bzw. Schieberdeckschiene. 
Rechts- oder Linksheftung (Amts- bzw. 
kaufmännische Heftung). Abstand 8 cm (sel- 
ten & bzw. 7 cm). 
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Format 


Zweifalzhefter 


Halbhefter 


Vertikalhefter 


Spiralhefter 


Einhänge-Hefter 


Einhänge-Mappen 


Einhänge- 
Heftrücken 


Einhänge- 
Heftstreifen 


DIN A4 32cmhoc 23cm breit hoch und 
DIN A5 23cm „ 16cm „ quer 


2 Heftvorrichtungen an beweglichen Fälzen 
links und rechts vom gerillten Rücken. Son- 
deranfertigung Mchrfalzhefter. 


DIN A4 32 cmhoc 
Bee Deckel 8 cm, unterer Deckel 16 cm 
reit. 


DIN 821, Größtmaß Höhe 260 mm, mit 
Reitern, Tabs usw. 300 mm, Für vertikale 
Ablage, Hefter steht auf dem Rücken. 


mit federnden, runden Drahtspiralen und 
Hakendeckschiene oder mit teilbaren Auf- 
reihspiralen und Halteösen zum Zwischen- 
legen bzw. Entnehmen. 


Halber Vorderdeckel mit Vordruck. Schnell- 
heftervorrichtung mit Deckschiene an ver- 
stärktem Heftfalz. 

DIN 821, Größtmaß Höhe 310 mm, Breite 
(Lochmitte bis rechter Rand) 235 mm. 
Osenhefter mit größter Lochung 


. Einhakhefter mit Flach- oder Drahtfeder 


Schlitzhefter mit Schlitzlochung u. Sicherung 
Für gelochtes und ungelochtes Schriftgut. 


DIN A 4 oberer und unterer Deckel je6cm 
breit. Lochung geöst oder ungeöst. 


4 bis 7 cm breit, 16,5 bzw. 31 cm hoch. 
Lochung geöst oder ungeöst. 


Behälter für ungelochtes Schriftgut 
Taschen und Mappenaus Manilakarton, Hartpappe oder Werk- 


Format 


Mappen 


Klemm-Mappen 
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stoff. 

DIN A4 23 X31 cm 
DINA5 175X25 cm 
Folio 23 X 34,5 cm 


Quart/DIN 32 X24 cm 


mit bzw. ohne Klappen. Teils Schnurver- 
schluß, mit Klemmhebelmechanik oder Stab- 
heftung. Karton bzw. Pappe in Farben 
blau, rot, grün, chamois, grau, gelb, orange. 


mit Klemmfederrücken DIN A 4 u. a. m. 


Wir liefern dem Fachhandel: 


Auftragsbücher - Ausgabebelege - Bestellungen 
Besucherschoine - Besuchsberichte »- Bonbücher 
Buchungsbelege » Durchschreibbücher » Ein- 
nahmebolege - Gehaltsabrechnungen - Gut- 
scheine - Inventuraufnahmen - Kassenabrech- 
nungen +» Kassenberichte -» Kolonnenbücher 
Kontoauszüge » Lieferscheine - Lohnabrach- 
nungen » Provisionsabrechaungen - Quittungen 
Rapporte - Rechnungen » Reiseabrechnungen 
Reiseberichte - Reiseplüne - Tagesberichte 
Telefonberihte « Wachsel - Notizblocks 


Auf Wunsch auch mit Firmeneindruck 
Mindestabnahme 25 Block 


ZWECKFORM SCHREIBWAREN 


UND BUROBEDARF G.M.B.H. 
Stammhaus: Oberlaindern - Holzkirchen / Obb. 


BERLIN, Auslieferungslager 
Beriin W 30, Ansbacherstraße 29 


DUSSELDORF, Verkaufsniederlassung 
Düsseldorf-Hamm, Hammer Dorfstraße 124 


HAMBURG, Verkaufsniederlassung 
Hamburg 1, Spaldingstraße 8 


MUNCHEN, Auslieferungslager 
Mönchen 2, Josephspitalstraße 13 


STUTTGART, Verkaufsniederlossung 
Stuttgart-S, Heusteligstraße ]5 


DURCHSCHREIB-BUÜCHER 


DURCHSCHREIB-BÜCHER 


ELBA-RADO 


Ordner: 
( | unerreichbar 
FRÜHER durch absolute 


Standfestigkeit und 
Raumersparnis. 


Weitere Vorteile: 
gerade Richtung 


exaktes Bild 
AUSSCHNITS 


leichtes Greifen 

durch 
schmalen Rücken 
feste Verriegelung 
von Vorder- 
und Hinterdeckel 
kein Schiefwerden 
mehr! 


KRAUT/& MEIENBORN - WUPPERTAL 


Dreieck-Mappen 
Eckspann-Mappen 
Fenster-Mappen 
Plastik-Mappen 
Ordnungs-Mappen 


Sicht-Mappen 


Rillstab-Mappen 


Sicht-Hüllen, 
Akten-Hüllen 


Prospekt-Hüllen 


Aktendeckel 
Vorordner 


Schriftenordner 


Obere Fläche Dreieckform für Umlauf und 
kurze Aufbewahrung. 

mit Gummikordel 

mit Fenster für Einsteckschilder. 

aus Werkstoff mit und ohne Reißverschluß. 
mit Sichtfeld für verschiedene Sachgebiete, 
Schaulöchern und Registern. 


aus unzerreißbarem, knitterfestem Werk- 
stoff, DIN A 4 und 5. Für kleineres bzw. 
größeres Fassungsvermögen, Als Dokumen- 
tenmappe dreiseitig geschlossen. Farblos 
bzw. mit farbigem Rand. 


Sicht- und Unterschrifts-Mappen, bei wel- 
chen sich mittels Rillstab-Selbstbinde-Ver- 
fahren die einzelnen Sicht-Hüllen mit einem 
einfachen Handgriff auswechseln lassen. Ein- 
band aus Leinen oder Werkstoff. Besonders 
bemerkenswert: Vielseitigkeit der Verwen- 
dung, schnelle Auswechselbarkeit des Schrift- 
guts und Löschkartons, flaches Aufliegen der 
Mappen und dadurch gute Schreibunterlage. 
Rillstab-Unterschriftmappen s. unter Rill- 
stab-Mappen. 
aus unzerreißbarem Werkstoff, DIN A 4 bis 
6 mit Eckenverstärkung. Farblos oder in 
Farben blau, gelb, grün, rosa. Ferner mit 
Löchern sowie einem an der Lochung einge- 
klebten bzw. eingeschweißten Verstärkungs- 
stab, der zur Sicherung der Lochung dient. 
aus durchsichtigem Werkstoff für Schau- 
zw. Zeigemappen mit verstärktem Rand 
und Eckverschluß. 8 X 8 X 8 gelocht. DIN 
A 4 und 5, Hülle seitlich oder oben offen. 
DIN A 4 in 6 Farben und mehr. 
Fächerartig aufstellbar mit Me- 
tallscharnieren. Rücken mit Metallschienen 
und Auflageknöpfen. 20 Fächer A—Z, 
34 X 28 cm, ausgebreitet 76—77 cm. Rük- 
kenbreite 20 cm. Für DIN A 4 und Folio. 
InBuchform, flach ausziehbar. 25 Fä- 
cher A—Z, ausgezogen 115—128 cm lang 
und 35,5—36 cm hoch. 
Kleiner Vorordner, Deckel mit 25 mm brei- 
ei and, 20 geschlossene Fächer 
DIN A 4 und Folio 39 X 25,5 cm, 
Rückenbreite 4 cm 
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Pultordner 


Behörden-Ordner 


Bürohilfsmittel 


DIN A 5 und Oktav 28 X 21 cm, 

: Rückenbreite 4 cm 
Einband Hartpappe oder sonstige Ausfüh- 
rungen, Einlagen (Zwischenblätter) Manila- 
karton oder Werkstoff mit Sichtlochungen. 
Dehnbarer Leinenrücken, freistehende Me- 
talltasten mit auswechselbaren Einsteckschil- 
dern und Cellophanschutz oder Zapfen aus 
durchsichtigem Material mit vorstehenden 
Greifern bzw. einfache Ausführung mit an- 
gestanzten Kantenzapfen. 


Formate 27—28 cm breit, 34—35,5 cm hoch. 


7 Fächer 1— 7 24 Fächer A—Z 
12 > 1—12 ISSENER A—Z 
16 R 1—16 32 5 1—32 


Ferner für zeitliche und numerische Ord- 
nung. 
Einband Hartpappe mit Greifloch. Für un- 
gelochte Akten in bibliothekarischer Ord- 
nung. 


DIN A4 25 xX 32cm Rückenbreiten: 
Folio 25 X 35cnhn . 3.5.95..20m 


Unterschriftsmappen. Starker Einband, ver- 
schiedenfarbiger us, dehnbarer Leinen- 
rücken, Löschkartons mit Sichtlochungen. 
Auch Ringbuch-Unterschriftsmappen mit aus- 
wechselbaren Löschkartons. 

DIN A 4 und Folio 24 X 35. 


3. HANGEREGISTRATUR 
Behälterfürgelochtesundungelochtes 


Schriftrgut 
Hänge-Hefter 


Hänge-Mappen 


Hänge- 
Karteimappen 
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DIN A 4, mit 2 Hängeschienen, teils ver- 
schiebbare Nasen und Daumenausschnitt zur 
besseren Handhabung. Reiterfalz und Heft- 
stellenverstärkung. Hefter und Reiterfalz 
mit einem aus der Praxis entwickelten kar- 
teimäßigen Aufdruck, 

DIN 8321, Größtmaß Höhe 260 mm, mit 
Reitern, Tabs usw. 300 mm. 

Hängehefter mit Dokumententasche für 
wertvolles ungelochtes Schriftgut. 

DIN A 4 mit 2 Hängeschienen für ungeloch- 
tes Schriftgut. 

Für Karteien, 


Hänge-Taschen 


Hänge-Dehntaschen 


Hänge-Sichttaschen 


Hänge-Sammler 


Hänge-Ordner 


Hänge-Ringordner 
Hlänge- 
Mikro-Ordner 
Hänge-Leitkarten 


Hänge-Leittafel 


Hänge-Streifentafel 


Hänge-Fehlkarten 


Hänge-Schienen 


Nummern-Nachweis- 
Register 


Streifenregister 


DIN A 4, mit 2 Hängeschienen und Klap- 
en oder Fröschen, die Herausfallen des In- 
alts verhindern. 


DIN A 4, mit 2 Hängeschienen. Größerer 
Behälter bzw. Sammler für Aufbewahrung 
sehr dicken Schriftgutes. 


Aus ee Werkstoff mit 2 Schlau- 
fen zum Einziehen von Beschriftungsstreifen 
und Hängeschienen. 


DIN A 4 aus Fiber, mit 4 Hängenasen und 
Reiterfalz für Signale. Rückenbreite 3 cm. 


DIN A 4, mit 4 angeösten Hängenasen aus 
Metall oder Werkstoff, 4—8 cm Rücken- 
breite. 


DIN A 4, mit 4 Hängenasen und Ring- 
mechanik. Rückenbreite 4 cm. 


schuppenförmig für Mikrofilmablage. 


meist aus zähem Preßspan, mit 2 Hänge- 
nasen. Metallfenster und Einsteckschild für 
Eintragungen, nach welchem die Ordnung 
der Registratur vorgenommen wird. 


Kräftiger Karton mit Hängeschiene, Tabel- 
lendruck, Metallfenster und Einsteckschild, 
auf welchem Registraturvermerke nach vor- 
bereitetem Schemadruck eingetragen wer- 
den. Dient zugleich als Suchregister. 


Als Orts-, Namen-, Waren- und Sachregi- 
sterverzeichnis. 


Zuverlässiges und augenfälliges Anzeigen 
entnommener Hefter. Entnahmezweck wird 
auf dem Quittungsblock vermerkt, zu des- 
sen Aufbewahrung jede Hängefehlkarte 
eine Quittungstasche trägt. 


mit 2 Nasen, ohne oder mit 8 cm Lochung. 


Kleine Stehkartei, besorgte Nummernaus- 
weis für die numerische Ablage. Nummern- 
nachweis-Registerkarte meist DIN A 6. 

Als Drehständer, Tischständer oder in 
Wandgestellform bei großen Registratur- 
anlagen. Gleiche Aufgabe wie Nachweisregi- 
ster oder Hängestreifentafel. 
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Reiterfalzdruck 


Sichtträger 


4. REGISTER 


Fertigung 


Briefordner- 
Register 


Register-Serien 


Dauer-Register 
Monats-Register 


Blanko-Register 
Zahlen-Register 


5. KARTEIEN 


Steh- oder Steil- 
Kartei 
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Wichtiges organisatorisches Hilfsmittel, um 
den Tabellen-; Buchstaben- und Zahlenauf- 
druck des Reiterfalzes ähnlich dem Kopf 
einer Karteikarte mit farbigen Reitermerk- 
malen bestecken und auf diese Weise kar- 
teilich gliedern zu können. Erweiterung 
durch verschiedenfarbige Doppelreiter. 


Kann auf den Falz aller Hängehefter, Hän- 
getaschen, Hängedehntaschen usw. mühelos 
aufgesteckt werden. Beschriftungs- und Ord- 
nungsstreifen im Verein mit den Signalrei- 
tern signalisieren und gliedern den Registra- 
turinhalt noch auffälliger. Jede Hängeregi- 
seratur kann dadurch in eine Sichthänge- 
registratur umgewandelt werden, 


Widerstandsfähiges Material aus zähem 
Tauenpapier, Manilakarton oder Werkstoff. 
2- bzw. 4-Loch gelocht. 


Register A—Zfür Ordner 
Dr A 4, 20 bzw. 24 Blatt, 18 bzw. 21 cm 
och. 


Register A-Z fürkleineLager- 
formate 


DIN A4 quer DIN A 5 hoch DIN A 6 hoch 
DIN A5 quer DIN A 6 quer 


Mehrere Register, jedes nur für einen Teil 
des Alphabets, 2- bis 500teilig. 


Aus Werkstoff-Folie, sehr haltbar. 
12 Blartt — Januar bis Dezember. 


15 Blatt, verstärkte Tabs, zum Selbstbe- 
schriften. 


31 Blatt, 1—31, 26 cm hoch, 
25 Blatt, 1—25, 26—50 usw. 


Karteikarten stehend hintereinander in den 
Karteibehältern aufgestellt. 


Flach- oder Staffel- 
Sicht-Kartei 


Steil-Sicht-Kartei 


Reiter-Sicht 


Karten-Sicht 


Streifen-Sicht 


Staffel-Sicht 


Loch-Kartei 


7 Bürobranche 


Karteikarten liegen flach bzw, gestaffelt oder 
schuppenförmig übereinander. Hierdurch 
bleibt unten ein schmaler sichtbarer Rand 
(Sichtrand) für Beschriften frei, der ein leich- 
tes Finden und Einsehen der Karteikarten 
ohne Herausnehmen ermöglicht. Fehlende 
Karten fallen sofort auf. 


Steh- bzw. Steilkartei mit Sichteinrichtun- 
gen in folgenden Abarten: 
Sichteinrichtungen: Nur Sichtzeichen (Sicht- 
reiter, Sichtzungen oder beschriftete Sichtfah- 
nen) aus Zelluloid, die am Kopf der Kon- 
tenkarten in Schlitze eingesteckt werden. 
Weiterer Ausbau dieses Systems in Verbin- 
ri mit Karten- oder Streifensicht mög- 
ICH. 


Sichteinrichtungen: Auf den Karten in Ver- 
bindung mit Sichtzeichen. Die jeweils zu 
einer Staffel gehörigen Kontenkarten wer- 
den auf einer Leitkarte nach laufenden 
Nummern eingetragen und erhalten am 
Kopf der Konten ein der betr. Nummer 
entsprechendes Sichtzeichen. 
Sichteinrichtungen: Auf den Karten in Ver- 
bindung mit Streifen. Vor den Kontenkar- 
ten befindet sich eine Leitkarte. Auf diese 
werden sämtliche (bis zu 25) Konten der 
zugehörigen Staffel in Form einzelner waag- 
rechter Streifen aufgesteckt. Entsprechend 
der lfd. Nummer auf der Leitkarte (Strei- 
fen) erhält die Kontenkarte einen Sichtrei- 
ter und läßt sich dadurch schnell finden. 
Sichteinrichtungen: Auf Karten in Verbin- 
dung mit links oben am Kopf der Konten- 
karten staffelweise abgeschnittenen Ecken 
bzw. Feldern. 

Oder: Staffelweises Nebeneinandersetzen 
der Kontenkarten in Karteitrögen, 

Nach dem Lochkartenprinzip, wobei die ge- 
wünschten Angaben bzw. Daten mechanisch 
markiert und die Karten durch ein Sortier- 
gerät entsprechend zusammengestellt wer- 
den. Dieses System macht Reiter, Tabs, 
Kerbe und Symbole vollkommen entbehr- 
lich, außerdem ist ein besonderes Einordnen 
nicht mehr notwendig (s. Randloch bzw. 
Schlitzkarten). 
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Aufbewahrung 


Mittels Haltevorrichtungen verschiedenster 
Art in Taschen, die schuppenförmig überein- 
anderliegen und die Sicht für den Konten- 
kopf freilassen. 


6. KARTEIKARTEN 


Funktionen 


Formate 


Beste Gedächrnisstütze und zuverlässigste 
Auskunftsstelle für jeden Bürobetrieb. 
Voraussetzung: Laufende Ergänzung sowie 
weitgehende Ausnutzung für alle zuständi- 
gen Aufgaben. Ebenso wie der Zweck der 
Kartei sind auch die besonders wichtigen 
Kennzeichen verschiedenartig, um die Kar- 
teikarten schnell ablegen bzw. finden zu 
können. Hierzu dienen u. a. Farbtöne (Far- 
ben meist weiß, gelb, orange, rosa, chamois, 
blau, grün), Sonderheiten des Tabellen- 
drucks, Markierungszeichen aller Art, Kopf- 
En, Einteilungen, Kerb- bzw. Lochmuster 
usf. 


Die Karteikarten sind DIN 476 Reihe A entnommen. 


Leitkarten- 
Register 


Leitkarten 


Karteikarten 
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‘Format 
; Höhe x Breite| Tabkarten 
Bezeichnung E 
mm sind um den 
Aaquer | 297x420 | Tab größer 


A 4 quer 210X 297 
A5 quer 148x210 
A 6 quer 105x148 


A7quer | 74X105 | 
A8 quer 52x 74 
IV: 170X 235 Kein DIN-Format 


Aus sehr zähem Material — z. B. Preß- 
span — hergestellt. Ermöglichen mittels auf- 
gesetzter oder aufgenieteter Kartenreiter 
einen . Gesamtüberblick über das Karten- 
bzw. Leitkartensystem. 

Meist aus Manilakarton. Wegweiser für die 
einzelnen Karteikarten. 

Wegen ihrer geringeren Abnutzung genügt 
ein dauerhaftes, festes Papier, das sich zum 
Beschriften gut eignet und schon zur Unter- 


Karteikarten-Arten 


bringung möglichst vieler Karteikarten nicht 
zu stark sein darf. Doppelseitig bedruckt 
und je nach Verwendungszweck mit ent- 
sprechender Linierung und Einteilung ver- 
sehen. 


Mehrzweckekarten, Kunden- und Werbe- 
karten, Ein- und Verkaufskarten, Personal- 
karten, Lohn- und Gehaltskarten, Konto- 
korrentkarten, 6-Spaltenkarten, Inventar- 
karten, Karten für bestimmte Berufe usw. 


Randlochkarten 


Praktischer 
Gebrauch 


Schlitzkarten 


7* 


Am Kartenrand befinden sich anstelle von 
Sichtzeichen (Reiter, Tabs usw.) zur Kenn- 
zeichnung ein- oder mehrreihige, meist vor- 
gestanzte Lochungen. An Hand der großen 
Anzahl bzw. Lochkombinationen bestehen 
sehr vielseitige Anwendungsmöglichkeiten, 
ferner sind dadurch die Voraussetzungen für 
ein Festlegen zahlreicher Merkmale und Be- 
griffe auf einer einzigen Karteikarte gege- 
ben. Eine Karteikarte DIN A 5 hat etwa 
bis 125 Lochungen, die sich jeweils auf eine 
Zahl oder einen bzw. mehrere Begriffe be- 
ziehen können. 


Nach Aufstellung eines genauen Schlüssels 
erfolgt die Zuordnung bestimmter Begriffe 
zu einer Lochung oder Lochkombination so- 
wie das Kartenbeschriften. Sodann schlirzt 
man der Verschlüsselung entsprechend mit 
einer Zwickzange jeweils das betr. Loch vom 
Rand her auf. Bei Entnahme der gesuchten 
Karten aus dem Karteikasten werden eine 
oder mehrere lange Nadeln in die betr. Lö- 
cher geführt und beim Hochheben fallen die 
aufgeschlitzten Karten heraus. Auf diese 
Weise geschieht das Aussortieren der gesuch- 
ten Karten, 


Die Funktion der Sichtzeichen oder Signali- 
sierung von Karteikarten übernimmt das 
Lochfeld, dessen Reihen und Kolonnen be- 
ziffert sind. Das Lochfeld entspricht den 
Merkmalen der in der Karte festgehaltenen 
Begriffe. Durch die Möglichkeit vieler Be- 
griffskombinationen kann die Kartei gleich- 
zeitig die an sie gestellten Fragen sofort be- 
antworten. 
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Auswahl 
Sortieren 


Eine auf den Verwendungszweck individuell 
abgestimmte Verschlüsselungsliste liefert die 
Grundlage für die Einrichtung und Auswer- 
tung der Schlitzkartei. Mit Hilfe einer 
Schlitzschere werden die Merkmale nach den 
Verschlüsselungszahlen geschlitzt. Die Kar- 
ten kommen hierauf in ein Auswahlgerät, 
das bis etwa 1000 Stück aufnehmen kann 
und an seiner Stirnseite dasselbe Lochfeld 
wie die Karten aufweist. Sodann steckt man 
je nach der gewünschten Kombination Blok- 
kierstifte in den Behälter, der — in Dre- 
hung versetzt — durch die Fliehkraft die 
geschlitzten Karten um die Schlitzlänge her- 
austreten läßt. Dadurch werden auf ein- 
fache Weise die betr. Karten aussortiert. 


7. KARTEIKAÄSTEN, KARTEIGERÄTE 


Fertigung 


Format 


Für Format 


Aus Holz (Buche, Sperrholz usw.), Pappe, 
Metall oder Werkstoff. Je nach Ausmaß der 
Karteibehälter staubfreie und geschützte 
Unterbringung (Rollverschluß und andere 
Verschlußarten) beliebig vieler Karteikarten 
von DIN A 5—7 möglich. Hierbei prak- 
tische Ablage und übersichtliche Aufbewah- 
rung der Karteikarten ausschlaggebend. 


DIN 4544 


Lichte Maße der Karteikästen 


Kleinstmaße | Richtmaße!) 


Lichte Maße [2 2 Sp) 
zwischen Kontengröße 
und Richtmaßen | 


| 
| 
S | Höhe | Breite | Höhe | Breite | Höhe | Breite 
Adquer | 37 | a» | el o ls 
A4 quer | 240 ' 300 20 | 308 | In 
A 5 quer 173 213 173 215 \ a En 
Asqur . 130 | 151 | 190 | 12 | 2 | 4 
Ar ae el | 5] 


1) Diese Maße gelten als Richtmaße für die Konstruktion. 

Kästen für Format A 8 quer werden nicht genormt. Nötigenfalls können 
Kästen für größere Karten für Karten im Format A 8 in der Längsrich- 
tung unterteilt werden; lichte Breite für Karten im Format A 8 quer 77 mm, 
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Tischkarteikästen 


Karteikästen 
Kartei- 


Auszugskästen 


Kartei-Tröge, 
Kartei-Trogpulte 


Kartei-Tische 


Kartei-Schränke 


Kartei-Aufbau- 
Schränke 


Fassungsvermögen etwa 250 DIN A 5 bzw. 
600 DIN A 6 Karteikarten. 


Größeren Formates Fassungsvermögen etwa 
1000 Karteikarten DIN A 6. 


Aufbaufähig in Einzel-, Doppel-, Vierer- 
oder größeren Blocks. Fassungsvermögen 
etwa 1000, 2000, 4000 und mehr Kartei- 
karten. 


Hauptsächlich aus Eichenholz, Werkstoff 
oder Metall für größere Betriebe mit um- 
fangreichen Karteien. Gummirollen bzw. 
Filzgleitfüße gewährleisten lautloses Bewe- 
gen und zeitsparenden Einsatz an beliebigen 
Arbeitsplätzen. Fassungsvermögen je nach 
den Ausmaßen der Karteitröge. Der Kartei- 
trogpult ermöglicht gleichzeitig ein leichtes 
Arbeiten — stehend oder sitzend — auf 
der oberen Abschlußplatte. 


Für Großunternehmen mit einer Kartei er- 
heblicken Ausmaßes. Zugleich Schaffung 
eines festen Arbeitsplatzes für Spezialkräfte, 
die sich fast ausschließlich nur mit dem Kar- 
teimaterial befassen. Abgewandelter Orga- 
nisations-Schreibtisch mit einer sinnvollen 
Einrichtung für die praktische Unterbrin- 
gung und schnelle Griffbereitschaft. Fas- 
sungsvermögen schwankt je nach Format der 
Karteikarten (DIN A 4—6) und Größe des 
betr. Karteigeräts zwischen 6000 bis 72 000 
Karteikarten und mehr, i 


Bei bester Raumausnutzung Unterbringungs- 
möglichkeiten für alle Karteiformate, wo- 
bei ein Fassungsvermögen von 36 000 Kar- 
teikarten DIN A 6 bzw. 21000 Karten 
DIN A 5 oder 18000 Karten Größe IV 
keine Ausnahme darstellt. 


Besonderer Vorteil: Bei Ausweitung der Be- 
triebe kann man jederzeit gleichartige Er- 
gänzungen — unter Weiterverwendung der 
vorhandenen Aufbauteille — vornehmen. 
Fassungsvermögen von Anzahl der Kästen 
und den DIN-Formaten abhängig. 
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8. SICHTZEICHEN 


Kartenreiter 
Funktionen 


Merkmale 


Zuverlässiges, leicht und schnell erkennbares 
Sichtzeichen, in seiner äußeren Formgebung 
und Farbgestaltung ebenso verschiedenartig 
und abwechslungsreich wie die ihm gestell- 
ten Aufgaben. Kartenreiter ermöglichen gute 
Übersicht über die Kartei und sorgen für 
Ordnung bei Aufbewahrung der Kartei- 
karten. Es kommt darauf an, die vielen 
Verwendungsmöglichkeiten der Kartenreiter 
nach einem sinnvollen Plan organisatorisch 
richtig und weitgehend auszunutzen. Man 
kann aus diesem so zeit- und arbeitsparen- 
den zwar kleinen, aber sehr wichtigen Büro- 
hilfsmittel nur dann das Außerste heraus- 
holen, wenn jede Anderung durch ein dem- 
entsprechendes Aufsetzen der Reiter unver- 
züglich vorgenommen wird. 


Verschiedenartigkeit der Farben, Formen 
und Größen, letztere z. B. in Breiten von 
10, 25, 40, 50, 75, 100 mm. Kopf emailliert 
oder vernickelt. Die Aufserzvorrichtung 
muß so eingerichtet sein, daß ein ungewoll- 
tes Verschieben der Reiter nicht vorkommt. 


Kartenreiter-Arten 


Blattreiter 


Doppel- oder 
Leitreiter 


Dornreiter 
Einsteckreiter 
Fensterreiter 


Klebereiter 
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Für dünne Buchungspapiere und zum Ge- 
brauch in der Schreibmaschine, ohne die 
Walze zu beschädigen. 


In kleiner und großer Ausführung. Die 
Köpfe lassen sich mit Blei, Tinte, Tusche 
beschriften. Ein Überzuglack verhindert das 
Verschmutzen. 


Wird mit leichtem Druck auf den Dorn be- 
festigt und kann nicht verschoben werden. 


Lassen sich wegen der spitzgehaltenen unte- 
ren Enden leicht aufstecken, 


Mit auswechselbaren Kartonstreifen und 
Zelluloid-Schutzschild. 


Selbsthaftend, jedoch abnehmbar. In allen 
Farben, unter Zelluloidschutz von Sichtele- 
menten. 


Merall-Lippen Fensterreiter zum Annieten auf Leitkarten. 


Sattelreiter Für Hängeregistraturen bzw, Sichtkarteien. 

Schiebereiter Nicht abnehmbare Zelluloidreiter. (Durch- 
-  sichtig oder nicht durchsichtig.) 

Termin- oder Zum Aufstecken oder für vorgelochte Kon- 

Zungenreiter tenblätter. 


Tabs, Tasten, Zungen, Farbstreifen, Kerben 
Dienen dem gleichen Zweck wie die übrigen 
Sichtzeichen und sollen insbesondere auf be- 
stimmte Hinweise (Termine usw.) aufmerk- 
sam machen. Karten werden mittels Kerb- 
zange gekerbt. 


Beschriftung aller Arten von Sichtzeichen mit Hand, Ma- 
schine oder durch entsprechenden Vordruck 
möglich, und zwar nach dem ABC (alpha- 
betisch), numerisch, chronologisch usw. 


9. DURCHSCHREIBE-BUCHHALTUNG 


Aus der Kartei und dem gebundenen Journal entstanden, erspart 
sie durch Anwendung des Durchschreibens vielfache Übertragungs- 
arbeit und schaltet Fehlerquellen aus. Vor allem ermöglicht die 
Durchschreibebuchhaltung den Einsatz von Buchungsmaschinen mit 
und ohne Zählwerke, Auf dem Prinzip der Doppelten Buchfüh- 
rung (Doppik) aufgebaut, entspricht sie somit den handelsrecht- 
lichen Erfordernissen, 
Verfahren Original — Journal — Methode, 

Original — Konto — Methode. 
Wegen ihrer einfachen Organisationsart sind in der Praxis meist 
Durchschreibebuchhaltungen mit der Original-Kontomethode an- 
zutreffen, wobei die Originalbuchung auf dem Kontenblatt und 
die Durchschrift auf dem Journalbogen erfolgt. 
Für die Durchführung gibt es z. B. folgende formulartechnische 
Arten: 


Einspalten - | 

Zweispalten- Buch- Sowohl im Zwei- als auch 
Dreispalten - haltung im Dreiblatt-Verfahren 
Vierspalten - 


Das Dreiblatt-Verfahren hat sich bei der manuellen Buchhaltung 
in erster Linie nur für Sonderzwecke bewährt. So z. B. für die 
Lohn- und Gehalts-Buchhaltung, weil nebst dem Lohnkonto 
(Stammblatt), dem Lohn- bzw. Gehaltsjournal auch die Abreiß- 
liste (Kuponbogen) als Beleg für den Lohn- bzw. Gehaltsempfän- 
ger mit durchgeschrieben wird. Vertikalsysteme ermöglichen eine 
Beschleunigung der Ausrechnungsarbeit und eine leichtere Nach- 
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rechnung für den Lohn- bzw. Gehaltsempfänger. Die Journal- 
einteilung richtet sich nach der Kontentechnik des Ein- bis Vier- 
Balearen Die Journale haben vielfach Nebenspalten für 

ie Umsatzsteuer und zum Teil auch seitlich tabularische Auftei- 
lung für die summarische Erfassung der Gegenbuchungen. 


Anwendung 


Buchungsgerät 


Karteikästen 


Formulare 


Journalbogen 


Kontenblätter 
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Finanz- Buchhaltung 

Lohn- und Gehalts- r 

Lager- 2 

Betriebs- = 
(Kostenstellen- und. Kostenträgerrechnung) 
Anlage- Buchhaltung 


Spezial- und Hilfs-Buchhaltungen jeder Art 
nach den betreffenden Erfordernissen. 


Metall-, Werkstoff- oder mit Werkstoff 
überzogene Metallplatte (Größe vom For- 
mat der Formulare abhängig) sowie Jour- 
nal- und Konten-Klemmischiene. Letztere 
muß Journal, Farbpapier und Kontenblatt 
unverrückbar festhalten. Bei nach oben bzw. 
unten verschiebbaren Festklemmvorrichtun- 
gen bleibt die Schreibzeile in gleicher Höhe 
a somit die Hand in der günstigsten Auf- 
age. 


Präzise Fertigung und exaktes Aufeinander- 
liegen beim Durchschreiben der Zeilen bzw. 
Spalten zur Vermeidung von Irrtümern er- 


forderlich. 


Zur Aufnahme der Kontenkarten, Konten- 
und Journalblätter (Karteikästen siehe S. 98). 


Normung nur innerhalb ‘der einzelnen Sy- 
steme, jedoch nicht für deren Gesamtheit. 
Nachbedarf somit meist systemgebunden. 
Formularanfertigung im Präzisionsdruck für 
genaue richtige Übereinstimmung der Linea- 
turen und Spalten. 


Höhe meist zwischen 297—350 mm. Breite 
je nach dem Ein- bis Vierspalten-Verfahren 
und der ohne Durchschrift beschriebenen ta- 
bellarischen Aufteilung. Journalbogen Pa- 
piergewicht etwa 80—90 g. 

Größe je nach System bzw. Abrechnungsart 
schr unterschiedlich, z. B. Größe IV (170 X 
235 mm), 220 X 240 mm, 220 X 270 bis 
300 mm und mehr. Meist satiniertes, holz- 


Reiter 
Sichtzeichen 


Durchschreibpapier 


Schreibgerät 


Sonstiges 


freies Papier, Gewicht 80—100 g. An den 
Kopfleisten Aufdruck und Lochstanzung zur 
Befestigung der Sicht- und Mahnreiter. 


Aus biegsamem Werkstoff, z. B. Celluloid. 


Dienen zweckmäßigem Karteiaufbau, schnel- 
lem Ablegen, Finden und der Kontrolle 
fehlender Kontenblätter (siehe S. 104). 


Einwandfreie Durchschriften sehr von Qua- 
lität des Durchschreibpapiers abhängig (siehe 
S. 64). Wegen Temperatur- und Lichtein- 
flüssen nur kleines Lager sowie vor allem 
trockene und lichtgeschützte Aufbewahrung 
ratsam. Für unverwischbare Durchschriften 
Bestreuen der bebuchten Formulare mit Tal- 


- kumpuder. 


Besonders geeignet sind Durchschreibe-Gold- ' 
federn mit Iridiumspitze bzw. Stahlfedern 
von genügender Härte. Verwendung von 
Kugelschreibern gesetzlich nicht mehr ver- 
boten, aber wegen Dauerhaftigkeit der Bu- 


- chungen und Aufbewahrung für 10 Jahre 


weniger zweckmäßig. 


Personen- und Sachregisterheft, Abschluß- 
material und Ablagegeräte 


10.DURCHSCHREIBEBÜCHER, DURCHSCHREIBEBLOCKS 


Beschaffenheit 


Relativ kurzlebiger Artikel. Er findet Ver- 
wendung, wo eine oder mehrere Kopien 
von — meist handgeschriebenen — Origina- 
len benötigt werden, wie 

Bestellungen, Aufträge, Lieferscheine, 
Rechnungen, Quittungen u. a. m. 

Die Satzbilder sind weitestgehend neutral ge- 
halten und entsprechen den Erfordernissen 
der Praxis und den gesetzlichen Bestimmun- 
gen. Das Durchschreibebuch usw. besteht aus 
abreißbaren Originalblättern sowie norma- 
lerweise unbedruckten und fest im Block ver- 
bleibenden Kopien. Ferner ist Blaupapier 
beigefügt. 

Gebräuchlichste Blockstärken: 

25, 50, 2X50, 100, 3X 50 Blatt. 

Formate: 

DINA7,A6,A 5, A 4 quer und hoch. 
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‚Material 


Herstellung 


Wichtigste Forderung: 

Weißes, tintenfestes, nicht transparentes Pa- 
pier; gut, aber nicht zu scharf satiniert, da 
alle Handschreibgeräte Verwendung finden 
sollen. 


Für die Durchschläge bzw. Kopien z. T. far- 
biges, vorwiegend leichtes Durchschlagpapier. 
Heftung: 

Neuerdings Klebebindung. Dadurch liegt das 
aufgeschlagene Buch absolut flach (leichteres 
Beschriften). 

Deckblatt: 

200—300 g starker Karton oder Preßspan. 
Druck: 

Formatbogen zu mehreren Einzelnutzen von 
ar oder Platten im Buchdruckverfahren 
oder 

Rollenpapier auf Spezial-Rotationsmaschinen 
(z. B. Anilindruck). 

Buchbinderische Weiterverarbeitung: 
Perforieren (Loch- oder Strich), Zusammen- 
tragen, Abzählen zu jeweiligen Blockstärken, 
Schneiden, Klebe- bzw. Drahtheften, Anbrin- 
gen des Fälzelstreifens (meist Leinenstreifen), 
Einlegen des Handdurchschreibepapiers und 
des Hand-Schutzdeckels und — bei einigen 
Sorten — Anbringen des Schnittkantendrucks 
mit Lagernummer und Kurzbezeichnung. 


11. SICHTTAFELN, PLANTAFELN 


Zweck 
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Man kann mit einem kurzen Blick auf das 
Schaubild sofort alle erdenklichen Betriebs- 
vorgänge usw. übersehen und demzufolge 
rechtzeitig die laufend notwendigen Maß- 
nahmen für ein rationelles Arbeiten treffen. 
Die Schaubilder zeigen sehr übersichtlich den 
neuesten Stand und bei jeweiliger Vornahme 
der Änderungen alle. fortschreitenden Bewe- 
gungen eines Arbeitsablaufs und dergleichen 
an. Die Sichttafeln bzw. ihre Schaubilder las- 
sen sich beliebig für die gewünschten Arbeits- 
und Sachgebiete einrichten, wobei in erster 
Linie die Systematik der Materie maßgebend 
sein muß. Beispiele hierfür sind: 


Planung als Arbeitsvorbereitung 


. Disposition für den rationellsten Arbeits- 


ablauf 


Ausführung 


Stätisik zur Feststellung der Arbeics- 
ergebnisse, Umsatzentwicklung 
u.a.m. 

Im einzelnen ermöglichen die Schaubilder 

auf den Sichttafeln die verschiedenartigsten 

Beobachtungen und Ermittlungen wie: 

Materialfragen — Lagerbestände, Bestellun- 
gen, Rohstoffe, Einzelteile 


Personaleinsatz — Zahlenangaben, Einsatz- 
stellen, Tnerelane nach fach- 
licher Ausbildung, Urlaub, 
Krankheit { 


Arbeitsablauf — Fertigungsstufen, Ausnut- 
zung der Betriebsanlage, Be- 
triebsüberwachung, Arbeitstage, 
Arbeitszeit 

Kaufmännische Dispositionen — Einkauf, 
Verkauf, Auftragseingänge, 
Unkostenkontroll, Überwa- 
chung gängiger und nicht gän- 
giger Ware, Werbeplanung. 


Die Sichttafeln bestehen aus einer Metall- 
rückwand. Auf ihrer Vorderseite sind Schie- 
nen mit einer Festsetzvorrichtung zur Auf- 
nahme von Einstecstreifen, Einsteckschil- 
dern (aus Pappe, Celluloid usw.) oder Stati- 
stikblättern, die sich beliebig beschriften las- 
sen und als Markierung bzw. als Signale 
dienen. 
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„HERMANN 


a 


Anlagemarken,Lochverstärkungsringe 
und -streifen, perforierte Klebe-Etiket- 


ten für Schreibmaschinen, Heft- und 
Buchschilder, HERMA-Hafßtetiketten. 


Bezug nur durch den Fachhandel : & 
HEINRICH HERMANN - Stuttgart-Wangen-Z 8 


Die Raumnot verlangt immer mehr die Verwendung von kleineren 
Tischen bei der Einrichtung der Büros. DESK-Kleinschreibtische 
sind hierfür besonders geeignet, denn sie sparen nicht nur Platz, 
sondern können auch gut mit Normaltischen kombiniert werden. 
Auch alle Organisationseinrichtungen — wie Versenkmechanik, 
Hängerahmen, Karteizug, Buchungsplattenfach und ein Spezial- 
Auszug für die Reiseschreibmaschine — lassen sich einbauen. 


Für fast alle Raumverhältnisse gibt es einen geeigneten DESK- 
Kleinschreibtisch. Und wenn es gar nicht anders geht, liefere ich 
auch Schreibtische in jeder gewünschten Sonderanfertigung. 


Übersichtliches Prospektmaterial erleichtert Ihnen die Beratung der 
Interessenten. DESK-Möbel sind bekannt für saubere Verarbeitung 
und schaffen zufriedene Kunden: Machen Sie einen Versuch! . 


Franz Lohner - Zweckmöbelbau - Stuttgart-Bad Cannstatt 


Wer Büromaschinen, Büromöbel 
und 


Organisationsmittel verkauft, 


liest die BTO 


Bürotechnik + Organisation 
Fordern Sie ein Probeheft an 


R.Göller Verlag - Baden-Baden, Luisenstr. 10 
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SOENNECKEN 


BÜRO-ORGANISATION 


Wie das Fließband für die Produktion, so sichert die Büro-Organlsation für die 


Verwaltung den kontinulerlichen Arbeitsablauf und hält Ihn frei von Stockungen und 
Überschneldungen. Die Büroarbeit flleßt reibungslos und planmäßig durch die 
sinnvolle Verwendung von SOENNECKEN -Büromöbeln, Organisationsmitteln, 


Bürogeräten und Registraturwaren. 


Vorteile besonderer Art 


bietet Ihnen und Ihren Kunden 
das große Voko-Programm 


® die gute Voko-Qualität 


® das geschlossene Programm für Holz 
und Stahl 


® die anerkannte Preiswürdigkeit 


die günstigen Lieferungsbedingungen 


die Händlertreue 


alles Vorteile, 
die Sie zu schätzen wissen 


ÜORO Org. 64 und 65 


die praktisch unbegrenzt wandelbaren Organi- 
sations-Schreibtische, Vollendet in Konstruktion, 
eine Spitzenleistung deutscher Fertigung. 


Verlangen Sie unverbindlich unsere Prospekte 
T55; 


UCcRO -BÜROMOBELFABRIKEN 
Franz Vogt & Co. Gießen 


VORo 
ein Begriff für gute Büromöbel aus Holz und Stahl 


H33033034 wau}® „nn 


"re gyalu y>ou 4ZJ15 28 


* 


Modell 4845 L 


ALBERT STOLL KG - WALDSHUT - BADEN 
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Kleinaktenschränke 
aus 


Stahl 


MANNESMANN-STAH LBLECHBAU 
SOLINGEN-OHLIGS 


KI093 


F Büromöbel 
Büromöbel aus Holz 
Beschaffenheit 


Formate 


Normfarben 


Ausstattung 


Zu: Verarbeitung gelangen die meisten der 
deutschen und auch ausländische Holzarten, 
vor allem Eiche, Buche und Tanne. Holz- 
furniere (Edelhölzer) in Stärke von etwa 
0,8 bis 2 mm ermöglichen die Verwendung 
von weniger wertvollen Blindhölzern. Die 
Sperrholzplatten für die Innenausstattung 
der Büromöbel setzen sich aus mehreren 
— in ihrer Art und Faserrichtung verschie- 
denen — geleimten Holzplatten zusammen. 


Nach DIN-Norm 4549. 


6 Farbtöne nach DIN RAL 840: 
Natureiche, Helleiche, Mitteleiche, Braun- 
eiche, Mooreiche, Dunkeleiche, gebeizt und 


mattiert. 


Bei Büromöbeln aller Art ist das wichtigste, 
daß sie in Bezug auf ihre Abmessungen und 
Ausstattung dem jeweiligen Verwendungs- 
zweck genau angepaßt sind. Dadurch ergibt 
sich zwangsläufig entsprechend den Erfor- 
dernissen der Büro-Organisation die Not- 
wendigkeit, besonders die Inneneinrichtun- 
gen der Büromöbel vielseitig und für den 
Gebrauch rationell zu gestalten. 


1. SCHREIB-, ARBEITS-, ZUSATZTISCHE 


Schreibtische 


Eiche oder Eiche furniert, Buche, Normfar- 
ben 1—6. Als Plattengröße (Breite, Tiefe) 
und Tischhöhe bis Oberkante Tischplatte 
sind üblich: 
Höhe Breite Tiefe cm 

DIN 78 130 78 (1 Unterschrank) 
DIN 78 . 156 78 (2 Unterschränke) 

ss 0 © 0 2 ) 

78.180 96. ..(2 » ) 
Mittelstück in der Regel mit Schub- 
lade in der Mitte, darunter bei einigen Mo- 
dellen ein Gefach für den Buchungsapparat. 
Ferner vielfach Zentralverschluß, Schloß an 
der Seite sowie Vorderstück der Schublade 
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Schreibtische 


für Sonderzwecke 


Arbeitstische 


Spezialtische 


Zusatztische 
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abklappbar, um möglichst ungehindert ar- 
beiten zu können. An der Vorderseite links 
bzw. rechts bei der Mehrzahl der Schreib- 
tische Ausziehplatten, und zwar voll, mit 
Glas (für Adressen usw.) oder Materialein- 
satz, oftmals auch ausziehbare Arbeitsplatte. 
Unterbau 1 oder 2 Unterschränke, mas- 
siv oder Rahmen mit Füllung, nach vorn ' 
abgeschlossen durch Roll- bzw. Schubladen 
und Flügeltüren, z. T. seitlich in die Unter- 
schränke einschiebbar. Je nach Zweckmäßig- 
keit Zwischenböden, Tief- bzw. Flachschub- 
laden mit Trennwänden aus Hartholz (Ge- 
räte-, Kartei-, Registraturlade und dgl.) oder 
Teleskop- bzw. Gleitrahmen für Staffelein- 
satz und Handregistraturen in verschiede- 
nen Kombinationen. Auch Modelle verstell- 
bar für DIN A 3—5 bzw. für Karteikästen 
DIN A 4—7 hoch und quer usw. 

Sockel in Naturholz oder durch Lino- 
leum bzw. Werkstoff geschützt. 


Schreib- und zugleich Konfe- 
renztische mit seitlich und hinten etwa 
je 20 cm überstehender, abgerundeter Platte, 
Platz für 5—6 Personen. 

Maß: Höhe 78, Breite 220, Tiefe 100 cm. 
Weitere Abarten: 

Unterbau mit Dreheinrichtung (wie Dreh- 
schrank), ferner Schreib-Zeichentische mit 
seitlich aufklappbarer Tischplatte und dar- 
unter Unterbringungsmöglichkeit für Zei- 
chenmaschine das Zeichengerätc. 


Gebräuchlichste Ausführung: Platte in Eiche, 
Unterteil Buche gebeizt und mattiert. In 
der Mitte 1 oder 2 verschließbare Schub- 
laden. 

Maße: Höhe 78, Breite 156, Tiefe 78 cm. 


in den verschiedensten Ausführungen und 
Größen als Sitzungs-, Konferenz-, Ablege-, 
Pac-, Anreihetische usw. 


Zur Vergrößerung der Schreibtischfläche und 
Erweiterung der Ablagemöglichkeiten, um 
ungehindert und rationeller arbeiten zu 
können. Außerdem für Besprechungen und 
Diktate geeignet. Je nach Verwendungs- 
zweck ohne oder mit links- bzw. rechtsseiti- 


Zusatzregale 


Zusatzschränke 


gem Unterbau (Rolladen) und entsprechen- 
den Unterteilungen der Aktenfächer. Holz 
wie zugehöriger Schreibtisch, Platte meist 
aus Eiche, Unterbau Buche. 
Maße Höhe Breite Tiefe cm 

78 78 45 rechteckig 
DIN 78 156 32 » 

78 156 45 = 
DIN 78 156 61 halboval 
DIN 78 156 78 rechteckig 


Zur Vergrößerung der Schreibtischplatte und 
Unterbringung von Organisationsmitteln. 
Ausstattung je nach Verwendungszweck, 
meist 1 Zwischenboden für je eine Reihe 
Ordner DIN A 4 bzw. 5. Form offen, innen 
Buche, außen Holz wie der Schreibtisch, 
vornehmlich Eiche. 

Maße: Entsprechend zugehörigem Schreib- 
tisch, meist Höhe 78, Breite 78, Tiefe 36 cm. 


Außen wie zugehöriger Schreibtisch ausge- 
führt, u. a. Ausziehplatte und dgl. : 
Innenausstattung je nach Verwendungszweck 
Maße: Wie zugehöriger Schreibtisch, 

Höhe 78, Breite 78, Tiefe 51 cm. 


2. MASCHINENTISCHE 


Schreibtische mit 
Versenkeinrichtung 


Kombination von Schreibtisch mit entspre- 
chender Innenausstattung und Maschinen- 
platz sowie Versenkeinrichtung, letztere in 
der Mitte oder seitlich im linken bzw. rech- 
ten Unterschrank. 
Für Schreibmaschinen 

Maße Höhe Breite Tiefe cm 
Tischplatte 78 120 78 1 Unterschrank 


78 130 781 S 
78 156 78 2 Unterschränke 
78 180 78 2 SS 


Maschinenplatte 66/68. 
Versenkraum innen 31—32, 51—70, 40 bis 
43 cm. 

Für Buchungsmaschinen 
(Versenkeinrichtung in der Mitte) 


Maße Höhe Breite Tiefe cm 
Tischplatte 78 180 78 
Maschinenplatte 67 
Versenkraum innen 32 78 40 
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Buchungsmaschinen- 
tische 


Schreibmaschinen- 
tische 


3. SCHRÄNKE 
Aktenschränke 


Kleiderschränke 
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Ohne Versenkeinrichtung für schwere Ma- 
schinen. 


Gesamtgröße 78 180 78 
Maschinenplatte 67 78 69 
Unterschrankplatten 78 51 78 


Ohne bzw. 1 oder 2 Unterschränke. Platte 
meist Eiche, Unterbau Buche, ausziehbarer 
Materialeinsatz. Ausstattung der Unter- 
schränke je nach Verwendungszweck mit 
Zügen für Schreibmaterial, Karteien, ferner 
besondere Formularsichteinrichtungen (dreh- 
bar gelagert oder Staffelzug). 

Maße Höhe Breite Tiefe cm 


DIN 68/770 78 44 ohne Unterschrank 


DIN 5 90.50. 1 s 
= 107.50 1 . 
DIN Y 146.58. 1 = 
ei 120 44 2 Unterschränke 
120.2.50%.2 » } 
ja 123.350. 02 ER 
DIN ® 1307.30.42 = 
Fa 156. .50.2 & 
DIN 3 156 58 2 


Außen meist Eiche, innen Buche. Normfar- 
ben 1—6. Größe und Innenausstattung ab- 
hängig von den Erfordernissen zur Aufbe- 
wahrung von Schriftgut aller Art wie Regi- 
straturen, Hefter, Formulare, Bürogeräte, 
Bücher usw., teils auch mit Garderobeein- 
richtungen. 
Maße beispielsweise: . 
Höhe 185, Breite 110/120, Tiefe 40/45 cm, 
3209, mu 12, Tiefe 40/45 cm. 


Außen Eiche oder Buche, innen Buche. Norm- 
farben 1—6. Flügeltüren, Innenausstattung 
mit Hutablage und dergl. Vielfach kombi- 
nierte Ausführung je zur Hälfte Garde- 
roben- und Aktenschrank. 
Maße beispielsweise 
Höhe 185, Breite 110, Tiefe 40/45 cm 
Höhe 205, Breite 125, Tiefe 40/45 cm 
zwei-vierteilig 
Höhe 180, Breite 76/112/148, Tiefe 52 cm 


Rollschränke 


Reihenschränke 


Vertikalschränke 


8 Bürobranche 


Außen Eiche und Buche, innen in der Regel 
Hartholz. Mittelstück meist 2 Ausziehplatten. 
Vertikale oder horizontale Rollade. Größere 
Schränke aus 2 auseinandergesetzten Teilen. 
Mit bzw. ohne Linoleumsockel. Innenausstat- 
tung je nach Verwendungszweck, vielfach 
wandelbar. 


Außenmaße der Schränke 


Höhe Breite Tiefe cm 
155 142 65,5 
200/220 110 38/42 
210 125 38 
220 125 39/45 
230 150 45 

Ferner: 


68xX42X44 cm 

78X46x.38 cm 

87/122/168/203/237 ».106.41 cm 

118 X46xX40 cm 

133 X88X40 cm 

135X43X62 cm 

135X82X38 cm 

135 X83X38 cm 

230X82X.42 cm 

175X83xX38 cm 
Die Fachgrößen für Ordner DIN A 4 sind 
etwa in der Breite 4 cm, in der Tiefe 10 cm 
kleiner als die Außenmaße der betr. Roll- 
schränke. Formular-Einsätze sind 2—8teilig 
gebräuchlich. 


Seitenwände offen, in Rahmen gearbeitet. 
Nur die Außenwand der Eckschränke aus 
Eiche und Buche, so daß für eine Schrank- 
anlage jeweils nur 2 Außenwände benötigt 
werden, 

Höhe 205, Breite 60/90, Tiefe 40/45 cm 


Hauptsächlich Organisationsschränke, auch 
als Reihenschränke, meist in Eiche. Ausge- 
stattet mit 4—5 Schubladen oder Teleskop- 
bzw. Gleitrahmen für Hänge-Registraturen 
und Karteien aller Art, Formulare, Schreib- 
papier usw., Unterbringung einer Schreib- 
maschine (Auszug und Arbeitsplatte) und 
für sonstige Verwendungszwecke. Auch mit 
Zwischenböden bzw. Trennwänden für Lage- 
KR? von Akten, Schreibmaterial und dergl. 
Vielfach Zentralverschluß. 
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Drehschränke 


Viereckiger Schrank aus Eiche mit kugelge- 
lagerter drehbarer Säule, die in mehreren 
Etagen die Behälter für Schriftgut (Ordner, 
Mappen usw.) aufnimmt, Verschluß durch 
Rolläden. 

Höhe 167/170/208, Breite 86, Tiefe 86 cm 
Die Drehschränke werden mit 2—5 Etagen, 
ferner als Aufbau- sowie Reihenschränke 
hergestellt. 

Aufbauteil Höhe 44,5, Breite 88, Tiefe 86 cm 


Unterbringung je Etage 4 Etagen 5 Etagen 


8 cm Ordner 24 96 120 
7 cm > 28 KT2 140 
6 cm 2 33 124 165 
4 cm 5 48 190 240 
2 cm ” 95 380 475 


Kombination z. B. mit Schreibmaschinen- 
oder Schreibtisch, je nach Verwendungs- 
zweck mit Aufsatz für Formular, Kartei- 
kästen usw. Verschließbare Flügeltür, teils 
PLIRIEINIE als Schreibtischplatte verwend- 
ar. 

Schreibtisch-Anbauschrank 


Höhe 78, Breite 86, Tiefe 86 cm 


4. BÜROMOBEL FÜR SONDERZWECKE 


Wohnform- 
Büromöbel 
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Ausführung außen meist Eiche gebeizt und 
mattiert (Normfarben 1—6), innen Buche 
oder ausländische Holzarten. Zwischenböden 
Holz bzw. Glas. Abschluß nach außen durch 
Flügel-Glasschiebetüren bzw. durch Schub- 
laden. Teils mit aufklappbarer Schreibplatte 
als Arbeitsplatz oder mit ausziehbarer 
Schreibmaschinenplatte u. a. m. Beliebige 
Kombinations-Möglichkeiten und somit fol- 
gende Vorteile: Bei richtiger Auswahl und 
Zusammensetzung der Büromöbel rationelles 
Arbeiten. 


Aufstellung nach den räumlichen Verhält- 
nissen möglich. Anschaffung je nach betrieb- 
pen Erfordernissen bzw. vorhandenen Mit- 
teln. 

Maße entsprechend dem Verwendungszweck 
bzw. Fabrikat sehr verschieden. z. B. 
Höhe 92/130/180, Breite 106, Tiefe 36 cm 


Chef-Büromöbel 


Klein- und Behelfs- 
ablage 


5. SITZMOBEL 


Hocker, Stühle, 
Sessel 


8*+ 


In verschiedensten Ausführungen und Maßen 
je nach Verwendungszweck und Fabrikat. 
Eiche und sonstige Edelhölzer, Normfarben 
1—6 und Sonderanfertigungen. 

Als Beispiele: 


Bücherschrank mit kombinierter Innen-Aus- 
stattung für Garderobe-Einrichtung bzw. 
verstellbaren Zwischenböden für Bücher und 
Schriftgut. Ferner Aufbau zweiteilig mit 
Truhe und Flügel- oder Glasschiebetüren. 
Maße: 

Höhe 180, Breite 240, Tiefe 40 cm 
Höhe 180, Breite 227, Tiefe 50 cm 
Schreibtisch mit halben oder ganzen Unter- 
schränken, Rückwand glatt oder mit Bücher- 

nische, Ausziehplatten. 


Maße: Höhe 78, Breite 180, Tiefe 90 cm 
Dazu viereckige oder runde Konferenztische, 
Aktenständer, Telefontische u. a. m. 


Aktenständer, Aktenwagen, Aktenregale, in- 
einanderstellbare Beisatztische usw. sind eine 
zweckentsprechende Ergänzung der übrigen 
Büromöbel und zugleich wertvolle Hilfsmit- 
tel für den reibungslosen Geschäftsablauf. 
Ausführungen je nach Verwendungszweck 
und Fabrikat sehr verschieden. 


Fälschlicherweise häufig als weniger wichtige 
Gegenstände des Büros angesehen, dienen sie 
zur Erhaltung und Steigerung der Leistungs- 
fähigkeit des Personals. Deshalb muß die 
Anschaffung zweckmäßiger und kräftespa- 
render Sitzmöbel eine bevorzugte Stelle ein- 
nehmen. Hierbei ist auf folgendes zu achten: 
Vorteilhafte Sitzform für Bürozwecke vier- 
eckig (Sattelsitz), für Zeichenarbeiten rund. 
Für letztere sind besonders Drehstühle usw. 
mit Neigbarkeit des Sitzes geeignet, da bei 
der halb sitzenden, halb stehenden Sitzweise 
sich das Gewicht des Körpers auf eine mög- 
lichst große Sitzfläche verteilt. Ebenso wich- 
tig sind die richtigen Ausmaße der Sitzfläche, 
Rücken- und ggf. Armlehnen. Die Sitztiefe 
soll nicht größer sein als 3/4 der Oberschen- 
kellänge. 
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Drehstühle 


Polsterung, Federung, Armlehnen, beweg- 
liche Stühle (Rollen), Drehstühle usw., wo 
sie richtigerweise am Platze sind. 

Lieber Unterschiede in der Ausstattung mit 
Sitzmöbeln hinnehmen als durch sture 
Gleichmäßigkeit die Arbeitsleistung des Per- 
sonals herabsetzen. 

Sitz und Lehnen aus widerstandsfähigem 
Holz (Rotbuche, Eiche usw.), Polsterung aus 
Kunstleder-, Leder-, Plastik- oder Möbel- 
stoffbezug. 


Meist Rotbuche, bessere Ausführungen Eiche, 
Normfarben 1—6. Bei ungepolsterten Mo- 
dellen massiver Sattelsitz, Polstermodell in 
Leder-, Kunstleder-, Plastik- oder Möbel- 
stoffbezug. Runde oder viereckige Sitzform. 
Ohne bzw. mit allseitiger Neigbarkeit des 
Sitzes, Sitzfederung mittels Zentralfeder. 
Gummi- oder Metall-Lehnenschloß. Je nach 
Modell Lehne gefedert, neigbar und in der 
Höhe zu verstellen oder feste Rückenlehne. 
Ohne bzw. mit ungepolsterter oder gepol- 
sterter Armlehne. Teils Fußring, ferner Fuß- 
rollen aus Preßstoff (weiche Böden) oder aus 
Gummi (harte, glatte Böden). 


Hocker Sitzhöhen 44—54 cm 
57—67 cm -) 
70—80 cm o) 


Drehstühle Sitzhöhen 44—54 cm 
Drehsessel Sitzhöhen 57—67 cm -) 
70—80 cm o) 
-) halbhohes Unterteil 
0) hohes Unterteil 
Ohne oder mit Fußring, Höhe verstellbar. 
Sitzgrößen 36x42, 41x42, 48X50 cm 


6. BÜROLEUCHTEN 


Tisch-Leuchten 

Meist schwarz, bzw. elfenbein. Bessere Aus- 
führungen Nickelrand am Fuß, schwarz- 
nickel, melange-nickel, lind- oder moosgrün, 
rotbraun usw. 

Verschiedene Gelenkarten: Kugelgelenk, 
Kippdrehgelenk, Kreuzgelenk und dergl. am 
Fuß bzw. Reflektor. Oder an Stelle des Ge- 
lenks biegsamer Schlauch. Je nach Verwen- 
dungszweck Unterteil mit Fuß, Doppel- 
anschraubzwinge oder Klammer. 
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Abmessungen in cm beispielsweise: 


Höhe 25 48 50 55 55 57 70usw 
® Reflektor 10 20 20 13,5 16 25 16 


7. TELEFONHALTERUNGEN 


Büromöbel aus Stahl 


Telefon-Schwenkarm, 


360° schwenkbar. Gesamtlänge 60 cm, Tisch- 
freiheit 17 cm, verstellbarer Auflagetisch mit 
Aufschraubkonsole, 


Telefon-Scherc, 360° schwenkbar. 
Um 90 cm ausziehbare Schnurhalterspirale, 
Anschraubzwinge. Ausführung als Tisch- 
oder Wandmodell. 


Ihre Aufgaben sind dieselben wie bei Büro- 
möbeln aus Holz, deshalb unterliegen sie 
auch den gleichen Forderungen hinsichtlich 
einer rationellen Büro-Organisation und ins- 
besondere einer dem Verwendungszweck ent- 
sprechenden Innen-Ausstattung. Die Ferti- 
gung erfolgt durchweg aus hochwertigem 
Stahlblech bzw. Stahlrohren, verchromt oder 
lackiert in verschiedenen Farbtönen sowie in 
Verbindung mit Holz-, Linoleum- oder 
Kunststoff-Belag, der vornehmlich für Tisch- 
platten Verwendung finder. Leisten und Be- 
schläge aus Leichtmetall, Für Einrichtung 
von Chef-Büros Sonderausführungen. 


11. SCHREIB-, ARBEITS-, ZUSATZTISCHE 


Schreibtische 


Tischplatte ringsum bündig abschließend, 
seitlich bzw. seitlich und hinten überstehend 
oder seitlich etwas zurückversetzt (abgerun- 
dete Stahlrohrecken). 


1 oder 2 Gehäuse mit Schubladen (Rollen- 
führung) und entsprechender Inneneinrich- 
tung, Zentralverschluß sowie Auszichplatten 
(Utensilienschale) links, rechts oder beid- 
seitig. Nach außen durch Schub- oder Roll- 
laden abgeschlossen, vielfach Sitznischen- 
Rückwand. Höhenverstellbare Inselfüßc (Hö- 
heneinstellung von 740 auf 780 mm) oder 
nichtverstellbare Stahlrohrfüße. 
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Schreibtische mit 
Ausschnitt für 
Schreibmaschinen 


Arbeitstische 
Zusatztische 


Spezialtische 


Außenmaße Höhe Breite Tiefe mm 
2 Seiten- 780 1560 780 DIN 
gehäuse 780 1560 900 

780 1350 900 

780 1960 980 

740 1625 840 

740 2000 1000 


1 Seitengehäuse 780 1560 900 
links oder rechts 780 1560 780 

780 1350 780 

780 1300 780 DIN 

780 1200 780 u.a.m. 
Je nach Verwendungszweck Inneneinrichtung 
der Schubladen für: 
Schreibmaterial, Formulare (Schrägeinsatz), 
Karteikarten DIN A 4 bis 6 hoch bzw. quer 
(mit oder ohne Einsatzkästen), Hängeregi- 
stratur usw. Verwendung von Teleskop- 
oder Gleitschienen, ferner Kugellager bei 
Schubladen. 


Schreibtischplatte mit tieferliegendem Aus- 
schnitt (Flöhe 680 mm) für Schreibmaschine. 
Außenmaße Höhe Breite Tiefe mm 
2 Seitengehäuse 780 1560 780 
1 Seitengehäuse 780 1200 780 
mit oder ohne höherverstellbare Füße, 
Mit bzw. ohne Schublade. 
Außenmaße Höhe Breite Tiefe mm 
780 1960 980 
780 1560 900 
DIN 780 1560 780/610/390 
780 1350 780 
780 1200 780 
mit oder ohne höherverstellbare Füße, 
Mit einer oder zwei runden bzw. ovalen 
Säulen als Lese-, Konferenz-, Rauchtische 
USW. 
Außenmaße Höhe Breite Tiefe mm 
605/740 2000 1000 
605/740 1560 780 
runde Tische 580/690 600/800 & 


12. MASCHINENTISCHE 


Schreibtische mit 
Versenkeinrichtung 
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Im linken oder rechten Gehäuse Versenkein- 
richtung zur Aufnahme der Schreibmaschine. 
Außenmaße: Höhe 780 mm, Breite 1560 mm, 
Tiefe 780 mm. 

Mit oder ohne höherverstellbare Füße. 


Schreibmaschinen- 


tische 


13. SCHRÄNKE 
Aktenschränke 


Kleiderschränke 
(Kleiderspinde) 


Seitengehäuse links oder rechts. Innenein- 

richtung des Gehäuses bzw. der Schubladen 

nach Wahl wie beim Schreibtisch. Mit bzw. 

ohne Verschluß. 

Außenmaße Höhe Breite Tiefe mm 
DIN 680 1160 580 


Flügel-, Einschwenk- oder Schiebetüren. 
Nach Wahl feste Böden mit Trennwänden, 
verstellbare Einlegeböden, teils mit Tresor, 
ferner zusammensetzbare Schränke, Ein- 
faches oder Sicherheitsschloß. 
Inneneinrichtung je nach Verwendungszweck 
beispielsweise: 
Kombinationsschränke für Akten und Gar- 
derobe mit Hutboden, Büroschrank mit oder 
ohne verstellbare Einlegeböden für Brief- 
ordner und sonstiges Schriftgut, ferner mit 
Fächereinsatz für Papier, Formulare und dgl. 
Außenmaße Höhe Breite Tiefe mm 

1850 720 450 DIN 4545 

1950 950 400 DIN 4545 

1950 970 450 

1950 1300 460 

2000 1200 380 zweiteilig 

1100171250: 380 


Geschweißtes Schrankgehäuse aus Stahl, 
meist glatte Türen mit Entlüftungsschlitzen. 
Sicherheitsschloß oder Klinkverschluß für 
Vorhängeschloß. Füße bzw. Sockel. Innen- 
ausstattung je nach Wunsch nur für Klei- 
derablage mit Hutboden und Kleiderstange 
oder Kombinationen mit Trennwand und 
Einlegeböden für Unterbringung von 
Wäsche bzw. Schriftgut usw. Ausführungen 
zwei- bis fünfteilig. 

Außenmaße Höhe Breite Tiefe mm 
zweiteilig 1850 600/630 500 
Maße nach DIN 4547 


Fach- 
breite | 


Gesamtbreite mm | 


i na = 
ein- | zwei- | drei- vier- !fünfteilig! 
320 620 | 920 | 1220 | 1520 | 
370 729 | 10700 ; 1420 | 1770 
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Werkzeugschrank 
Reihenschränke 


Vertikalschränke 


Drehschränke 


Bücherschränke 


14. REGALE 
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Höhe 1000, Breite 500, Tiefe 500 mm. 


Verschließbarer Rollschrank mit verstell- 
baren Einlegeböden. 


Außenmaße Höhe Breite Tiefe mm 
2400 600 380 
2100 950 400 


Mit Schubladen, Teleskop- oder Gleitschie- 
nen sowie Inneneinrichtung entsprechend 
dem Verwendungszweck für Registraturen, 
Karteien, Schriftgut, Zeichnungen, Pläne 
usw. aller Art. Einfaches oder Sicherheits- 
schloß, 

Für DIN A 4 bis 6, hoch bzw. quer oder 

Folio. 

Außenmaße Höhe Breite Tiefe mm 
725/1040/1350 410/446/451 600 
735/1350 412/450/460 620 

Für Zeichnungen und Pläne: 


Außenmaße Höhe Breite Tiefe mm 
980 1180 700 
1050 1555 580 
1050 885 580 
1260 9909 580 


Schiebetür, drehbare Inneneinrichtung für 
Briefordner, Mappen usw. Kugellagerwelle, 
Sicherheitsschloß. 


Außenmaße: Höhe 1980, ® 760. 
Schiebetüren, verstellbare Einlegeböden bzw. 
Inneneinrichtungen nach Wahl. Normale 


oder halbhohe Ausführung als Kombina- 
tionsschrank. 


Außenmaße Höhe Breite Tiefe mm 
1060 2410 380 
1060 1200 380 
1060 3890 410 


Aufbewahrung von Akten oder Büchern. 
Anbau- oder Einzelregale, leicht zusammen- 
setzbar. Teile: Seitenwände, Ober-, Zwi- 
schen- und Sockelboden, teils zur Versteifung 
Diagonalverband. 

Meist übliche Ausführung: 

1 Oberboden, 5—7 Zwischenböden, 1 Sok- 
kelboden. 


Klein- und 
Bchelfsablage 


15. SITZMOBEL 


Hocker 


Stühle 


Sessel 


Sofa 


Drehstühle, 
Drehsessel 


Ladeneinrichtungen 


Höhe 2250, 2610, 2970 
Breite 1000, 1010, 1990, 2970, 3950, 4930 
Tiefe 300, 325, 350, 400 mmu.a:m. 


Aktenständer, ineinanderstellbare Beisatz- 
tische u. a. m. 


Siche Sitzmöbel aus Holz S. 115. 


Starres oder freischwingendes Stahlrohr- 
gestell, verchromt bzw. lackiert. Holzsitz 
mit Polster und beliebigem Bezugsstoff oder 
Sitz aus Rohrgeflecht, 
Sitzhöhen 45—47 cm 
Sitzgrößen 38 X 38, 39 X 39, 41 X 42 usw. 


Starres oder freischwingendes Stahlrohr- 

gestell, verchromt oder lackiert. Sitz und 

Rückenlehne aus gewölbtem Sperrholz bzw. 

mit Polsterauflage und beliebigem Bezugs- 

stoff oder Rohrgeflecht. 

Sitzhöhe 45 

Sitzgrößen 38 X 38, 41 X 42 usw. 

Wie Stühle, Armlehnen aus Hartholz oder 

gepolstert. 

Sitzhöhen 38—45 cm 

Sitzflächen 38 x 38, 41 X42, 45 X 45, 
55 X53 u. a. m. 


Sitzlänge z. B. 1,8 m. Ausführung wie bei 
Sesseln. 


Mit und ohne Neigbarkeit. Sonstige Aus- 
führung wie Sitzmöbel aus Stahl bzw. Dreh- 
stühle aus Holz. 

Sitzhöhe 45 

Sitzgrößen 41 X 42, 47,5 X 46 cm u. a. m. 


21. VERKAUFSSCHRÄNKE 


Außen Eiche und Buche, innen Sapeli oder 
Buche. 
Oberteil Glas- oder Holzschiebetüren, 
teils offene Nische. Verstellbare Holz- oder 
Glas-Zwischenböden. 
Innenmaße Höhe 74, Breite 100, 

Tiefe 32/34 cm 
Nische Höhe 28/36, Breite 100, 

Tiefe 32 cm 
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22. THEKEN 


Mittelstück 2 Ausziehplatten. 
Unterteil mit verstellbaren Zwischen- 
böden. Schiebetür bzw. Rolladen oder 
Schiebladen in Reihen neben- bzw. überein- 
ander. Mit oder ohne Linoleumsockel. 
Innenmaße Höhe 67, Breite 100, 

Tiefe 32 cm 
Schublade Höhe 9, Breite 47, 

Tiefe 31 cm 


Außenfront und Holzteile des Aufsatzes 
Eiche. Aufsatz (verglast) mit Abstellbord, 
Verkäuferfront Buche mit ausziehbaren 
Schubladen oder Rolladen. 
Innenfront Buche. Innenausstattung je nach 
Zweckmäßigkeit mit Flach- oder Tiefschub- 
laden, Zwischenböden, Trennwänden, Rolla- 
den, Ausziehplatten, Zahlbrettern u. a. m. 
Mit oder ohne Linoleumsockel. 
Außenmaße Höhe 77/92, Breite 88/132/180, 
Tiefe 55/70 cm 
Schubnutz- 
fläche Höhe 10, Breite 55/59/80, 
Tiefe 52/75 cm 
Füllhalter-Theken 
Höhe 68/87, Breite 200, 
Tiefe 52/75 cm 


KARL KEIL& CO. 


FABRIK FÜR BUROMDBEL UND 


ORGANISATIONS-EINRICHTUNGEN 


Groß-Bieberau im Odw. » Fernspredier Reinheim 234 


N 


MAUSER STAHLMÖBEL 


für die moderne Büroausstattung 


Klassisch Formschön Zweckmäfig 
MAUSER-WERKE G.m.b.H. Waldeck Bez. Kassel 


Rechenmaschinen 
Addiermaschinen 


Brunsviga Maschinenwerke AG. Braunschweig 


Me zul 
AEDLEER 


STANDARD-SCHREIBMASCHINEN 

KLEIN-SCHREIBMASCHINEN 

SCHREIB-BUCHUNGSMASCHINEN 
mit und ohne Zählwerke 


SONDERMODELLE 
für Randausgleich, Endlosformulare u. a. 


WICHTIGE SONDEREINRICHTUNGEN 
erweitern die Verwendungsmöglichkeit der ADLER- 
Büromaschinen und erschließen neue Arbeitsbereiche 


QUALITAT AUS TRADITION 


ADLER BUROMASCHINEN 


ADLERWERKE 
VORM. HEINRICH KLEYER AKTIENGESELLSCHAFT 
FRANKFURT/MAIN 


} 
em 


Programm, 


das 


jedem etwas 


bietet! 


. Kleinschreibmaschinen 


SIEMAG FEINMECHANISCHE WERKE GMBH 
Eiserfeld/Sieg 


olivetti 


Divisumma GR 
Die.schreibende Rechenmaschine 


Divisumma 


Führt vollautomatisch und schriftlich 
alle vier Rechenoperationen durch 


Neuarlige schreibende 
elektrische Rechenmaschine 
mit zwei Rechenwerken 


Deutsche Olivetti Büromaschinen A. 6. 
Frankfurt a.M., Am Rossmarkt 11 

Ruf 9 00 06 

Verkaufsbüros, Generalvertretungen und 
Platzvertretungen in allen grossen daut- 
schen Städten. 


SIE WERDEN 
RECHENMEISTER 


In wenigen Minuten be- 
herrscht jeder das FACIT- 
Zehntasten - System. Erpro- 
ben Sie die in 109 Ländern 
bewährten FACIT-Modelle - 
von der Handkurbelmaschine 
bis zum elektrischen Super- 
Automaten. 


Kostenlose Probeaufstellung 


FACIT G.m.b.H. 
Werk Düsseldorf 


ann er nicht gewinnen... 


"Ebensowenig kann mon mit’der Schreibmaschine | 
das AgfaCopyrapid „Verfahren schlagen,dennAb-. 
a ‚schreibenistüberhelt Beshulbbtiskanierinsiandi } 


Es ist, schneller: Be. f 
1) Blitzkopie nur 1 Minute 


® einfacher: as i 
Jeder Lehrling kann es sofort | 
fehlerfrei: . ' 


«Kein Emnenbendles # Vergleichen, und u Bligen ; | 


; iefer LICH ar Spsäiel. ‚Entwicklungsgersie. 


. corraarın- verKaur a 


VE A RN N 


Leichtieres Schreiben - 
schnelleres Rechnen 


OLYMPIA WERKE AG. 


WILHELMSHAVEN 


G Büromaschinen 
1. SCHREIBMASCHINEN 


Schreibmaschinen 
Arten 


Ausstattung 


Leistung und 
Eigenschaften 


Schreibwalzen 


Schrift 


Reise-, Klein-, Korrespondenz-, Standard- 
Schreibmaschinen. 


Je nach Art, Größe und Zweck: 

Metall- oder Werkstoffrahnıen, Wagen-, 
Walzen- oder Scegmentumschaltung. Wagen- 
löse- und Auswechselvorrichtung, Stech- 
walze, 44—46 Tasten bzw. 88—92 Buchsta- 
ben oder Zeichen. Leertaste, Rücktaste, An- 
schlagregler, Typenentwirrer, Tabulator mit 
Bremsvorrichtung als normaler Steck- oder 
Setztabulator bzw. Dezimaltabulator mit 
automatischer Reitereinstellung nebst Einzel- 
und Gesamtlöschung. Randsteller links und 
rechts, Randauslöser, Mehrfach-Zeilenschal- 
ter (Zeilenabstand 2- bis 6fach), Papier-Ein- 
und -Auswurfvorrichtung, Papierlöser, auto- 
matische Bandumschaltung, Bandschaltung 
für 2 Farben bzw. Bandausschaltung für Ma- 
trizen oder für Papierband. Zeilenrichter 
mit Linieranlage, aufklappbare bzw. selbst- 
tätige Papierstütze, Haltevorrichtung oder 
Pult für Konzept, Pult zum Radieren oder 
Handschreiben usw. 

Reise- und Kleinschreibmaschinen: 

Geringes Gewicht bis etwa 3,5 kg, Höhe bis 
unter 6 cm, handlich, Koffer aus Holz, 
Leder, Leichtmetall und sonstigen Werk- 
stoffen. 


In der Spitze mit Hand etwa 570 Anschläge 
in der Minute, gute Durchschlagskraft für 
zahlreiche Durchschläge, Schriftzeichen sicht- 
bar, Wagen richtig ausbalanciert, geräusch- 
arm. 


24,26, 30, 32,33, 35, 38, 45, 46,1.47,160, 
62, 64, 67, 70, 88 cm meist üblich. 


1,3 mm Raumsparschrift (Midget-Block). 

1,5 mm Liliput-Druckschrit, Raumspar- 
schrift (Midget-Block), Diamant- 
Blockschrift. 
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Tastaturen 


Sondereinrichtungen 


Zusarzgeräte 


Elektrische 
Schreibmaschinen 
Halbelektrisch 


Vollelektrisch 
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2,11 mm Diamant-Blockschrift. 


2,3 mm Perl- oder Eliteschrift, Perl- 
Schrägschrift, Elite Imperialschrift, 
Griechisch, Diamant-Blockschrift. 

2,6 mm Pica — Kleine Druckschrift, Große 
Druckschrift — Medium Roman, 
Scheckschrift, Kleine Blockschrift, 
Große Blockschrift, Pica-Block- 
schrift, Steile Zierschrift, Schräge 
Zierschrift, Schreibschrift, Kleine 
Frakturschrift, Kleine Schrägschrift 
(Klein-Kursiv),, Große Schräg- 
schrift (Groß-Kursiv), Kleine Im- 
perialschrift, Große Imperialschrift, 
Plakatschrifl, Kleine Russische 
Druckschrift, Griechisch. 


3,0 mm Extragroße Druckschrift, Große 
Blockschrift, Plakatschrift, Extra- 
große Russische Druckschrift. 


Etwa 100 verschiedene Tastaturen für In- 
und Ausland sowie technische Erfordernisse. 


Geräuschdämpfung für geräuscharme Ma- 
schinen. Randausgleich. Hierbei folgende 
Möglichkeiten: 


Korrigierende Leertaste oder zwei getrennte 
Leertasten, die jeweils den Wagen um 2 
bzw. 3 Zwischenräume weiterbewegen oder 
proportionale Raumaufteilung bzw. Buch- 
stabenschaltung. 


Vorrichtungen für: 

Kohlepapierband, Beschriften von Endlos- 
formularen ohne Kohlepapier (Zweifarb- 
band-Einrichtung), Postscheck-Endlosformu- 
lare, Umdruckmatrizen, Schreibtester, Son- 
dereinrichtungen für Eirarmige bzw. Blinde, 


Fußbedienung für Wagentransport und Zei- 
lenschaltung, Herstellen von Lochstreifen 
(s. Abschn. G 16). 


Elektrisch: Wagenrücklauf und Zeilenschal- 
tung. 


Elektrisch: T'ypenanschlag, Wagenrücklauf, 
Zeilenschaltung, Rücktaste, Umschalter und 
Zwischenraumtasten. 


Sondereinrichtungen 


Leistung 


Je nach Durchschlagszahl bzw. Papierstärke 
verstellbarer Walzenabstand und regulier- 
bare Durchschlagskraft ermöglichen 12 und 
mehr einwandfreie Durchschläge. 


Bis zu 745 Anschlägen in der Minute er- 
reichbar. Kraftaufwand nur ca. 40/0 gegen- 
über der nichtelektrischen Schreibmaschine. 


2, ADDIERMASCHINEN 


Arten 


Ausstattung 


Leistung und 
Eigenschaften 


Kapazität 


Sondereinrichtungen 


Schiebewagen 


Hand und elektrisch, Zehner- oder Einfach- 
bzw. Volltastatur. 


Griffiges und übersichtliches Tastenfeld mit 
Tasten — bei elektrischen Maschinen voll- 
motorisiert — für Ziffern (0—9, außerdem 
z. T. für 2—3 Nullen), Addition, Subtrak- 
tion, Wiederholung, Korrektur (Löschen) 
falsch eingetippter Werte, Nichtaddition, 
Zwischen- und Endsumme. Tastensperren, 
sichtbarer Stellenanzeiger oder sichtbares 
Einstellwerk und sichtbares Resultatwerk. 
Druckwerk mit selbsttätiger Farbbandum- 
schaltung und Zeilenschaltung, zweifacher 
Druck, Ben Zeilentransport mit verschie- 
denem Abstand sowie durchsichtige Abreiß- 
schiene. Rollenpapierwagen. 

Besonderes: Leittaste für Blindbedienung. 


Addition, Subtraktion, Saldo unter Null, 
Multiplikation als wiederholte Addition 
oder verkürztes Multiplizieren, Werte-Vor- 
einstellung vor Ablauf des letzten Arbeits- 
vorganges, geringer Tastenweg. Regler für 
gleichbleibende Motor-Tourenzahl. 


Einstellwerk — Resultatwerk meist 7 X 7, 
8 X, 19, X.10,10. X 115,11 X 12/12 X 12 
usw., je nach Verwendungszweck. 


Mehrere Kolonnen durch Verschieben des 
Wagens von Hand einstellbar. Auswechsel- 
bare Kolonnen-Einstellschiene. Wagen 24, 
33 cm usw. 


125 


Springwagen 


Schüttelwagen 


Duplex-Maschine 


Vierspezies-Maschine 
(auf Basis Addier- 
maschine) 


Automatischer Wagensprung von Kolonne 
zu Kolonne. Wagen 24, 33 cm usw. 


Meist links Nummernspalte (Nichtaddition), 
rechts Betragsspalte (Addition) oder umge- 
kehrt mit automatischer Steuerung für Nicht- 
addition durch verstellbaren Reiter bzw. 
Addition oder Subtraktion. 


1 bzw. 2 Zählwerke für Saldieren oder 
1 Zählwerk für Saldieren, 1 Zählwerk nur 
für Addieren. Vollautomatischer Wagen mit 
gleichzeitigem elektrischm Wagenaufzug, 
automatische Steuerung der Maschine für 
Addition, Subtraktion, Zählwerk, Nicht- 
addition. 


Rollenpapierwagen oder Breitwagen bis 
60 cm. 


Für Addition, Subtraktion, Multiplikation, 
Divisor. Addiermaschine mit zusätzlichen 
Einrichtungen wie: Multiplikations- und Di- 
visionstasten, Divisionsstop, Stellenanzeiger 
usw, 


3. RECHENMASCHINEN 


Arten 


Ausstattung 
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Hand- oder elektrische Maschinen, Halb- 
bzw. Vollautomaten. 

Konstruktion: Sprossenrad-, Staffelwalzen- 
oder sonstiger Spezialantrieb. 


Je nach Modell bzw. Konstruktion: 
Einstellung durch Einstellhebel, Zehner- 
oder Volltastatur. Einstellwerk mit Kon- 
trollwerk für eingestellte Zahlen, Umdre- 
hungszählwerk (Quotientenwerk) sowie Re- 
sultatwerk. 

Schlittentransport — bei elektrischen Ma- 
schinen selbsttätig; Wagenfreilauf. 


Zehnerübertragung im Umdrehungs- und 
Resultatwerk, Rückübertragungseinrichtung. 
Einzel- bzw. Gesamtlöschung der verschiede- 
nen Werke. Sperre des Einstellwerks bei 
Sa enden Multiplikator. Einrichtung 
ür verkürztes Multiplizieren und Dividie- 
ren. Dezimal- bzw. Kolonnenanzeiger. 


Halbautomaten 


Vollautomaten 


Sondereinrichtungen 


Spezialmaschinen 


Vierspeziesmaschinen 
(auf Basis 
Rechenmaschine) 


Kapazität 


Multiplikation halbautomatisch. Einstellung 
des Multiplikators im Einstellwerk, sodann 
Ermittlung des Multiplikanden durch Betäti- 
gung einer Starttaste, bis gewünschte Um- 
En im Umdrehungszählwerk angezeigt 
wird. ! 


Division vollautomatisch. Einstellung von 
Divisor und Dividend, dann Betätigung der 
Starttaste und vollautomatische Ermittlung 
des Ergebnisses. 

Mit bzw. ohne automatischem Wagenaufzug. 
Schlittenverschiebung durch Betätigung einer 
besonderen Taste elektrisch oder von Hand. 


Vollautomatische Funktionen: 

Positive, negative und accumulative Multi- 
plikation und Division. Schlittenverschie- 
bung, Komma-Einstellung, Einzel- oder Ge- 
samtlöschung. 


Speicherwerk für Resultate, Splittvorrich- 
tung, automatische Komma-Ermittlung. 


DPpBeNELana atlnen für Landmesser, 
Markscheider oder Geodäten, ferner Wur- 
zelautomaten. 


Zusätzliche Addition und Subtraktion durch 
Plus- oder Minustaste (getrennte Additions- 
und Subtraktionstasten). 


Je nach Verwendungszweck, hierfür fol- 
gende Beispiele: 


6X6X10 9X 8X17 10X11X2] 
8X6xX10 10X 6X14 10X11xX20 
8X6xX13 10X 6X16 11xX11X22 
8X7xX15 10X 8X13 12X 6xX12 
8X8X16 10X 8X16 13X 8X16 
IX6X12 10X 8xX18 16X 8X16 
9X8X13 10X10xX20 
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4. BUCHUNGSMASCHINEN 


Bauart 
Bezeichnung Grundtyp | Zusatz i 
! er a ee Re DL | 
Schreib- Schreibmaschine BieRer Wagen ne 
ASNUERNaA REN: | Vorsteck-Einrichtung 
Rachnehle PAR Shrhnasline Kedisheberictung: 
Buchungsmaschinen u. | Breiter Wagen Wahlweise: 
-Buchungsautomaten ‚ 1. Einfach- u. Doppel- 
| Längsantrieb 
| 2. Längs- und 
| Querantrieb 
a) Einfach- 
Querantrieb 
b) Doppel- 
Querantrieb 
c) Dreifach- 
| Querantrieb 
, Symbol- ‚2 Adlkierkinschige" 1. Simplex 
: Buchungsmaschinen u. 2. Duplex 
 -Buchungsautomaten 3. Triplex 
R 4. Multiplex 
(Vielzählwerke) 
ee INERT aa BEN 
; Fakturiermaschinen I ER TE bis 6 Zählwerke, 
Vierspezies- | davon bis 4 Saldier- ı 
| Rechenmaschinen werke, Rest Speicher- | 
werke 
Kombinations- ı Schreibmaschine Pre mit: 


Buchungsmaschinen 


REN 
ee 


Eigenschaften 


Schreib- 
Buchungsmaschinen 
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| Registrierkasse 


Breiter Wagen 
2. Rechenmaschinen 


1 Saldier-, viele 
Speicherwerke 


| 1. Addiermaschinen 


Klein- oder Standard-Schreibmaschine mit 
breitem Wagen, Volltext. Elektrischer 
Wagenaufzug und besondere Vorsteck-Ein- 
richtung nach verschiedenen Systemen zum 
schnellen und zeilenrichtigen Einführen, Be- 
schriften und Auswerfen von Journalbogen, 
Kontenblättern usw. Keine Einrichtungen 
für Rechentätigkeit. Für Verwendung als 


Rechnende Schreib- 
Buchungsmaschinen u. 
-Buchungsautomaten 


Symbol- 
Buchungsmaschinen u. 
-Buchungsautomaten 


9 Bürobranche 


normale Schreibmaschine abnehmbare Vor- 
steckeinrichtung und Auswechselbarkeit des 
Wagens. 
Wagen: 37, 38, 45, 46, 60, 62, 64, 88 cm 
u.a.m. 


Grundtyp Schreibmaschine mit breitem Wa- 
gen, Volltext. Rechenwerke mit Einfach- und 
Doppel-Längsantrieb bzw. Querantrieb. Ein- 
RS doppelt oder dreifach gesteuerte Quer- 
Antriebswerke. Datumdruck, bei Automaten 
Ansteuern der betr. Spalten, Kolonnen usw. 
sowie selbsttätige Funktionen entsprechend 
der Steuerbrücke. 


Vielzählwerks-Buchungsmaschinen: 


1—10 Saldierwerke, ggf. mit Dreifachsteue- 
rung sowie beliebig vıele Speicherwerke ent- 
sprechend der Wagenbreite und Stellenzahl 
der Zählwerke. 


Simplex-Buchungsmaschinen 
Grundtyp Additionsmaschine mit Datum- 
und Symboldruck sowie Buchungswagen und 
Vorsteckeinrichtung. Voller bzw. begrenzter 
Wagenrücklauf und Arretierung für Verti- 
kalarbeiten. Normale oder geteilte Walze 
mit getrenntem Zeilentransport. Tabulator, 
Nichtschreibe-Einrichtung. 

1 Zählwerk 

Wagen: 32, 45, 47 cm u. a. m. 
Duplex-, Triplex-,Multiplex- 
(Vielzählwerks-) Buchungs- 
maschinen 

Konstruktion wie bei Simplex-Buchungs- 
maschinen. Ausstattung je nach Art, Größe 
bzw. Verwendungszweck des betr. Modells. 


Duplex Triplex Multiplex 


Saldierwerk 1 1 1—3 

Speicherwerk 1 2 2 bis zu 
Vielzähl- 
werke 


Duplexwerk = 1 Saldierwerk 
+ 1 Speicherwerk mit bzw. 
ohne Subtraktion. 
Wagen: 32, 45, 47 cm u. a. m. 
Automaten mit verstellbaren Funk- 
tionssteuersätzen haben folgende selbsttätige 
Einrichtungen: 


129 


Fakturiermaschinen 
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Registeransteuerung, Addition, Subtraktion, 
Nichtaddition, Datum- und Symboldruck, 
Druckwiederholung, Spalten-Übersprung, 
General-Umkehrtaste für Korrektur, Wa- 
genrücklauf, Übertrag von Summen oder 
Zwischensummen aus Saldier- ins Duplex- 
werk bzw. Register und umgekehrt. 
Sondereinrichtungen: 
Zusätzlich Schreibmaschinen-Tastatur für 
jeden beliebigen Schreibtext mit Blockschrift- 
Buchstaben oder Normalschrift mit Umschal- 
tung. 
Multiplikations-Einrichtung mit automati- 
schem Abdruck der Ergebnisse. 
Zwillingsdrucker, d. h. von der Haupt- 
maschine elektrisch gesteuertes zusätzliches 
Druckwerk mit Wagen für Formulare DIN 
A 5 quer. Von der Hauptmaschine gesteuer- 
ter vertikaler oder horizontaler Walzen- 
transport. Vorsteck-Einrichtung oder Rollen- 
formulare, automatischer Zeilentransport. 
Funktionssteuerung 
a) Auswechselbarkeit der Steuersätze für 
verschiedenartige Formulararbeiten oder 
b) ohne Auswechseln von Steuersätzen Um- 
schaltbarkeit des Steueraggregates auf 
bis zu 4 Bonnlar Einsrellungen oder 
c) Auswechseln des Steueraggregates für 
beliebig viele Formulare. 


Grundtyp Schreibmaschine mit Vierspezies- 
Rechenmaschine. Volltext-Tastatur, Vor- 
steck-Einrichtung. Addition, Subtraktion, 
Multiplikation, Division wie bei Addier- 
bzw. Rechenmaschinen. Selbsttätige Aus- 
lösung der Funktionen entsprechend der 
Steuerbrücke. Nach Eintasten der Zahlen 
automatische Ausführung der Rechenaufga- 
ben und selbsträtiges Niederschreiben der 
Resultate in die betr. Formulare als Pro- 
dukte, Zwischen- oder Endsummen. Null- 
kontrolle, automatische Abstreichung d. h. 
Aufrundung und Komma-Ermittlung, elek- 
trischer Wagenrücklauf, automatische Zeilen- 
schaltung. 

Bis 6 Zählwerke, darin bis 4 Saldierwerke, 
Rest Speicherwerke. 

Wagen: 32, 45 cm u. a. m. 


Kombinations- 
Buchungsmaschinen 


Registrier- 
Buchungsautomaten 


Kombination von Schreib-Buchungsmaschine 
und Addier- bzw. Rechenmaschine auf elek- 
trischem oder elektro-mechanischem Wege 
mit entsprechender Rechenwerks-Ausrü- 
stung. Funktionen im Prinzip wie bei Bu- 
chungsmaschinen. Textschreiben auf der 
Schreib-Buchungsmaschine, Eintasten sämt- 
licher Zahlenwerte in die Saldier- bzw. 
Rechenmaschine. Elektrische Übertragung 
der Zahlenwerte in das Schreibwerk der 
Schreib-Buchungsmaschine, selbsttätiges Ein- 
steuern auf die richtige Dezimalstelle und 
automatische Niederschrift auf Journalbogen 
und Kontenkarten. 


Für Tiefengliederung und Gruppenauftei- 
lung bis zu 55, von außen nicht beeinfluß- 
bare Addierwerke. Speicherung eines Betra- 
ges nach bis zu vier Gesichtspunkten, z. B. 
nach dem Zahlungsweg, Kreditoren bzw. 
Debitoren sowie nach anderen buchhalteri- 
schen Merkmalen. In engster Verbindung 
mit den Addierwerken stehen ein Saldier- 
und ein Summierwerk. Das Summierwerk 
kann unabhängig vom Saldierwerk einzelne 
Beträge zu einer Gesamtsumme zusammen- 
fassen. 

Fünf unabhängig voneinander arbeitende 
Druckstellen. Eine besondere Druckstelle 
wirft automatisch einen für verschie- 
dene Zwecke zu verwendenden Beleg aus, 
z. B. als Kassierer- oder als sonstiger Kon- 
trollbeleg sowie als automatischer Kontoaus- 
zug verwendbar. Ein Listendrucker ermög- 
licht die maschinelle Führung von verschie- 
denen Listen. Weiterhin wird jeder Beleg 
mit dem gleichen Maschinendruck wie alle 
anderen Buchungsunterlagen versehen. 
Außerdem erfolgt im gleihen Maschinen- 
gang die Bebuchung der Kontokarte sowie 
die Führung des Journals. Ferner ist eine 
größere Anzahl von Sicherheitseinrichtungen 
vorhanden. 


5. VERVIELFALTIGUNGSMASCHINEN 
Vervielfältigung ohne Einfärbung 


9* 


a) Lichtpaus (Heliographie) 
b) Fotokopie 
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c) Archivierung 
Planfilm 
Mikrofilm (Mikrografie) 


Vervielfältigung mit einmaliger Einfärbung 


d) Hektographie 
e) Umdruck (Alkoholverfahren) 


Vervielfältigung mit laufender Einfärbung 


a) Lichtpause 
Anfertigung einze 


f) Plandruck 
B) Matrizenverfahren 
) Merallblatt- und Gummidruckverfahreı 
j) Offsetverfahren 
k) Typendruck 
l) Selbstschreiber 
m) Adressiermaschinen (s. Abschn. G 6). 


Iner Kopien DIN A 4 bis DIN A 0 bei ein- 
seitiger Beschriftung in einem sehr einfachen 
und billigen Dr dlendirungsvarfahien ohne 
Dunkelkammer. 


Lichtdurchlässigkeit (Transparenz) der Vorlage muß mög- 


lichst groß sein. Dazu am besten z.B. Ol- 
pauspapier, Pausleinen usw. 


Durchleuchtung durch Tageslicht-, Bogen-, Quecksilber- oder 


Quarzlampen. 


Entwickeln der Blaupausen mit gewöhnlichem Wasser; Positiv- 


Arbeitsgang 


b) Fotokopie 


pausen entsprechend der Eigenart des Pa- 
piers nach dem Halbfeucht- oder Trocken- 
verfahren (Ammoniakdampf) 


Das auf lichtempfindliches Papier gelegte 
Original wird in einem Kopierrahmen, Be- 
lichtungskasten oder in einer Belichtungs- 
maschine durchleuchtet und sodann entwik- 
kelt. Bei kombinierten Belichtungs- und Ent- 
wicklungsmaschinen erfolgen Belichtung und 
Entwicklung in einem Arbeitsgang. 


Optisches Verfahren 
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Anfertigung im Schnitt etwa 150 Kopien 
DIN A 4 bzw. DIN A 55 in der Stunde mög- 
lich, wenn moderne Automaten und in Rol- 
len eingelegtes (nicht biatsweisen) lichtemp- 
findliches Papier Verwendung finden. Mit 
hochwertigen Maschinen lassen sich auch 
Vergrößerungen oder Verkleinerungen her- 


Aufnahme 


stellen. Beschriftung der Vorlage kann beid- 
seitig sein, da sie fotografiert und nicht 
durchleuchtet wird. 


bei Tageslicht. 


Entwickeln, Fixieren und Wässern wegen der großen Lichtemp- 


Arbeitsgang 


findlichkeit des Papiers in der Dunkelkam- 
mer. 


Fotografieren der Vorlage mittels Objektiv 
und Spiegel durch Verwendung von licht- 
empfindlichem Papier. Der Spiegel (Um- 
kehrprisma) bewirkt die Wiedergabe einer 
lesbaren Negativkopie. Sofern eine Positiv- 
kopie (schwarze Schrift auf weißem Grund) 
erwünscht ist, kann diese durch eine noch- 
malige Aufnahme der Negativkopie herge- 
stellt werden. Filmautomaten ermöglichen 
auch die Anfertigung von Fotokopien in- 
direkt über Kleinfilme (Zwischennegative), 
die bei Rückvergrößerung den Vorteil einer 
Wiedergabe der Originale in beliebigem For- 
mat (Positivkopien) bieten und demzufolge 
auch für Archivierung in Betracht kommen. 


Kontakt-undReflexverfahren 
Beim Kontaktverfahren (ohne Optik) wird die Vorlage, die 


etwas. lichtdurchlässig sein muß, durchleuch- 
tet. Bei einseitiger Beschriftung bekommt 
man so eine lesbare Negativkopie. Das hier- 
bei gebräuchliche Fotopapier läßt sich bei ge- 
dämpftem Licht verwenden. 


Das Reflexverfahren (ohne Optik), das bei einer undurchsichti- 


gen oder beidseitig beschrifteten Vorlage not- 
wendig wird, ergibt bei Durchleuchtung des 
Fotopapiers (nicht des Originals) ein seiten- 
verkehrtes Negativ. Dieses macht nach der 
chemischen Behandlung und Trocknen eine 
Wiederholung der Aufnahme erforderlich, 
um eine lesbare Positivkopie zu erhalten. 


Schnellkopierverfahren 
Anfertigung einzelner Kopien in etwa 2 Minuten und weniger 


Belichtung 


mit Kontaktgerät bzw. mit Automaten bis 
500 Positiv-Kopien in der Stunde. Auch die 
Herstellung doppelseitiger Kopien sowie 
Verkleinerungen 1:2 auf optishem Weg 
sind möglich (größere Wirtschaftlichkeit). 


des Negativpapiers wie beim Kontaktgerät. 
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Entwickeln, Fixieren und Wässern kann mittels Entwicklungs- 


Arbeitsgang 


gerät in einem Arbeitsgang erfolgen, da die 
Schichten des Papiers bereits den Entwickler 
und das Fixiersalz enthalten. 


Das Original wird mit dem lichtempfind- 
lichen Negativpapier in das Belichtungsgerät 
gelegt a6 nach dem Kontaktverfahren etwa 
10—30 Sekunden belichtet. Sodann dreht 
man das belichtete Negativpapier mit dem 
lichtunempfindlichen Positivpapier durch das 
Entwicklungsgerät und löst nach etwa 20 Se- 
kunden die lesbare Kopie vom Negativ- 


papier. 


c) Archivierung 
Planfilm (siehe Mikro-Ablage) 
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Verfahren 


Fotografieren von Schriftgut aller Art, Do- 
kumenten, Plänen, Zeichnungen usw. auf 
Ep Wege. Verkleinerungen auf Plan- 
filme der Formate DIN A 4 und A 5 
(210X297 mm bzw. 148X210 mm), sowie 
9/12 cm u. a. entsprechend dem Leistungs- 
vermögen des betreffenden Gerätes unter 
Verwendung von Opallampen, Kalt- bzw. 
Blaulichtsystemen, Zirkonium-Axydlampen 
usf. Hochwertige Geräte haben eine Steuer- 
automatik, die über eine Fotozelle die Be- 


. lichtungszeit automatisch einstellt. 


Vorteile 


Mikrofilm ( 
Verfahren 


Geringere Raumbeanspruchung und Kosten- 
ersparnis. Originale können vernichtet wer- 
den. Wegen des meist ausreichenden Größen- 
formates sind Rückvergrößerungen wie beim 
Mikrofilm nicht notwendig. Somit ist der 
Planfilm bei häufigem Gebrauch dem Mikro- 
film vorzuziehen. 
Mikrografie) 

wie beim Planfılm. Folgende Filmgrößen 
sind meist gebräuchlich: 
Filmbreite 16 und 35 mm perforiert (ge- 

locht) und unperforiert. 
Filmlänge bis 60 m. 
Bildformat 33x54 mm unperforiert 

i 32X.45 mm = 

24X36 mm perforiert 
Halbformate 22,5xX32 mm 

18 xX24 mm 

14 X21 mm 


Vorteile 


Größte Raum- und Kostenersparnis sowie 
bequeme Versand- und Austauschmöglich- 
keiten von Filmmaterial. Raumbedarf gegen- 
über dem Original nur noch bis zu 2—5%). 
Filmkosten im Vergleich zum Planfılm um 
etwa das 10—36fache niedriger. 


Vervielfältigung mit einmaliger Einfärbung 
d) Hektographie 


Verfahren 


Auflage 


Einmalige Farbgebung beim Beschreiben des 
chriftgutes mit hektographischen Tinten, 
Stiften, Farbbändern bzw. Kohlepapier. So- 
dann wird das Schriftgut auf eine Gelatine- 
oder Tonmasse gelegt und abgezogen. 
Bis etwa 50 ein- bzw. mehrfarbige Abzüge. 
Wegen Aufbrauchens der einmal aufgetrage- 
Den Farbschicht größere Auflagen nicht mög- 
ich. 


€) Umdruck (Alkoholverfahren) 


Verfahren 


Anwendung 


Auflage 


. Maschine 


Auf ein Farbpapier (Spirit-Carbon) — 
Schichtseite nach oben — wird ein Kunst- 
druckpapier gelegt und mit der Schreib- 
maschine (Farbband eingeschaltet) oder mit 
Hand beschriftet. Dies ergibt auf der Rüc- 
seite des Kunstdruckpapiers ein Spiegel- 
schriftoriginal und somit den Farbträger, den 
man auf der Trommel der Umdruckmaschine 
befestigt. Jedes Abzugblatt wird kurz vor 
dem Druck mit einer Spiritus enthaltenden 
Flüssigkeit automatisch befeuchtet, so daß 
dadurch der Farbstoff-Verbrauch von dem 
farbintensiven Original nur gering ist. Die 
Schutzschicht des Farbpapiers verhindert ein 
Beschmutzen der Hände, 


Besonders geeignet für Herstellung von For- 
mularen, Protokollen und Schriftgut aller 
Art sowie für Zwecke der Arbeitsvorberei- 
tung. Einfaches Verfahren, auch bei mehr- 
farbigem Druc nur ein Arbeitsgang: erfor- 
derlich. Selbst bei wenig Abzügen geringe 
Kosten, 


Violettes Farbpapier 300 Abzüge 
schwarzes Farbpapier 150 Abzüge 


“Bei Umdruckmascinen ist die stufenweise 


Einstellmöglichkeit der Andruckstärke sowie 
die sparsame und präzise regulierbare Be- 
feuchtung besonders wichtig. Gebräuchlich 
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sind Modelle einfacher Art (Handroller mit 
Handanlage oder automatischer Papierzu- 
führung) bis zu den Arbeitsvorbereitungs- 
maschinen in vollendeter Form mit elek- 
trischem Antrieb. Je nach der Trommelbreite 
können Papiergrößen von DIN A 6 bis DIN 
A 3 zur Verwendung kommen. 
Vervielfältigung mit laufender Einfärbung 
f} Plandruck 

Verfahren Auf dem Plandrucktisch (Zinkplatte) wird 
eine wasserhaltige Gelatinemasse vermischt, 
die Fettfarbe abstößt und gegen Oxydation 
empfindlich ist. An den rauhen oxydierten 
Stellen nimmt die Masse Fett an. Nach 
Durchleuchten des Originals am Lichtpaus- 
gerät (siehe S. 132) legt man das unentwickelte 
Lichtpauspapier (Fotolpapier) mit seiner 
Schichtseite auf die Gelatinemasse. Dabei 
wird durch die unbelichteten Stellen eine 
Gerbung hervorgerufen. Nach Abheben des 
Lichtpauspapiers zeigt sich zunächst nur ein 
schwaches Schrifbild, das durch Einfärben 
mit der Handwalze schließlich eine kräftige 
Wiedergabe erbringt. Bei jedem Abzug ist 
Einfärbung erforderlich. 

Anwendung Sehr billiges Verfahren für kleine Auflagen 
und Anfertigung von Plakaten, Aufschriften, 
Zeichnungen, Plänen, Zweitoriginalen (Toch- 
terpausen) usw. Verwendung jeder Papier- 
sorte einschließlich Karton sowie Vervielfäl- 
tigungen in allen üblichen Formaten mög- 


ich. 
Auflage etwa bis zu 50 Stück je Fotolkopie. 
g) Matrizenverfahren 
Verfahren Beschriften der Dauerschablone mit Schreib- 


maschine (Farbband ausgeschaltet) oder be- 
sonderen Schreib- und Zeichengeräten (Ku- 
gelspitzgriffel, Schreib-Ose, Rastergriffel, 
Linier-, Punktier-, Rasterrädchen). Durch 
den Typenanschlag usw. erhält man auf der 
Rückseite der Schablone ein Spiegelbild, das 
bei Herstellung der Abzüge eine leserechte 
Schrift ergibt. Die Einfärbung erfolgt durch 
Vervielfältigungsfarbe. 

Dauerschablonen (Matrizen siehe S. 62). 

Geprägte sind besonders bei Anfertigung von Tormu- 

Matrizen laren und sehr akkuraten Vervielfältigungen 
angebracht und werden zum Teil (Briefkopf, 
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Fotomatrizen 


Tabelle usw.) mit einem Typensatz vorge- 
prägt. Das Beschriften mit Text geschieht 
wie sonst mit der Schreibmaschine. 


bestehen aus lichtempfindlich gemachtem Ja- 
pan-Seidenpapier, auf welches transparente 
Vorlagen im Kontaktverfahren kopiert wer- 
den. Die belichteten Flächen werden beim 
Entwickeln härter, die unbelichteten Teile 
bleiben weich und werden mit heißem Was- 
ser weggewaschen, so daß die Matrize an 
diesen Stellen farbdurchlässig wird. Die 
chemische Behandlung bewirkt ein Zäher- 
werden der Matrizen, wodurch sich Auf- 
lagenzahl und Güte der Abzüge steigern. 


Elektronenverfahren 


Auflage 


Abtasten bzw. Übertragen der auf einer 
Trommel rotierenden Vorlage (Bilder, 
Schriftzeichen usw.) mittels Fotozelle und 
elektrischen Impulsen auf eine Nadel (etwa 
25 000 Punkte/sec.) sowie Perforieren oder 
Einbrennen der gleichzeitig rotierenden Ma- 
trize, 

bis 16 000 Stück je Matrize. 


Vervielfältigungs- (siehe S. 84). 


farbe 


Papier 


Auflage. 


Folgende Eigenschaften sind erforderlich: 
Gute Saugfähigkeit, ausreichende Schreib. 
festigkeit, kein Durchschlagen der Verviel- 
fältigungsfarbe, wenig staubentwickelnd, 
keine Olspuren, schnelltrocknend, ferner bei 
besseren Papieren Möglichkeit der Beschrif- 
tung mit Tinte. Dies bedeuter Verwendung 
geeigneten Rohmaterials, das bei geringerer 
Leimung und mittlerer Faserlänge die Her- 
stellung genügend porösen Abzugpapiers ge- 
stattet. Außerdem darf es nicht „elektrisch“ 
sein und muß Vervielfältigungen mit klarem 
Schriftbild ergeben. Papiergewicht etwa 65 8. 
Saugpost in den Farben weiß, gelb, grün, 
rot, a anain, blau, rosa, altgold. 


Weitgehend abhängig von Maschinenart, Be- 
dienung und Qualität der Dauerschablonen. 
Bei Matrizen aus 

Japan-Seidenpapier etwa 2000 Abzüge 
Zellulose SU NBOON IE, 


h) 
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Maschinen Ein- und Mehrstrommelgeräte, Elektro- 
antrieb, automatische Farbzuführung, Druck- 
luft-Einfärbungen,Kontroll-LampenfürFarb- 
gebung, doppelte Bogenanlage, Genauanlage, 
pneumatischer Papierauswurf, Nullstellzäh- 
ler, Auflagenschaltzähler, Durchschußaggre- 
gat für die Zuführung eines Zwischenbogens, 
um ein Abklatschen der Farbe zu vermeiden 
und glatte, starkgeleimte Papiere verwenden 
zu können. Oder Zwischenleger, die mit 
saugfähigem und wiederverwendbarem Kar- 
ton usw. arbeiten. Punktgenauc Höhen- und 
Schrägverstellung für Schablonen. 


Metallblatt- und Gummidruckverfahren 


Verfahren Im Prinzip wie das Matrizenverfahren, je- 
doch mit Gummi-Klischee bzw. Metallfolie. 


Metallblatt Beschriften mit der Schreibmaschine, 
= „» Hand und besonderen 
Schreib- und Zeichengeräten 
Prägen mit Drucktypen. 


Auflage bis 50 000 Drucke. 


Gummidruck Druck mittels Gummidruckform (Klischee), 
auch Mehrfarbendruck. 


Auflage bis 500 000 Drucke. 


Offsetverfahren 

Verfahren Offset-Druck beruht auf der Eigenschaft, daß 
sich Wasser und Fett gegenseitig abstoßen. 
Arbeitsablauf bei diesem Verfahren: Von 
einem Schriftträger wird auf ein Gummituch 
und von letzterem auf Papier gedruckt (Um- 
druck). Somit ist ein leserechtes Beschriften 
der Folie möglich. Das Feuchthalten des 
Schriftträgers während des Druckes bewirkt, 
daß nur die fetthaltigen Stellen, d. h. das 
Schriftbild die zugeführte Farbe annehmen. 


Schriftträger Papier-- oder Metallfolien (Aluminium, 
Zink). 


Beschriftung mit der Schreibmaschine, Tinte und Feder, 
Zeichenstift, Pinsel bzw. im ‚Buch- oder 
Steindruckverfahren. Ferner bei Metallfolien 
nach Herstellung von Negativen mit einer 
Reproduktionskamera fotomechanische Über- 
tragung bei gedämpftem Tageslicht möglich. 


Papiersorten 


Auflage 


Maschinen 


k) Typendruck 


Verfahren 


Diese findet vor allem bei Zeichnungen, For- 
mularen, Druckschriften usw. Anwendung. 
Mehrfarbige Vorlagen machen die Anferti- 
gung einer entsprechenden Anzahl von Ne- 
gativen erforderlich. R 

Schreib- und Zeichenfehler lassen sich je nach 
Art des Schriftträgers mit den betreffenden 
Korrekturmitteln beseitigen. 


Für die Abdrucke ist verwendbar: Schreib- 
maschinenpapier sowie jede Papierart vom 
Luftpost- bis zum Kunstdruckpapier und 
schweren Karton (bis etwa 200 g). 


Bei Papierfolie bis zu 500 Abdrucke. 

Bei Metallfolie etwa 5—6000 Abdrucke in 
der Stunde, insgesamt bis etwa 20 000 Ab- 
druke 


Vollautomaten haben z. B.: Elektrischen An- 
trieb, größere Anzahl von Walzen für Farb- 
gebung und Feuchten, verstellbare Druck- 
zylinder, selbsttätiges Ein- und Ausschalten 
der Druckvorrichtung, punktgenaue Anlage, 
automatischen Sauganleger für präzise Pa- 
pierführung, maschinelle Stapler und Aus- 
werfer usw. 


Die in einem Setzapparat gelagerten Typen 
(Buchdrucklettern oder Schreibmaschinen- 
schrift) werden unter Ausnützung der eige- 
nen Schwerkraft mit einer Setzgabel in die 
Typenkanäle eines Drucksegments (Druck- 
trommel) eingeführt und mittels Klipps und 
Randleiste festgesetzt. Die Vervielfältigung 
erfolgt sodann in Typendruckern, die je 
nach Konstruktion mit mehreren Walzen, 
auswechselbarem Drucksegment, automati- 
scher Papierzuführung, Druckregulierung, 
Selbstanlegern, Buchdruckvorrichtungen usw. 
ausgestattet sind. Nach beendetem Druck 
bringt man die Typen wieder mit der Setz- 
gabel in den Setzapparat zurück. Falsch ge- 
setzte Typen lassen sich ohne Schwierigkeit 
auswechseln und verursachen keine Mate- 
rialverluste. 

Der Setzapparat kann einen vollständigen 
Schriftsatz bis zu 9500 Typen mit entspre- 
chender Schriftart, großem und kleinem 
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Farbgebung 


Alphabet, Zwischenräumen, Zahlen, Zei- 
chen usw. aufnehmen. Außerdem können 
Klischees Verwendung finden. 


erfolgt mit breitem Farbband und automati- 
schem Farbband-Mechanismus bzw. -Trans- 
port oder Einfärbwalzen (Druckerschwärze). 
Die Wiedergabe ist ein- und mehrfarbig 
möglich. 


l) Selbstschreiber 


Verfahren 


Auflage bzw. 
Leistung 


Unter üblicher Verwendung einer Schreib- 
maschine wird der Text durch ein Zusatz- 
gerät auf einen Papierstreifen gelocht, der 
die Funktion einer Steuerrolle übernimmt, 
während die Löcher durch pneumatische 
Ventile den Selbstschreiber steuern. 


Bei einem Durchschnittsbrief DIN A 4 bis 
etwa 150 Briefe am Tag, die einzeln ge- 
schrieben werden (etwa 450 Anschläge in der 
Minute). Die Schreibgeschwindigkeit ist etwa 
dreimal schneller als mit Menschenkraft. Man 
kann Anschriften, Daten usw. mit Hand 
schreiben und ferner beim maschinell wieder- 
zugebenden Text besondere Abschnitte ein- 
fügen oder weglassen. Soweit letztere auf 
der Schreibrolle enthalten sind, geschicht 
dies durch wahlweise maschinelle Wieder- 
gabe, andernfalls mit Hand. Es gibt Schreib- 
rollen, die eine Auswahl (Selektion) bis zu 
20 Briefen von je 2 Seiten enthalten. Jeder 
Brief hat eine individuelle Note. Nach der 
erstmaligen Durchsicht entfällt ein noch- 
maliges Lesen des Textes. Nach dem Schrei- 
ben des betreffenden Briefes kann die 
Schreibmaschine sofort für andere Aufgaben 
eingesetzt werden. 


m) Adressiermaschinen (s. Abschn. G 6). 
6. ADRESSIERMASCHINEN 
Aufgabengebiete Häufige Wiedergabe gleichlautender Texte 
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und Anschriften einschl. Druck von Daten, 
Numerierungen. 

Verwendung für allgemeine Adressierung, 
Kurztexte, Bürodruck, Herstellung indivi- 
dueller Werbebriefe. 

Beschriften von Etiketten usw., ferner von 
Listen und Einzelformularen, und zwar: 


Arten, 


Schriftgutträger 


Beschriften des 
Schriftgutträgers 


Druckvorgang 


Ausstattung der 
Druckmaschine 


In der Personalverwaltung, Buchhaltung, 
Lagerverwaltung, im Versand sowie in det 
Arbeitsvorbereitung industrieller Betriebe 
und für die Fakturierung, wobei gleichzeitig 
mit den Druckarbeiten Statistiken, Additio- 
nen oder Synchronisierung :mit dem Loch- 
kartenverfahren durchgeführt werden kön- 
nen. 


Handdruckmaschinen, elektrische Druckma- 
schinen, 


Einstück-Metallplatte doppelseitig lesbar 
und karteimäßig auswertbar. 

Metallplättchen im Metallrahmen mit be- - 
druckten Textstreifen. 


'Fibro-Schablone. 


Papierfolie, Umdruckverfahren. 


Mit Prägmaschine bzw. Schreibmaschine. 
Änderungen bei Metallplatten durch Um- 
prägung bzw. bei Schablonen mittels Kor- 


. rekturlack, bei Papierfolien (Umdruckver- 


fahren) durch Überkleben und Neubeschrif- 
ten. 


Die Schriftgutträger (Platten, Schablonen, 
Folien) laufen in der Druckmaschine von der 
Aufnahme über die Sicht- und Druckstelle 
zur Ablage, wo sie sich in der gleichen Rei- 
henfolge wieder sammeln. Der Abdruck er- 
folgt durch Plan- bzw. Walzen- oder Rota- 


-tionsdruck auf. direktem Weg. oder durch 


Umdruckverfahren je nach der Konstruktion 
der Maschine in Klein- oder Großformat. 
Die Wiedergabe kann ein- oder mehrfarbig 
sein. Einfärbung mit Farbtüchern, flüssiger 


‘ Farbe oder Paste. Entsprechende Ausschnitte 


des Druckkissens bzw. der Druckwalze er- 
möglichen Teilabdrucke. Ferner läßt sich 
durch Zusatzdrucke an allen Seiten der Plat- 
ten usw. mittels Klischees, Prägestreifen oder 
Numeratoren das’ Schriftbild erweitern. 


Vorrichtungen für Druck, Nichtdruck, Wie- 
derholungsdruck oder Auslassungen. Einrich- 
tungen für Papiertransporte (Listen, Rollen- 
papier, Endlosformulare usw.). 
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Spezialeinrichtungen _ 
Spezialmaschinen Saugeinrichtung für automatischen Papier- 


Leistung 


Organisation 


transport von Einzelformularen. 

Für gleichzeitig mit den Abdrucken herzu- 
stellende Statistiken Ausrüstung mit Zähl- 
werken, für Additionen zusätzlich Rechen- 
und Speicherwerke. 

Ausstattung der Adressiermaschinen mit 
Synchrongeräten. 

Zur Kombination mit Lochkartenmaschinen 
(Tabelliermaschinen). 
Vervielfältigungsautomaten mit Druckzylin- 
der und Metallstreifen (Textstreifen) zur Her- 
stellung mehrfarbiger individueller Werbe- 
briefe und für Bürodruck. 


Je nach Konstruktion und Modell Drucke in 
der Stunde: 

Adressiermaschine Hand 300— 600 St, 
Adressiermaschine elektrisch 4000—6000 St. 
Vervielfältigungsautomat 3800—4000 St. 


Vor Einsatz einer Adressiermaschine ist ein 
gründliches Studium der Arbeitsaufgaben 
und Anwendungsgebiete notwendig. Daraus 
ergibt sich das für alle Schriftgutträger ver- 
bindliche Prägeschema und ihre Abstellord- 
nung, die sich nach den hauptsächlichen 
Druckarbeiten richtet. 

Die jeweiligen Aufgaben sind ausschlagge- 
bend für die Auswahl verschiedener Platten- 
gruppen aus dem Gesamtbestand für den 
Druck wie für Statistik und bestimmen so- 
mit den Selektionsplan, nach dem einheitlich 
alle Schriftgutträger mit Begriffsmerkmalen 
(Reiter, Nocken, Lochungen) gekennzeichnet 
werden. 


I. FRANKIERMASCHINEN 
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Eigenschaften 


Gebühren- 
Verrechnung 


Gegen unbefugte Zugriffe gesicherte Porto- 
kasse und zugehörige Buchführung. Ratio- 
nelles Arbeiten durch folgende gleichzeitig 
ausgeführte Funktionen: 

Frankieren, Druck, Registrieren, Kontrolle, 
Werbung. 


a) Hierzu Wertkarten zu DM 100,— oder 
DM 500,— bei der Post erhältlich, die 
nach Entwertung (Verbrauch) dort zur 


Ausstattung 


8. KASSEN 
Eigenschaften 


Schreib- 
kassen 


Kontrolle und Verrechnung wieder abzu- 
geben sind. Die Wertkarten werden in 
die Maschine eingeführt und von dieser 
erst nach restlosem Verbrauch wieder 
freigegeben, nachdem die betr. Wertkarte 
mit der laufenden Nummer, dem jewei- 
ligen Summenzählerstand und der Ma- 
schinen-Nummer bedruckt ist. Oder 
Vorgabewerk, das direkt durch die Post 
bei Übergabe des Apparates eingestellt 
wird. Einstellwerte 

vonDM 100,— bis DM 1500,— oder 
von DM 1000,— bis DM 15000, — 


Hand- bzw. elektrischer Antrieb. Einstellung 


b 


— 


- beliebiger Porto-Werte von DM 00,01 .bis 


9,99 bzw. 99,99 DM mit Einstellhebeln. 
Modelle für gewöhnliche bzw. besonders 
dicke Postsendungen, ferner mit abschwenk- 
barem Streifendrucker bzw. automatischer 
Anlege-Einrichtung. 
Zählwerks- und Kontroll-Einrichtungen: 
Summenzählwerk für die Gesamtsumme 
. aller Portoeinzahlun- 


gen. 

Vorgabeanzeiger für den Betrag der je- 
weiligen Portoeinzah- 
lung (Portovorgabe). 

Gebührenzählwerk für die Gesamtsumme 
aller verstempelten 


Portogebühren. 
Portobestands- für das jeweils noch 
anzeiger le Porto- 
guthaben. 


Stückzählwerk für die Stückzahl der 
laufend frankierten 
Postsendungen. 


Schnelle Arbeitsweise, möglichst kleine Ab- 
messungen für Platzersparnis. Hauptsächliche 
Funktionen: 

Buchen (Schreiben), Addieren (Aufrechnen), 
Geldeinnahme und -Ausgabe, Belege und 
Kassenzettel, Kontrolle, Sicherheit, Ordnung. 


Einfachste Kassenart zum Selbstschreiben für 
die Beträge und Eintragungen auf den Kon- 
trollstreifen für die Buchführung — mit oder 
ohne Kassenzettel. Verstellbare Verschluß- 
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und selbsttätige Alarmvorrichtungen (z. B. 
selbstaufziehende Alarmglocke), ferner lau- 
fender Schreibstreifentransport erhöhen die 
Sicherheit. 


Registrierkassen 


Arten 


Leistung und 
Funktionen 


Tasten-, Hebel- oder Tastenhebel-(Blitz-) 
Kassen. Hand bezw. elektrisch mit Strom- 
regler. 

Druckwerk für automatisch abgeschnittene 
Bons, doppelte Kassenzettel oder Zeilendruck 
(für Abzahlungsgeschäfte). Bon- bzw, Kas- 
senzetteldruck mit Datum, Kontrollnummer, 
Betrag, besondere Bezeichnungen, Klischees 
usw, Meist Farbbanddruck. 

Beschreibbare Kontrollstreifen. 
Doppelseitige Anzeigevorrichtung. Zur bes- 
seren Kontrolle unterschiedliche Zahlengrö- 


en. 
Glockenzeichen (an- bzw. abstellbar) lenkt 
Aufmerksamkeit des Kunden auf die An- 
zeigevorrichtung und macht die Registrie- 
rung zu einem öffentlichen Geschäftsvorgang. 
Betragseinstellung von DM 0,01 bis DM 99,99 
bzw. DM 999,99 und größer durch Hebel 
oder automatisch zurückspringende gegen- 
seitig auslösbare Tasten (für Korrektur 
bzw. nach jedem Arbeitsvorgang). 

Ein oder mehrere Addierwerke zur wahl- 
weisen Erfassung von Waren-, Umsatz- bzw. 
Steuergruppen oder Verkäuferumsätzen. 
Lerztere gesichert durch herausnehmbare 
Tasten-Steckschlüssel. 


‘Nullstellzähler zeigen Häufigkeit der Null- 


stellung der Addierwerke an und dienen 
der Addierwerkskontrolle. (Der Nullstell- 
zähler selbst ist nicht nullstellbar — Über- 
schreitungszähler). 

Selbstöffnende Ein- oder Mehrgeldschub- 
laden. 

Schubladenschloß mit 4 Einstellungen für: 
Arbeiten mit offener Schublade (Stoßbe- 
trieb), Schubladenzwang (nach jeder Regi- 
strierung muß Schublade geschlossen werden), 
Schublade kann nicht geschlossen werden 
(Schutz gegen Aufbrechen während der Nacht- 
stunden), 

Kasse ist ganz abgeschlossen. 


Sonder- $-Bank (Spezialbank) bei Ladenkassen meist 

Einrichtungen 6 Verkäuferbuchstaben, Ausgaben, Kredit 
und bezahlte Rechnungen (eingegangene 
Außenstände) mit den dazugehörigen Posten- 
zählern. 
V-Bank (Wirtschaftsbank) bei Kellnerkassen 
mit den dazugehörigen Postenzählern. 
Mengen-Einstellung bei Sonderausfertigun- 
gen (z. B. Tankstellen- Registrierkassen). 
Zeilendruckwerk mit Stoppdruck zur gleich- 
zeitigen Erfassung von Ratenzahlungen, 
Druck auf Kunden- und Kontokarten. 
Aufrechnungs-Druckwerk bei Endsummen 
druckenden Kassen für Scheckaufrechnung 
sowie auch für Ein- oder Mehr-Kassenzet- 
telaufrechnung. Bei Scheckaufrechnung spezi- 
fizierte Aufrechnung nach rabattpflichtigen 
bzw. rabattfreien Waren möglich, 
Karteidruckwerk (vornehmlich bei größeren 
Kellnerkassen) zur kontenmäßigen Erfassung 
der einzelnen Kellner- bzw. Spartenumsätze, 
des Gesamttages- und Monatsumsatzes. 
Kombination Registrierkasse und Tasten- 
Addiermaschine. 


Registrier- (s. Abschn. G 4.) 


Buchungsmasch'nen 
9. DIKTIERGERÄTE 


Die Leistungssteigerung im Büro durch Einsatz von Diktiergeräten 
liegt etwa bei 30%, und zwar hauptsächlich durch Zeitersparnis — 
kein Stenogramm — sowie durch die Möglichkeiten einer besseren 
Arbeitseinteilung. Weiter sind als Beispiele für einen rationellen 
Einsatz anzuführen: Verwendung im Wagen und zu Hause, Auf- 
nahme oder Verstärkung von Telefongesprächen, Postaustausch 
mit Folien usw., Sparen von Ferngesprächen, Aufnahme von 
Reportagen, Verhandlungen, Reden, ferner bei Unfällen, Feuer, 
Polizeistreifen, schließlich bei Befunden, Artesten, Inventuren. So- 
fern kein Strom verfügbar, Batterie-Geräte. 

Am Markt sind: 


Schneidtongeräte Diese schneiden mit einem Stift (Nadel) ent- 
sprechend den Tonschwingungen Vertiefun- 
gen in den Tonträger (z. B. Platten, Man- 
schetten), der sich zwar nur einmal verwen- 
den läßt, aber dafür die Sicherheit bietet, 
daß wichtige Unterlagen nicht durch Löschen 
in Verlust geraten. 
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Magnettongeräte 


arbeiten nach dem elektromagnetischen Prin- 
zip, d. h. die betr. Tonträger werden ent- 
sprechend den elektrischen Tonschwingungen 
magnetisiert. Gebräuchlichste Arten: 
Stahltongeräte — Tonträger aus 
Stahldrahrt, 

Ferrotongeräte — Tonträger sind 
Platten, Folien oder Manschetten aus einer 
Werkstoffmasse bzw. Papier, auf welche eine 
magnetisierbare Schicht aufgetragen ist. 
Beim elektromagnetischen Prinzip lassen sich 
alle Tonträger durch Löschtasten im Vor- 
bzw. Rücklauf oder durch Übersprechen bzw. 
durch einen Magneten löschen. 


Nach ihrem Verwendungszweck unterscheidet man: 


Langtonträger 


Laufzeit 


Kurztonträger 


Laufzeit 


Geräte 
Aufnahme 
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Meist Draht oder Band. Ohne Unterbrechung 
Aufnehmen bzw. Speichern von Wort und 
Ton. Vielseitige Geräte für alle Arten von 
Aufnahmen wie Konferenzen, Verhandlun- 
gen, Vorträge, lange Exposes usw. Für ge- 
wöhnliche Bürozwecke wegen Rückspulzeit, 
Tonträger-Wechselns, Aufkadien: bestimmter 
Stellen, Versandes usw. weniger zweckmäßig. 


Von !/s Stunde bis 20 Stunden und mehr. 


Kurzdraht und -Band, Platten, Folien oder 
Manschetten aus Werkstoff bzw. Papier. 
Schwerpunkt Verwendung für Bürozwecke, 
Besonders vorteilhaft ist, daß Kurztonträ- 
ger jeweils sofort geschrieben werden kön- 
nen. Einige Merkmale sind: 


. Bedienung muß einfach sein, leichte und 


schnelle Schalt- und Steuermöglichkeiten, 
Diktatstellen sofort auffindbar, 

Beim Wechseln der Kurztonträger darf nur 
geringer Zeitverlust und keine Unterbre- 
chung der Aufnahmen entstehen, 
Widerstandsfähig, besonders zur Vermei- 
dung von Schäden für die Tonwiedergabe 
beim Versand. 


bis etwa 30 Minuten. 


durch Handmikrofon mit Fernbedienung 
(z. B. Schalter für Start, Stopp, Rücklauf, 
Mikrofonwiedergabe als Lautsprecher). Vor- 


Bedienung 


Wiedergabe 


Bandgeschwindigkeit 


Frequenzen 


Tonkopf 


richtung für Aufnahme oder Verstärkung 
von Telefongesprächen. : 


‚Tastendruck, Fußschalter, Fernbedienung 


vom Mikrofon oder Steuerung durch die 
Schreibmaschine. Schalter für Start, Stop, 
Unterbrechung, Korrektur (Übersprechen) 
usw. Zählwerk (Index, Uhr) zum sofortigen 
Auffinden der Diktatstellen. 


Meist eingebauter Lautsprecher, Kopfhörer, 
umschaltbare Mikrofon- Wiedergabe oder be- 
sonderes (getrenntes) Wiedergabegerät. Laut- 
stärkenregelung, Kontroll-Lampen als Schau- 
zeichen für das richtige Arbeiten des Gerä- 
tes (Aufnahme bzw. ordnungsgemäße Steu- 
erung). 


Norm 9,5 cm/sec. 


Sprachbereich 

etwa 200—3500 Frequenzen üblich 
Musikbereich 

etwa 50—10000 Frequenzen üblich. 


Je nach Fabrikat bzw. Modell verschiedene 
Lebensdauer — nicht unter 2500 Betriebs- 
stunden, d. h. bei Achtstundentag etwa 
1 Jahr gebrauchsfähig. 


10. STENOGRAFIERMASCHINEN 


Konstruktion 


10* 


Anschlag in Akkorden. Bei neuen Modellen 
ist die Tastatur so aufgebaut, daß die linke 
Hälfte der Mitlautzeichen im spiegelver- 
kehrten Verhältnis zur rechten Mitlautseite 
steht. Die spiegelverkehrte Anordnung der 
Mitlaute (Konsonanten) trägt zur Griffig- 


‚keit der Tastatur bei. Die Vokale liegen 


etwas tiefer im Halbkreis von fünf Tasten 
in der Mitte. Schreiben der Vokalgruppen in 
Einzel- oder Doppelgriffen, Schreiben der 
Zahlen durch Umschaltung des automatischen 
Farbbandes auf Rot. Das Schriftbild umfaßt 
80 Silben. Wichtig ist die Eignung für die 
Wiedergabe sämtlicher Fremdsprachen. 

Von oben nach unter lesbarer zweifarbiger 
Druck, je Anschlag eine Silbe oder ein Wort. 
Die einzelnen Silben werden durch einen 
Unterstreichungsstrich getrennt, der beim 
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Beispiel 


Leistung 


Niederdrücken der Tasten automatisch zum 
Abdruck gelangt. 


F DER. 
An TERRE 
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a RN UN. 
En. 
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Die leichte und geräuschlose Arbeitsweise 
ermöglicht eine stundenlange Diktatauf- 
nahme. 

Bedienung auf dem Schoß oder Tisch. 

Nach 6 Monaten Schulung Geschwindigkei- 
ten bis zu 200 Silben. Bei größerer Lei- 
stungssteigerung auf 300 und mehr Silben 
möglich. 


11. SCHRIFTSCHUTZMASCHINEN 


Zweck 


Wirkungsweise 


Ausstattung 
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Schutz gegen Fälschungen bei Schriftgut aller 
Art wie: Schecks, Wechsel, Policen, Quit- 
tungen, Rechnungen, Dokumente usw. 


Betrag, Nummer oder Datum werden durch 
Bronzetypen auf die Unterlage geprägt und 
zugleich verbindet sich die Farbe des Farb- 
bandes besonders intensiv mit dem Papier- 
stoff. Die Prägungen können weder ausra- 
diert noch durch chemische Flüssigkeiten ent- 
fernt oder verändert werden. 


Meist 9 oder 10 Einstellhebel; 12 verschie- 
dene Währungszeichen — davon läßt sich 
1 Zeichen einer beliebigen Währung mit 
Hand einsetzen, so daß praktisch jede Wäh- 
rung gedruckt werden kann. Außerdem ist 
noch ein Zeichen für Datum oder Nummer 
vorhanden. Einstellkontrollwerk und auto- 
matische Löschung. Ein Sicherheitsschloß ver- 
hindert unbefugte Benutzung. Ferner An- 
bringen einer Firmengravur von zwei Zei- 
len mit etwa je 12 Buchstaben möglich. 


12. BRIEFOFFNUNGSMASCHINEN 


Funktionen 


Leistung 


Hand und elektrisch. Die Briefumschläge 
werden durch selbstschärfende Messer mit 
geringstem Spielraum vom Außenrand haar- 
scharf eingeschnitten, ohne eine Beschädi- 
gung des Schriftguts zu verursachen. 


Mit Hand etwa 60 bis 100 und mehr Brief- 
umschläge, automatisch etwa 200 und dar- 
über in der Minute. 


13. BRIEFSCHLIESSMASCHINEN 


Funktionen 


Leistung 


Bedienung durch Kurbeldrehung von Hand 
oder elektrisch: Die Briefumschläge werden 
vom Stapel selbsttätig in die Maschine ein- 
geführt und durch Befeuchten des gummier- 


. ten Randes der Umschlagklappe geschlossen. 


Die Flüssigkeit zum Befeuchten erhält durch 
eine Anwärmeeinrichtung (Heizung) die zum 
Kleben günstigste Temperatur. 

Verstellbare Transportwalzen ermöglichen 
das Schließen von dicken, dünnen oder un- 
gleichmäßigen Briefumschlägen, die Klam- 
mern, Büronadeln bzw. flache Gegenstände 
enthalten, ohne die Briefhülle bzw. ihren 
Inhalt zu beschädigen. 

Bis etwa 200 Umschläge in der Minute, 


14. BRIEFFALZ- UND -SCHLIESSMASCHINEN 


Funktionen 


Leistung 


Automatische Arbeitsvorgänge bzw. Einrich- 
tungen: 

Papieranleger für Zuführung des Schriftguts 
zu den Transportwalzen. Stapel für etwa 
1000 Bogen. Einlegetisch in stets gleicher 
Höhe gesteuert. 

Falzen von Briefen mit Beilagen DIN A 4 
bzw. A 5 und kleiner auf das verlangte For- 
mat, Verstellbare Falttaschen für 1 oder 
2 Parallelfalzungen bzw. ganz ausschaltbar, 
sofern Postkarten und anderes Schriftgur un- 
gefalzt verpackt werden soll. Für Querfalz 
Parallel- und Kreuzbruch) besondere Zu- 
satzeinrichtung. 

Verpacken des Schriftguts (Anschrift bei Fen- 
sterbriefhüllen lesbar). 

Kleben bzw. Verschließen der Umschläge. 


. 2000 bis 3000 Briefe in der Stunde. 
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15. LOCHKARTENMASCHINEN 


Das Lochkartenverfahren beruht auf dem Prinzip der alphnume- 
rischen Buchstaben- und Zahlenlochung (dekadisch — Zehnerein- 
teilung). Hierbei werden Angaben aus dem Urbeleg auf die Loch- 
karte (LK) übertragen (Ablochen) und diese Unterlagen im wei- 
teren Arbeitsgang über Sortier- und Tabelliermaschinen entspre- 
chend zusammengestellt bzw. ausgewertet. 


Die Einsatzmöglichkeiten sind sehr vielseitig und man kann aus 
den einzelnen Mengen- und Wertbegriffen aller Art die gewünsch- 
ten Endergebnisse für statistische Zwecke, Buchführung, Karteien 
usw. erzielen. Während sich z. B. bei Buchungsmaschinen die Zähl- 
werke nicht beliebig vermehren lassen, gibt es beim Lochkarten- 
system praktisch keine Grenzen. Somit sind Lochkartenmaschinen 
in der Lage, organisatorische und rechnerische Arbeiten allergröß- 
ten Ausmaßes vollautomatisch zu bewältigen. Die Entwicklung 
geht dahin, das Lochkartenprinzip auch bei mittleren und kleinen 
Betrieben durch vereinfachte Maschinen zum Einsatz zu bringen. 
Merkmale der Lochkartenmaschinen: 


Rechnen in 4 Grundrechenarten, Saldiereinrichtung, Endlosformu- 
larführung, Symbolschreibung, Alphaschreibung usw. Dadurch er- 
geben sich Verwendungsmöglichkeiten auf dem Gebiet der Be- 
triebsabrechnung, Betriebskontrolle, Abrechnungsarbeiten, betrieb- 
liches Rechnungswesen einschließlich Finanzbuchhaltung und Fak- 
turierung usw. Demnach wurde aus der Statistikmaschine ein 
Buchungsautomat. 


Die Lochkarte ist der Speicher für alle Geschäftsvorgänge und be- 
stimmt, welche rechnerischen und sonstigen Arbeiten von den Ma- 
schinen auszuführen sind. Ihre Kapazität (Zahlengruppen oder 
Buchstabentexte) ermöglicht das Einstanzen von 21, 40, 45, 60, 
65, 80, 90, 130 Stellenwerten. Beispielsweise hat die häufig ge- 
brauchte- 80stellige Lochkarte 12 horizontale 80stellige Zahlen- 
reihen bzw. Lochzonen. Die senkrechten Zahlenkolonnen heißen 
Lochspalten. Die Lochungen werden zu Lochfeldern zusammen- 
gefaßt und erhalten eine entsprechende Kennzeichnung. Merkmale 
und Zahlen (z. B. Daten usw.), die nicht der Ermittlung von 
Rechenwerten dienen, werden automatisch vom Rechenvorgang 
ausgeschalter. 


Für ein schnelles Ablochen ist wichtig, daß die Lochbelege dem LK- 
System angepaßt sind. Es ist auch technisch möglich, manuelle 
Eintragungen auf der LK mit Graphit oder Spezialtinte (Zeichen- 
lochung) mittels Spezialmaschinen optisch oder elektrisch zu er- 
fassen und sodann maschinell zu stanzen. Ein weiterer Schritt ist, 
bei den verschiedenen Büromaschinenarten zugleich die LK mitzu- 
lochen oder Lochstreifen zu gebrauchen, die von einem durch die 
ai Maschine gesteuerten Streifenlocher automatisch gelocht 
werden, 
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LK-Systeme 


Mechanische Abfühlung durch federnde Stifte 
und Betätigen von Gegenstiften beim Glei- 
ten über die Lochungen. 

Elektrische Abfühlung durch elektromagne- 
tische Kontakte. 

Bei modernen Aggregaten finden Elektro- 
nenröhren Verwendung, die fast verzugslos 


‚arbeiten. 


Funktionen dereinzelnen Maschinen 


Locher 
Lochprüfer 


Sortiermaschine 


Tabelliermaschine 


Summenlocher 
Summendoppler 


Zeichenlocher 


Ablochen der Lochbelege. 


Prüfung der gelochten Karte auf richtige 
Übernahme der Belegmerkmale durch elek- 
trisches Abfühlen bzw. Nachtasten der Lo- 
chungen. 


Verteilung, Gruppierung — Sortieren der 
LK durch elektrisches Abfühlen entsprechend 
ihrer Lochung. 


Zusammenfassung, Aufrechnung — Tabel- 
lieren — der LK zum Endergebnis mit 
Alphadruk. 

Zusätzliche Aggregate: 

Echeche it ehbersetzer bzw. 
Kontenbeschrifter 

Übersetzung des Buchstabentextes in Klar- 
schrift. 

Blocksummenstanzer 

Zum wiederholten Stanzen von Summen- 
karten. 

Relaisspeicher 

Speichern Ziffern- und Buchstabenlochungen 
zu Endergebnissen auf. 
Elektronenrechner 

Ergänzung der Tabelliermaschine durch das 
elektronische 4-Spezies-Rechenwerk. Zeitlos 
können während des Schreibens mehrschrit- 
tige Rechnungen in allen vier Grundrechen- 


. arten erledigt werden. 


Tabelliermaschine mit Lochmaschine. 


Tabelliermaschine mit Kartendoppler. Auto- 
matische Übertragung der von der Tabel- 
liermaschine ermittelten Endwerte und 
Merkmale in Summen- bzw. Saldenkarten. 


Elektr. Abfühlen von Aufzeichnungen (z. B. 
Bleistiftstriche) mittels Elektronenröhren. 
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Rechenlocher 


Kartenmischer 


Lochschrift- 


übersetzer 


Kombinationen 


Vierspeziesmaschine für die 4 Rechenarten, 
die gleichzeitig die errechneten Ergebnisse 
automatisch in die LK einlocht. 


Zum Mischen, Ordnen und Verteilen; fer- 
ner zum Aussondern bestimmter Karten. 


Abfühlen der Zahlen- und Buchstaben- 
lochungen und Druck bzw. Buchstaben- und 
Zahlenschreibung zum Lesbarmachen der 
Lochungen auf dem Kopf der LK. 


Durch eine direkte Verbindung der LK- 
Maschinen z. B. mit Adressiermaschinen läßt 
sich eine weitere Rationalisierung erreichen. 


16. LOCHSTREIFEN 


Anwendungs- 
möglichkeiten 


Bei elektrischen 
Schreibmaschinen' 


Bei Buchungs- 
maschinen 


Bei Kombinations- 
maschinen 
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Speicherung von Angaben aller Art ähnlich 
wie Lochkarten und Steuerung (Befehls- 
geber) von Büromaschinen. Ferner Kilfsmit- 
tel für Dezentralisieren der Lochkarten-An- 
fertigung sowie für Leistungssteigerung bei 
zentraler Auswertung. 


An Stelle von Steuerrollen bei Selbstschrei- 
bern Anwendung von Lochstreifen, vor 
allem bei Beschriften von Matrizen. 

Der bei Schreibmaschinen-Beschriften anfal- 
lende Lochstreifen kann eine Buchungs- oder 
sonstige Büromaschine steuern und z. B. zum, 
Erstellen von Belegen dienen. 

Bei Randausgleich Wiederholung der Nie- 
derschrift durch Einschaltung des Lochstrei- 
fens. 


Speichern von Resultaten und dadurch Frei- 
machen von Zählwerken. 

Anfertigen von Vorbuchungen mittels ein- 
facherer Büromaschinen zur Entlastung bzw. 
für rationelleren Einsatz hochwertiger Bu- 
chungsmaschinen. 


Brücke zwischen den Kombinationen Schreib- 
maschine mit Addier- bzw. Rechenmaschine, 
ferner Buchungsmaschine und Locher usw. 


17. KLIMAANLAGEN 


Entfeuchter Archive, Lochkarteien, Registraturen, Pa- 
pierläger usw. dürfen sich nicht in Räumen 
mit zu hohem Feuchtigkeitsgehalt befinden. 
Entfeuchter regulieren den Feuchtigkeitsge- 
halt zwischen 50—55®/o. Bei den vorhande- 
nen Modellen für Raumgrößen von 200 bis 
1200 m? kann je nach Gerätgröße der Feuch- 
tigkeitsentzug 6—30 Liter in 24 Stunden 
betragen. 


Befeuchter Zusatzgerät für Gegenstände (z. B. Lochkar- 
ten, Papierläger), die. nicht zu trocken liegen 
dürfen. Befeuchter ermöglichen eine automa- 
tische Feuchtigkeitsregelung zwischen 55 und 
90%/n. 


BEWINNT 
IHNEN 
KOSTBARE ZEIT 


MATH. BÄUERLE G.m.b.H. St. Georgen/Schwarzw. 
FEINWERKTECHNIK RECHENMASCHINEN 
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Volltext-Einrichtungen für 
ASTRA-BUCHUNGSAUTOMATEN 


Serie 63/52/44 


werden angebaut durch 


OTTO BODE . Feinmechanische Werkstatt 


Wuppertai-Elberfeld - Distelbeck 12-12a - Ruf 45365 


Ammann 
RECHENMASCHINEN 


MANUS R 


Handrechenmaschine 
mit automatischer-Division 
und Rückübertragung 


HAMANN E 


Elektrische Rechenmaschine 
mit Rückübertragung 


AUTOMAT S 


Vollautomat mit selbsttätig 
verkürzter Multiplikation 


HAMANN 300 


Rechenautomat mit 
Zehnertastatur und 
Doppel-Rückübertragung 


DereWe 


DEUTSCHE TELEPHONWERKE UND KABELINDUSTRIE AG 


BERLIN SO 36 « ZEUGHOFSTR.4-11 » (AMERIK.SEKTOR) 
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Wissen Sie, was Ihr Betrieb kostet 


und wie sich diese Kosten genau verteilen ? 


Wenn Sie es nicht genau wissen und Schwierigkeiten beim Einkauf, bei 
der Kalkulation und bei der Abrechnung mit dem Finanzamt haben, 
dann lesen Sie das Buch von Dr. Munter, Berlin: 


Was kostet Ihr Betrieb? 


Dieses Buc ist von einem erfolgreichen Büromaschinenhändler für 
seinen Betrieb und für seine Kollegen geschrieben worden. Sie können 
also, wenn Sie dieses Buch lesen von Erfahrungen der Praxis profitieren. 


Bestellen Sie es zum Preise von DM 7,80! 


ROBERT GÜLLER VERLAG - BADEN-BADEN - LUISENSTR. 10 


AUTOTYPIST 


dor Schreibroboter, der selbsttätig einen einmal geschriebenen Text, 
deutschoder fremdsprachig, in beliebiger Menge nachschreibt. Überall 
dort wo Routine-Korrespondenz, Angebote, Einladungen, vartrau- 
liche Rundschreiben sowie auch etwa 90% der Tagespost mit der 
Schreibmaschine geschrieben werden müssen, kann dar AUTOTYPIST 
zeltsparend verwendet werden, denn er ermöglicht es, Werbung in 
persönlich gehaltenen Briefen durchzuführen und hat eino mehrfache 
Leistung gegenüber einer ersten Schreibkraft, 


MEINRIEN 
FRANKEURT AM MAIN 
Neue Mainzer Straße 56 + Telefon 93535, 94370, 93274 


Tornedo 


errang sich durch richtung- 
weisende Pionierleistungen 
einen Namen mit Weltruf - 
Torpedo wurde in Jahr- 
zehnten zu einem fest- 


stehenden Begriff für 
vorbildlicheSchreib-und 


Buchungsmaschinen. 


GEGR. 1896 


Von der kleinen Reiseschreib- 
maschine bis zum denkbar viel- 
seitigen Buchungsautomaten 
— als umfassendes „Liefer- 
programm ous einer Hand” 
natürlich für den Händler ein 
offensichtlicher Vorteil - 
kann jeder Kunde mit der „Maschine nach Maß” bedient, mit einem 
TORPEDO - Modell zufriedengestellt werden. Wir erwarlen Ihre Anfragen. 


TORPEDO-WERKE A.:G. FRANKFURTIM-RODELHEIM 


H Handelsübliche Gepflogenheiten 
1. ABSCHREIBUNGS-RICHTSÄTZE 


a) Beim Verbraucher 


Für alle Büromaschinenarten 20—25°/s jährlich 
» gebrauchte Büromaschinen 331/ „ 
» Büromöbel 10% 5 


Da das Tempo der technischen Entwicklung bei allen Büro- 
maschinenarten außerordentlich zugenommen hat, kann ein 
jährlicher Satz von 20 bis 25% als angemessen betrachtet wer- 
den. Die Höhe dieses Satzes wird in erster Linie vom Zustand 
der betr. Maschine, Nutzungsdauer, von der täglichen Bean- 
spruchung, Veralterung usw. abhängen. 
b) Beim Handel 

Sofern eine Maschine mehr als 6 Monate unverkauft am Lager 
ist, galt im allgemeinen bisher, daß sie mit 1% pro Monat 
für das betr. Jahr abgeschrieben werden kann. Dies entspricht 
einem Abschreibungssatz von 120%/o pro Jahr. 


2. ABSENDETERMIN BEI FIXGESCHÄFTEN 

Der Bundesgerichtshof gelangte in seinem Urteil II ZR 176/53 
vom 6. 2. 54 zu der Auffassung, daß der Verkäufer beim Versen- 
dungskauf dann schon die ihm obliegende Leistung erbracht hat, 
wenn er innerhalb der ihm gesetzten Nachfrist die Absen- 
dung der Ware an den Käufer vorgenommen hat. 


3. ABWANDERUNG 

Im Interesse der Verbraucher ist es notwendig, daß die Garantie- 
verpflichtungen und auch die laufende Wartung der Büromaschi- 
nen aus Gründen der Zeit- und Kostenersparnis (schnellerer Kun- 
dendienst) vom nächstgelegenen und für das betr. Fabrikat zustän- 
digen Vertreter übernommen werden. Deshalb legen die Hersteller 
Wert darauf, daß beim Verkauf und bei Abwanderung einer 
Maschine in einen fremden Vertreterbezirk die Ausführung der 
Garantiearbeiten durch den am Wohnsitz des Kunden bzw. am 
Standort der Maschine befindlichen Vertreter erfolgt. Außerdem 
kann nicht von einem autorisierten Vertreter die Abnahme einer 
bestimmten Mindestzahl von Maschinen verlangt werden, wenn 
nicht der betr. Hersteller dem Vertreter einen ausreichenden Ge- 
bietsschutz gewährleistet. 

. Kleinschreibmaschinen bleiben von der Abwanderung ausgeschlos- 
sen. Für die praktische Handhabung sind die Vereinbarungen zwi- 
schen den Vertragspartnern (Lieferant — Vertreter) maßgebend. 
Die Abmachungen beruhen auf folgenden Grundsätzen: 
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Abwanderung 

Wandert eine Maschine ohne Wissen eines Händlers in einen 
fremden Bezirk ab, ist eine Abwanderungsprovision zu zahlen, 
die 7,5 bis 10%/9 des Bruttoverkaufspreises beträgt. Sofern bereits 


ein großer Teil der Garantiezeit verstrichen ist, gibt es folgende 
Möglichkeiten: 


a) Besonders im Hinblick auf die oft feststellbare Zunahme der 
Garantiearbeiten in den letzten Wochen der Garantiezeit und 
des damit verbundenen Risiko ist die volle Abwanderungs- 
provision zu zahlen. Oder: 


b) Für die restlichen Monate findet eine Kürzung „pro rata“ statt. 


Wenn eine Maschine in einen Vertreterbezirk abwandert, für den 
mehrere autorisierte Vertreter zuständig sind, kommt die Abwan- 
derungsprovision demjenigen zu, der die Maschine zuerst feststellt 
und sie betreut. 


Bewußte Gebietsverlerzungen 


Wird eine Maschine mit Wissen des Händlers in einen fremden 
Vertreterbezirk geliefert, liegt eine bewußte Gebietsverletzung 
vor. In diesem Falle muß als Buße die Differenz zwischen Ein- 
und Verkaufspreis (Listenpreis ohne jegliche Abzüge für Preis- 
nachlässe usw.) gezahlt werden. 


Zentralbeschaffung 


Hierbei ist meist von vornherein bekannt, daß die Maschinen zum 
Teil in fremde Bezirke gelangen. Für den liefernden Händler be- 
steht die Verpflichtung, die in Betracht kommenden Vertreter dar- 
über zu unterrichten. Hinsichtlich Vergütung für die Garantiearbei- 
ten kann folgendes in Betracht kommen: 


a) Die übliche Abwanderungsprovision. Oder: 


b) Aufteilung des Händlerrabattes (nach Abzug des betr. Preis- 
nachlasses), z. B. 
1/3 des Rabattes für den Händler, der den Zentralauftrag ge- 
macht hart, 
2/3 des Rabattes für den Händler, in dessen Bezirk die Maschi- 
nen zur Aufstellung kommen. Hierbei ist jedoch Voraus- 
setzung, daß dieser Händler nachweislich die zuständige Zweig- 
niederlasung der Zentralbeschaffungsstelle bearbeitet har. 
Oder: 


c) Sondervereinbarungen. 


4. ANHÄNGEVERFAHREN 


Bei Preissteigerungen wurde wiederholt von Herstellern der Ver- 
such gemacht, die erhöhten Unkosten für Rohstoffe, Löhne usw. 
durch das Anhängeverfahren auf den Handel abzuwälzen. Keine 
andere Wirtschaftsstufe hat die Berechtigung, ohne gegenseitiges 
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Einverständnis in die Kalkulation des Handels einzugreifen. Ab- 

gesehen davon ist folgendes zu berücksichtigen: 
Generell wird der Handel in gleicher Weise von den Preis- 
steigerungen betroffen wie die Industrie und somit besteht 
für jede Wirtschaftsstufe die Verpflichtung, für die erhöh- 
ten Unkosten die Verantwortung selbst zu übernehmen. 
Das Anhängeverfahren ist kalkulatorisch eine einseitige 
Belastung, weil der Handel für den Zuschlag die Umsatz- 
steuer entrichten müßte und dadurch zwangsläufig eine 
Kürzung der Handelsspanne eintreten würde. 
Das Anhängeverfahren wurde im letzten Kriege vom 
Reichskommissar für die Preisbildung aus kriegswirtschaft- 
lichen Gründen und im Zeichen einer Zwangsbewirtschaf- 
tung angeordnet. Diese Tatsache zeigt, daß eine derartige 
Maßnahme lediglich eine Notlösung darstellte, die auf 
keiner kaufmännischen Grundlage beruhte. 

Aus diesen Gründen müssen Preiserhöhungen durchweg von jeder 

Wirtschaftsstufe in den Bruttoverkaufspreis einkalkuliert werden. 


5. EIGENTUMSVORBEHALT — AUSSONDERUNG BEI 
KONKURS 


Aus grundsätzlichen Erwägungen und zur Vermeidung von Mei- 
nungsverschiedenheiten sollte man in jedem Fall anstreben, daß 
Kaufverträge sowie Lieferungs- und Zahlungsbedingungen vom 
Kunden schriftlich bestätigt werden. Sofern dies nicht geschieht, 
dürfte es im allgemeinen sehr schwierig sein, bei einem Konkurs 
des betr. Kunden die gelieferte Ware zurückzuerhalten, da keine 
schriftlichen Unterlagen für die Anerkennung des Eigentumsvor- 
behalts vorhanden sind. \ 

In einer solchen Lage besteht die Möglichkeit, einen Aussonde- 
rungsanspruch geltend zu machen. 


6. FIRMENSCHILDER 


Nach den handelsüblichen Gepflogenheiten ist es unlauter und sit- 
tenwidrig, Firmenschilder auf einem Gegenstand zu entfernen und 
dafür das Schild der eigenen Firma anzubringen. Das Firmenschild 
stellt einen wichtigen Hinweis auf den betreffenden Lieferanten 
dar, so daß dieser geschädigt wird, wenn eine andere Firma das 
Schild entfernt. 

Das zusätzliche Anbringen von Schildern durch Reparateure 
wird zwar vielfach nicht beanstander und stillschweigend hinge- 
nommen, es kann jedoch nicht als handelsüblich bezeichnet wer- 
den. Unter allen Umständen wäre in einem solchen Fall das vor - 
herige Einverständnis des Eigentümers der Maschine Voraus- 
setzung. Allerdings muß hierbei bedacht werden, daß bei Inan- 
spruchnahme mehrerer Reparateure eine unerfreuliche Sammlung 
von Schildern der verschiedensten Art auf der Maschine erscheinen 
würde, 
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Dagegen sind Einwendungen nicht zu erheben, wenn bei Inzah- 
lungnahme gebrauchter Maschinen und nach erfolgtem Eigentums- 
übergang das Schild des Erstlieferanten von dem Händler entfernt 
wird, der die Maschine übernommen hat. 


7. GARANTIE - RÜCKSTELLUNGEN 


Die Höhe der voraussichtlichen Garantierückstellungen wird vom 
Finanzamt nur dann anerkannt, wenn der Nachweis für die ent- 
standenen Unkosten erbracht werden kann. Dies bedeutet, daß 
hierüber gesondert Buch geführt werden muß. Teilweise mangelt 
es dabei an der nötigen Gründlichkeit und es wird vergessen, 
sämtliche Unkosten in Rechnung zu stellen; z. B. außer den 
richtig kalkulierten Reparaturkosten in der Werkstatt 
auch die anteiligen Ausgaben für Gehälter, Löhne, Spesen des 
Chefs sowie des Verkaufs- und Büropersonals, ferner für Büro- 
bedarf und sonstige Bürounkosten (Telefon, Porti, Verpackung 
usw.), Transport, Versicherungen u. dgl. 

Es ist also eine vordringliche Aufgabe, von der Buchungs- 
seite aus die Unterlagen zu erstellen, um jederzeit die anfallen- 
den Garantiekosten nachweisen zu können. Der Kontenplan für 
die Bürobranche (siehe $. 192) enthält in der Klasse 0 unter 09 
ein Rückstellungskonto. Für die anfallenden Garantiekosten ist 
in der Klasse 4/49 das Konto „Kosten der Garantie-Erfüllung“ 
eingegliedert. Innerhalb dieser beiden Konten besteht also von 
vornherein jede Möglichkeit ordnungsmäßiger buchhalterischer Ab- 
rechnung. Hierzu folgende Einzelheiten: 


a) Die Rückstellungen werden sich immer nach der Höhe des im 
Geschäftsjahr getätigten, mit Garantieverpflichtungen behafteten 
Umsatzes richten. Die Höhe des Prozentsatzes ist 
nach Erfahrungsziffern zu bemessen; auch ein höhe- 
rer Satz als 5% muß anerkannt werden, wenn nachgewiesen 
werden kann, daß 5°%/o nicht ausreichen. ! 


b) Alle Aufwendungen für die Garantie-Erfüllung sind ohne 
Schwierigkeiten zu erfassen, wenn die Kosten genau so 
behandelt'werden, als wenn es sich um bezahlte Arbeiten 
für Kunden handelt, d. h. die Werkstatt hat für jede Garan- 
tiearbeit einen Arbeitszertel auszufüllen, wie dies für Kunden- 
Lohnarbeit geschieht; genau wie bei den ausgeführten Kun- 
denarbeiten werden die Kosten errechnet und dem Konto 
49 belastet. (Die Gesamtkosten eines Monats können selbst- 
verständlich auch zunächst listenmäßig erfaßt und summarisch 
belastet werden.) 


ec) Jahresabschluß: Zum Abschlußtermin wird der Saldo 
des Kontos 49 auf das Konto 09 übertragen, weil es sich ja um 
Aufwendungen handelt, die durch die Rückstellungen auf 
Konto 09 vorweg gedeckt sind. 
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Angenommen, daß bei einem Vorjahresumsatz an garantiebehaf- 
teren Artikeln von 275000 DM eine Rückstellung von 5% = 
13750 DM erfolgte und die Umbuchung von Konto 49 nur 
12 200 DM beträgt, dann verbleibt auf dem Konto 09 ein Über- 
schuß von 1550 DM, der über die Gewinn- und Verlustrechnung 
als Gewinn ausgebucht werden muß. Für neuc Rückstellungen 
wird man dann zweckmäßig nicht wieder 5%, sondern nur 4,5%o 
einsetzen, denn jeder Rückstellungsbetrag, der nicht verbraucht 
wird, erscheint ja unabwendbar im kommenden Jahr als steuer- 
pflichtiger Gewinn. 

Sind aber die Kosten aus Konto 49 z. B. auf 16100 DM auf- 
gelaufen, dann verbleibt auf Konto 09 cin Soll-Saldo von 
2350 DM, der in der Gewinn- und Verlustrechnung als Verlust 
ausgebucht wird. Jetzt ergibt sich, daß die Garantierückstellung 
mit 5%/9 nicht ausgereicht hat und deshalb für das kommende Jahr 
5,9%/, eingesetzt werden können. 


Mit den Umbuchungen von 49 auf 09 und 09 in die Gewinn- und 
Verlustrechnung ist zugleich die Auflösung der Rückstellungsbeträge 
in einwandfreier Weise durchgeführt. 

(Ausarbeitung der Fa. Jacob Müller/Siegen, Koblenzer Str. 31. 
Die Erläuterungen sind dort erhältlich.) 


8. KUNDENSCHUTZ 


Dieser hängt vom betreffenden Einzelfall sowie von der Zusam- 
menarbeit mit den zuständigen Vertretern ab. Im allgemeinen 
kann folgendes als Anhalt angesehen werden: 
Bei Büromaschinen Tipp-Provision etwa 3—5P/a, 
Kundenschutz 3 Monate, die sich jedoch entsprechend ver- 
längern, wenn der betr. Händler sich laufend um den Ver- 
kauf bemüht. 


Beı Büromöbeln wie vor. 


Bei Organisationsmitteln ist zu berücksichtigen, 
daß meist eine schr langfristige Vorarbeit geleistet werden 
muß, un einen Abschluß zu tätigen. Deshalb steht in diesem 
Falle der Kundenschutz in engem Zusammenhang mit der 
laufenden Bearbeitung des Verbrauchers. 


Vielfach wird die Methode angewandt, jeweils allen in Betracht 
kommenden Vertretern denselben Kunden namhaft zu machen, 
um auf diese Weise die Tipp-Provision zu erhalten. Unter solchen 
Umständen erscheint es zweifelhaft, ob ein Kundenschutz am Platz 
ist. Voraussetzung muß immer bleiben, daß der betr. Händler sich 
wirklich für den Verkauf mit Nachdruck einserzt und den Ver- 
braucher für ein bestimmtes Fabrikat zu beeinflussen sucht. Der 
Kundenschutz wird demjenigen Händler gewährt, der zuerst den 
betr. Kunden namhaft macht. 
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9. LIEFERUNGS- UND ZAHLUNGSBEDINGUNGEN 
ZWISCHEN HANDEL UND VERBRAUCHERN 


$ı1 


Angebote 


Alle Angebote unserer Firma haben nur Gültigkeit, soweit 
der Auftrag unverzüglich erteilt wird. Liegt zwischen Auf- 
tragserteilung und Angebotsabgabe eine Frist von mehr als 
8 Tagen, bleibt Auftragsannahme vorbehalten. 


Preise 

Unsere Preise gelten ab Lieferwerk bzw. ab unserem Lager, 
ausschließlich Fracht und Verpackung. Versand erfolgt auf 
Rechnung und Gefahr des Bestellers. 

Unserem Angebot liegen unsere derzeitigen Verkaufspreise 
zugrunde. Bis zum Tage der Lieferung eintretende Preis- 
änderungen nach unten oder nach oben werden von beiden 
Vertragspartnern anerkannt. 


Zahlung 


Innerhalb 8 Tagen ab Rechnungsdatum mir 2% Skonto*). 
Innerhalb 30 Tagen ab Rechnungsdatum netto, ohne jeden 
Abzug in bar oder Scheck. 

Annahme von Wechseln nur nach vorheriger Vereinbarung. 
Sie gelten nicht als Barzahlung. Akzeptspesen zu unseren 
Banksätzen zu Lasten des Bestellers. Diese sind sofort 
fällig, da es sich um Barauslagen handelt. 

Bei Zahlungsverzug bleibt die Berechnung von Verzugs- 
zinsen in Höhe von 2%/0 über dem jeweiligen Landeszentral- 
bank-Diskont vorbehalten. 

Vertreter, Reisende usw. sind nur bei Vorlage einer be- 
sonderen Vollmacht oder einer von uns ausgestellten Quit- 
tung zum Zahlungsempfang berechtigt. 


Verpackung und Versand 


Kisten bzw. Verpackung bleibt unser Eigentum, sofern 
keine andere Abmachung getroffen wurde. Bei freier Rück- 
sendung erfolgt ?/s Gutschrift. 

(Anderer Text: Die Verpackung wird zu Selbstkosten be- 
rechnet und nicht zurückgenommen. Spezialverpackung 
bleibt unser Eigentum, Teilgutschrift erfolgt bei frachtfreier 
Rücksendung von 8 Tagen.) 

Die Lieferung geschieht auf Rechnung und Gefahr des 
Empfängers. Sind keine bestimmten Versandvorschriften 
gegeben, erfolgt der Versand nach bestem Ermessen, auf 
sicherstem, billigstem Transportweg, Soweit nicht ausdrück- 
lich Gegenteiliges vereinbart, sind wir zu lohnenden Teil- 


*) Der Skonto für den Verbraucher ist davon abhängig, welchen Skonto der Handel 
von der Industrie erhält. 
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lieferungen berechtigt. Unverschuldete Ereignisse, die eine 
Lieferung wesentlich erschweren oder unmöglich machen, 
entbinden uns vom Vertrag und schließen Schadenersatz 
aus, 


Lieferzeit 


Die Lieferfristen sind keine fixen. Betriebsstörungen bzw. 
Betriebseinschränkungen sowohl in unserem wie in frem- 


‘: den Betrieben, von denen die Herstellung der bestellten 


Ware abhängig ist, ferner höhere Gewalt usw., befreien uns 
von der Einhaltung vereinbarter Lieferfristen und Liefe- 
rungen. 


Eigentumsvorbehalt 


Alle gelieferten Waren bleiben bis zur Erfüllung sämtlicher 
Zahlungsverpflichtungen, bei Schecks und Wechseln bis zu 
ihrer Einlösung, unser verfügbares Eigentum. Der Käufer 
darf die Ware bis zur völligen Bezahlung weder veräußern 
noch verpfänden, vermieten oder verleihen oder sonstwie 
ohne unser Wissen darüber verfügen oder zu einer solchen 
Verfügung sich verpflichten. Er haftet für den Verlust und 
alle Schäden der Ware, und zwar auch dann, wenn ihn 
ein Verschulden nicht trifft oder höhere Gewalt vorliegt. 
Wird die Ware vor völliger Bezahlung dem Käufer von 
dritter Seite gepfänder, beschlagnahmt oder sonst in An- 
spruch genommen, so hat er uns hiervon sofort Anzeige zu 
machen, uns unverzüglich eine Abschrift des Pfändungspro- 
tokolls zu übermitteln und etwaige hierdurch entstehende 
Kosten zu tragen oder zu erstatten. 


Beanstandungen und Transportschäden 


Beanstandungen müssen innerhalb von 8 Tagen nach 
Empfang der Ware schriftlich gemeldet werden, 
Transportschäden hat der Empfänger sofort beim zustän- 
digen Beförderungsunternehmen anzumelden. Bei schon 
äußerlich era a Sendungen ist für Schadenersatz- 
ansprüche die Beifügung eines bahn- oder postamtlichen 
Protokolls bzw. bei sonstigen Beförderungsunternehmen 
von diesen eine schriftliche Erklärung erforderlich, 


Garantie 


Garantie wird im handelsüblichen Rahmen — gemäß be- 
sonderem Gewährschein — geleistet. Das Recht auf Wand- 
hung und Minderung ist ausgeschlossen. ° 


Erfüllungsort und Gerichtsstand 


Erfüllungsort ist der Ort unserer Handelsniederlassung, Ge- 
richtsstand das für diesen zuständige Gericht. 
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$10 Sonderbedingungen 


Andere als die vorstehenden Bedingungen haben nur Gül- 
tigkeit, wenn sie von uns schriftlich anerkannt wurden. 


10. LIEFERUNGS- UND ZAHLUNGSBEDINGUNGEN 
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ZWISCHEN HANDEL UND WIEDERVERKÄUFERN 


Als wesentliche Bestandteile einer Vereinbarung kommen in 


Betracht: 


Alle gelieferten Maschinen bleiben bis zur vollständigen Be- 
zahlung in bar und im Falle der Hergabe von Schecks oder 
Wechseln bis zu deren Einlösung unser Eigentum: Die Wie- 
derverkäufer sind zwar berechtigt, die Maschinen im ord- 
nungsmäßigen Geschäftsgange weiter zu veräußern, aber 
verpflichtet, sich ebenfalls das Eigentumsrecht bis zur völ- 
ligen Bezahlung vorzubehalten. Dies gilt auch, wenn Kun- 
den Schecks oder Wechsel hergeben. Letztere dürfen erst 
nach ihrer Einlösung als Zahlung anerkannt werden. 


Die Forderungen, die ein Wiederverkäufer aus den von 
uns bezogenen, aber noch nicht bezahlten, Maschinen gegen- 
über seinen Kunden besitzt, gehen mit ihrer Entstehung auf 
uns über, Die Wiederverkäufer sind bis auf Widerruf be- 
rechtigt, die betr. Forderungen von ihren Kunden einzu- 
ziehen, müssen diese aber von ihren übrigen Einnahmen ab- 
sondern und zur Abdeckung unserer Rechnungen verwen- 
den. Wenn unseres Ermessens nach Gefahr besteht, daß ein 
Wiederverkäufer den vorerwähnten Verpflichtungen nicht 
nachkommt, hat dieser auf unser Verlangen folgende An- 
gaben zu machen: 
a) Die aus den Verkäufen der noch nicht bezahlten Ma- 
schinen ausstehenden Forderungen nach Grund und Höhe, 
b) Die Namen und Anschriften der Schuldner. 
c) Die Modelle und Nummernbezeichnung der noch nicht 
bezahlten, aber auch noch nicht verkauften Maschinen. 


Die Wiederverkäufer haften für den Verlust und alle Schä- 
den, die an den von uns bezogenen und noch nicht bezahl- 
ten Maschinen entstehen. Dies auch dann, wenn die Wieder- 
verkäufer ein Verschulden nicht trifft oder höhere Gewalt 
vorliegt. Werden die von uns gelieferten Maschinen vor 
ihrer völligen Bezahlung beim Wiederverkäufer oder dessen 
Kunden von dritter Seite gepfändet, beschlagnahmt oder 
sonst in Anspruch genommen, so ist sofort auf unser Eigen- 
tumsrecht hinzuweisen oder uns hiervon unverzüglich 
Kenntnis zu geben. Ebenfalls ist uns Abschrift des Pfän- 
ke: zu übermitteln. Alle Kosten, die uns aus 
der Freigabe unseres Eigentums entstehen, gehen zu Lasten 
der Wiederverkäufer. 


11. MIETSÄTZE FÜR BÜROMASCHINEN 


Unter Berücksichtigung aller Unkostenfaktoren und jahrelanger 
Erfahrungen sind beim augenblicklichen Stand der Preise folgende 
monatliche Mietsätze für Büromaschinen sowie die mit dem Miet- 
geschäft verbundenen Gepflogenheiten als handelsüblich zu be- 
trachten: 
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Standard-Schreibmaschinen 

monatliche Miete DM 30,— 

bei Vermietung unter einem Monat Tagessatz DM 1,50 
Wegen der Unkosten für Transport, Aufstellung usw. sollte 
jedoch ein Mindestsatz von DM 5,— Anwendung finden. 


Klein-Schreibmaschinen 
Die Vergütung für vermietete Klein-Schreibmaschinen be- 
trägt 20%0 weniger als für Standard-Schreibmaschinen. 


Addiermaschinen 
a) Handantrieb DM 30,— 
b) elektrischer Antrieb DM 45,— 


Rechenmaschinen 

a) Handantrieb DM 25,— 

b) elektrischer Antrieb 3%0 des zuletzt gültigen Verkaufs- 
Preises einer neuen Maschine. 


Sonstige Büromaschinen 

Die monatliche Vergütung für das Vermieten hochwertiger 
Spezialmaschinen wie Buchungsmaschinen, Rechen-Auto- 
maten, Adressier- und Prägemaschinen, Vervielfältigungs- 
maschinen usw. beträgt etwa 3°/o des lerztgültigen Ver- 
kaufspreises für eine neue gleichartige oder vergleichbare 
Maschine. 


Mietermäßigung bei längerer Dauer 
Beträgt die Mierdauer mehr als 3 Monate, so kann sich die 
Vergütung vom 4. Monat ab für sämtliche Maschinenarten 
um 10°%/, ermäßigen. 


Transport- und sonstige Unkosten 

In der Vergütung sind die Kosten für den Hin- und Rük- 
transport im Stadtgebiet des Vermieters sowie die Unkosten 
für Aufstellung und Einrichtung der Maschine und Anler- 
nung des Bedienungspersonals enthalten. Ebenso gehen die 
Kosten für die Beseitigung auftretender Störungen an den 
Maschinen zu Lasten des Vermieters, es sci denn, däß sie 
durch unsachgemäße Behandlung oder durch eigenes Ver- 
schulden des Mieters entstanden sind. 

Bei Lieferung und Abholen der Maschine außerhalb des 
Stadtgebietes kann eine besondere Vergütung in Betracht 
kommen, wenn diese ausdrücklich vereinbart ist. 
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Jede Mietmaschine ist mit einem gebrauchsfähigen Farb- 
band — so wie es zur Verwendung der Maschine erforder- 
lich ist — bzw. bei Addiermaschinen mit einer Papierrolle 
zu liefern. 


8. Es empfiehlt sich dringend, die Mietmaschinen bei längerer 
Mietdauer — und zwar spätestens nach einem Jahr — 
gegen eine andere gleichartige und gleichwertige Maschine 
auszuwechseln, um eine Grundüberholung durchführen zu 
können. 


12. NACHFRIST BEIM VERSENDUNGSKAUF 


Bekanntlich bestimmt der $ 326 Abs. 1 BGB, daß dem Verkäufer 
einer Ware, der mit der Lieferung sich im Verzug befindet, eine 
angemessene Nachfrist zur Lieferung gesetzt werden kann, mit der 
Erklärung, daß nach Ablauf dieser Frist die Annahme der Ware 
abgelehnt werde. Nach Ablauf dieser Frist hat der Käufer das 
Wahlrecht, vom Vertrage zurückzutreten oder Schadenersatz we- 
gen Nichterfüllung zu verlangen. Beim Versendungskauf war es 
bisher fraglich, ob die Leistung des Verkäufers dann schon als be- 
wirkt anzusehen ist, wenn die Ware innerhalb der Nachfrist zum 
Versand gekommen ist, oder erst, wenn sie beim Verkäufer inner- 
halb der Frist eintrifft. Der Bundesgerichtshof hat nunmehr in 
einem Urteil vom 6. 2. 54 dahingehend entschieden, daß die recht- 
zeitige Absendung genügt. 


13. PROBESTELLUNG VON BÜROMASCHINEN 


Des öfteren werden zur Probe aufgestellte Maschinen beim Trans- 
port oder aus einem sonstigen Anlaß beschädigt. Hierbei entsteht 
die Frage, ob aus einer unverbindlichen und kostenlosen Probestel- 
lung einer Büromaschine seitens eines Händlers Schadensansprüche 
beim Kunden erhoben werden können. 


Hierüber besteht die Auffassung, daß man schon bei einer un - 
verlangten Warensendung gesetzlich verpflichtet ist, den betr. 
Gegenstand mit der notwendigen Sorgfalt aufzubewahren. Den- 
nach wäre man um so mehr dazu angehalten, wenn z.B. die Probe- 
stellung einer Maschine vereinbart wurde, Daraus kann man die 
Folgerung ziehen, daß auch bei einer unverbindlichen und kosten- 
losen Probestellung der Kunde für entstandene Schäden aufzu- 
kommen habe. 


Selbstverständlich ist dabei Voraussetzung, daß der Kunde nicht 
ausdrücklich vor der Probestellung der Maschine erklärt hat, für 
keinerlei Schäden aufzukommen, In einem solchen Fall würde das 
Risiko ausschließlich nur beim Händler liegen, da eine dement- 
sprechende Vereinbarung mit dem Kunden getroffen wurde. 
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14. TEILZAHLUNGSGESCHÄFTE — FINANZIERUNGS- 
KOSTEN 


Hierzu liegt bezüglich der Umsatzsteuer folgendes Urteil des Bun- 
desfinanzhofs v. 22. 7. 1954, V 26/52 S. Bundessteuerblatt 1954, 


Teil III, Seite 276 vor: 


„Bei Abzahlungsgeschäften stellen die Finanzierungskosten, 
die der Käufer zu zahlen hat, einen Teil des vom Einzel- 
‚händler vereinnahmten Entgelts dar.“ 
Diesem Urteil liegt folgender Tatbestand zugrunde: 
Ein Einzelhänder hatte Teilzahlungen eingeräumt. Der Käufer lei- 
stete 20°%/0 Anzahlung und Sernichtene sich, den Kaufpreisrest 
unter Zuzahlung von Teilzahlungszuschlägen und Nebenkosten in 
monatlichen Raten zu entrichten. Die Raten waren jedoch nicht an 
den Einzelhändler, sondern an dessen Lieferfirmen oder Finanzie- 
rungsinstitut zu zahlen. Die Lieferfirmen schrieben dem Einzel- 
händler den Restkaufpreis gut, nachdem sie oder das Finanzic- 
rungsinstitut den Kldlnentte genehmigt hatten, nicht jedoch die 
Teilzahlungszuschläge und die Nebenkosten. 
Strittig war, ob die Teilzahlungszuschläge und Nebenkosten bei 
: dem Einzelhändler zum umsatzsteuerlichen Entgelt gehören. 


Das Finanzamt hatte diese Frage bejaht, das Finanzgericht ver- 
neint. Der Bundesfinanzhof hat abschließend im Sinne des Finanz- 
amts entschieden, danach ist beim Einzelhändler das gesamte Ent- 
gelt, einschließlich der TZ-Zuschläge und der Nebenkosten, soweit 
sie vom Käufer tatsächlich geleistet worden sind, der Umsatz- 
steuer zu unterwerfen. 


15. TEILZAHLUNGSGESCHÄFTE — HAFTTEILUNG 


Die Haftung des Fachhandels bei Teilzahlungsgeschäften richtet sich 
in erster Linie nach den Vereinbarungen, die zwischen den einzel- 
nen Fabriken und Fachhändlern getroffen worden sind. 
Vermittelt ein Fachhändler nur Teilzahlungsgeschäfte im 
Auftrag und für Rechnung der Fabrik, so haftet er, falls das Ge- 
schäft rückgängig gemacht werden muß oder der Gegenstand vom 
Teilzahlungskäufer unterschlagen wird, in der Regel mit seiner 
Provision, nicht aber mit dem vollen Verkaufswert der. be- 
treffenden Ware, Hat er die Provision für ein rückgängig ge- 
machtes Teilzahlungsgeschäft bereits erhalten, so wird er von der 
Fabrik mit dem Provisionsanteil belastet. 

Eine Haftung des Händlers in voller Höhe des Verkaufspreises 
kommt nur dann in Frage, wenn dies ausdrücklich zwischen Fabri- 
kant und Händler vereinbart worden ist. 


16. TEILZAHLUNGSGESCHÄFTE — WERTMINDERUNG 


. Bei notleidenden TZ-Geschäften kann für den Gebrauch des Ge- 
genstandes ein Ausgleich oder Ersatz für Wertminderung und 
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ggf. für Beschädigung verlangt werden. Die Wertminderung rich- 
tet sich im allgemeinen nach den handelsüblichen Sätzen. Dagegen 
ist es nicht möglich, bei notleidenden TZ-Geschäften Anspruch auf 
den „entgangenen Gewinn“ geltend zu machen. 


17. UNVERLANGTE WARENSENDUNGEN 


Durch Versendung von unbestellten Waren entstehen für den 
Empfänger keine vertraglichen Verpflichtungen. Hierbei ist es 
völlig ohne Belang, welche Mitteilungen, Angebote oder gar Be- 
dingungen im Begleitschreiben zur Warensendung oder in geson- 
dert verschickten Briefen des Versenders enthalten sind. Der Emp- 
fang der Sendung kann keinesfalls als Annahme eines Kaufange- 
botes angesehen werden und zur Begründung einer Zahlungsver- 
pflichtung führen. An diesem Tatbestand ändert sich auch dann 
nichts, wenn der Sendung Porto für Rücksendung usw. beigefügt 
ist oder später dem Empfänger zugeschickt wird. 


Dieser hat lediglich die unbestellte Warensendung aufzubewahren. 
Der Versender kann in solchen Fällen ruhig mit Zwangsmaßnah- 
men drohen und hat keine rechtliche Handhabe, auch wenn er 
Verpackungsmaterial, Rückporto usw. zur Verfügung stellen will. 
Bei der Verwahrung der Sendung besteht keine Verpflichtung, be- 
sondere Sorgfalt walten zu lassen. Diese muß sich lediglich im 
gleichen Rahmen wie bei Aufbewahrung eigener Sachen halten, 
Ferner ist es nicht nötig, hierüber dem Versender eine Mitteilung 
zukommen zu lassen, vielmehr hat der Empfänger mit der Auf- 
bewahrung seiner Pflicht genügt. 


18. VERZUGSZINSEN 


Sofern keine Vereinbarung mit dem Kunden getroffen wurde, gel- 
ten die gesetzlichen Bestimmungen, d. h. daß eine Geldschuld wäh- 
rend des Verzuges grundsätzlich mit 40/0 jährlich zu verzinsen ist. 
Handelt es sich jedoch um beiderseitige Handelsgeschäfte, 
so können nach den Handelsgesetzbuch 5% Zinsen vereinbart 
werden. Da der Fachhändler vielfach selbst einen Kredit in An- 
spruch nehmen muß und der heutige Bankzins wesentlich höher 
liegt, empfiehlt es sich, mit dem Kunden eine schriftliche Verein- 
barung zu treffen, wonach im Zahlungsverzug die banküblichen 
Debetzinsen vom Schuldner zu entrichten sind. Darüber hinaus 
kann von seiten der Fachhändler unter Umständen auch ein wei- 
terer Schaden geltend gemacht werden, und zwar dann, wenn der 
Fachhändler gezwungen ist, infolge des Zahlungsverzuges seines 
Schuldners einen Bankkredit aufzunehmen. Die hierbei entstande- 
nen Kosten kann je nach Lage der Gläubiger dem Schuldner in 
Rechnung stellen. 
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19. VORFÜHRUNGSMASCHINEN, AUSSTELLUNGS- 
MASCHINEN 

Im allgemeinen ist der Handel zur Vermeidung von Unkosten 
bestrebt, sich nur im dringend notwendigen Umfang Vorfüh- 
rungs- bzw. Ausstellungsmaschinen zu leisten. Andererseits darf 
mit der Bezeichnung „Vorführungs- bzw. Ausstellungsmaschine“ 
kein Mißbrauch getrieben werden, der zu einer Täuschung der 
Verbraucher oder zu einem Verstoß gegen die Bestimmungen des 
Wettbewerbs- bzw. Rabattgesetzes führt. 


Bewertung der Vorführungsmaschinen 


Vorführungsmaschinen können nach einem halben Jahr 
nach Lieferung durch die Fabrik zu 95%/o, nach einem Jahr 
zu 90% des Bruttoverkaufspreises verkauft werden. Dieser 
Auffassung hat sich das Einigungsamt Bremen angeschlos- 
sen (gutacht. Spruch v. 29. 4. 1936). Die Preisermäßigung 
darf jedoch nicht in Prozentsätzen vom Bruttoverkaufs- 
preis zum Ausdruck gebracht werden, sondern es ist nur der 
ermäßigte Verkaufspreis anzukündigen und in Rechnung 
zu stellen (Michel-Weber, Komm. z. Rabattgesetz Seite 13). 


Die handelsübliche Gepflogenheit ist wie folgt: 

Als Vorführungsmaschine kann nur cine solche Maschine bezeich- 
net werden, die — ohne auch nur einmal verkauft zu sein — seit 
mindestens !/s Jahr die Fabrik verlassen und regelmäßig Vorfüh- 
rungszwecken gedient hat sowie entsprechende Abnurzungsmerk- 
male aufweist. Eine kürzere Verwendung zur Vorführung, insbe- 
sondere ein nur gelegentlicher Gebrauch während einiger Wochen, 
entwertet eine Büromaschine noch nicht in einem Maße, daß sie 
als Vorführungsmaschine im handelsüblichen Sinne anzusprechen 
wäre (Einigungsamt Bremen, gutacht. Spruch v. 29. 4. 1936 — 
Nr. 8/1936). 

Dasselbe gilt für Büromaschinen, die gelegentlich kurze Zeit in 
Ausstellungen als Muster Verwendung finden. Büromaschinen, die 
bereits ein oder mehrere Male verkauft, vom Käufer cine gewisse 
Zeit benutzt, dann aber aus irgendeinem Grund an den Verkäufer 
zurückgelangt sind, dürfen keineswegs als „Vorführungsmaschinen“ 
angeboten oder verkauft werden. Hierfür kommen nur solche Büro- 
maschinen in Betracht, die bisher nur die Händlerfirma — insbe- 
sondere zur Vorführung vor Kaufinteressenten — gebraucht hat. 
Eine solche Art der Benutzung ist für den Käufer einer Vorfüh- 
rungsmaschine von wesentlicher Bedeutung. Mag auch eine Vor- 
führungsmaschine einer wiederholten Erprobung unterworfen sein, 
so geschicht dies unter sachgemäßer Aufsicht und in so geringem 
Umfang, daß für die Vermeidung einer Wertminderung ausrei- 
chend Gewähr geboten ist. Die Verwendung der Bezeichnung „Vor- 
führungsmaschine“ für bereits verkauft gewesene Maschinen ist da- 
her nicht zulässig (OLG Königsberg/Pr. Urt. v. 27. 12. 1936 — 
2U. 151/36). 
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20. WERTMINDERUNG 


Büromaschinen 

Innerhalb des 1. Monats 25%/o 

Jeder weitere Monat zuzüglich monatlich je 5%o 

Für einen angebrochenen Monat wird die voll& Monatsgebühr be- 
rechnet. Der Satz von 25°/o für den 1. Monat ist dadurch zwangs- 
läufig bedingt, daß bei,einem Verkauf — einschließlich Teilzah- 
lungsgeshäft — die gesamten Handlungsunkosten entstehen, die 
bei einer richtigen Kalkulation gem. Betriebsvergleich sogar noch 
höher liegen. 

Die Wertminderungssätze fanden z. B. in einem Urteilsspruch des 
Amtsgerichts Hamburg, Akt.Z. 6 C 786/1953 vom 8. 3. 1954 ihre 
Bestätigung. 


Büromöbel 

Innerhalb des 1. Monats 30%/g 
Die nächsten 5 Monate zuzüglich monatlich je 5% 
Die weiteren 6 Monate zuzüglich monatlich je 30/0 


21. WETTBEWERB — UNLAUTERE ANKÜNDIGUNGEN 
I. Preise, Preisnachlässe, Zahlungssysteme, Zahlungsbedingungen 
und dergl. 

1. „Konkurrenzlos im Preis“ 

Dieser Hinweis ist im Regelfall unrichtig, da kaum jemand sagen 
kann, daß er konkurrenzlos dastehe. Bei scharfem Wettbewerb 
wird eine derartige marktschreierische Ankündigung wohl stets 
den Tatsachen widersprechen. 


2. Inzahlungnahme gebrauchter Maschinen 

a) Überzahlung: Bei Schreibmaschinen sind die Richtsätze 
der letztgültigen anerkannten Bewertungsliste zugrunde zu 
legen, bei allen anderen Büromaschinen-Arten die jeweils han- 
delsüblichen Verkehrspreise. Überzahlungen sind als Gewähr 
unstatthafter Preisnachlässe zu werten und nach dem Rabatt- 
gesetz sowie ggf. als Verstoß gegen die Preisbindung zu be- 
handeln, 

b) „Die Maschinen werdeninnerhalb von zwei 
Jahren wieder vollin Zahlung genommen“ 
Eine solche Ankündigung verstößt gegen den $ 1 bzw. $ 4 
UWG, da es undenkbar ist, daß 2 Jahre lang eine Maschine 
bei einem Verbraucher in Benutzung sein und diese nachdem 
zum ursprünglichen Preis wieder voll in Zahlung genommen 
werden kann. 


3. Sonderpreise für bestimmte Personenkreise 
Nach $ 1, Abs. 2 Rabattgesetz dürfen Preisnachlässe oder Sonder- 
preise wegen der Zugehörigkeit zu bestimmten Verbraucherkreisen, 
Berufen, Vereinen oder Gesellschaften n ich t eingeräumt werden. 
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II. Teilzahlungsgeschäfte 


1. „Markenschreibmaschinen monatlich ab 
DM w 


Diese Ankündigung erweckt den Eindruck, daß sämtliche 
Markenfabrikate zu den angebotenen Preisen bzw. Bedingungen 
zu erhalten sind. Bezieht sich das Angebot jedoch nicht auf alle 
Maschinen, so ist es irreführend. Dasselbe trifft zu, wenn in Wirk- 
lichkeit die Raten höher als die angekündigten sind. 


2. „Ohne Anzahlung“ 


a) Hinweise „ohne Anzahlung“, auch in Verbindung mit einem 
wesentlich kleiner gedruckten Zusatz „1. Rate bei Empfang“ 
oder ähnlich, sind irreführend, wenn bei Erhalt der Ware 
irgendeine Zahlung zu leisten ist. Im Hinblick auf die festge- 
stellte Handelsüblichkeit muß man davon ausgehen, daß grund- 
sätzlich die erste Zahlung bei Auslieferung der Ware als 
vereinbarte Anzahlung zu gelten hat. Demnach 
setzt also das Ratengeschäft erst nach der vorerwähnten An- 
zahlung ein, ferner kommen TZ-Zuschläge nur für die betr. 
Ratenzahlungen in Betracht, 

Wird tatsächlich keine Anzahlung bei Auslieferung der Ware 
verlangt, so widerspricht dann en Ankündigung „ohne An- 
zahlung“ beim Feilhalten von Waren im T'’Z-Geschäft dem $ 1 
UWG, wenn sie blickfangartig herausgestellt ist. In diesem 
Fall wird mehr mit dem Kreditsystem als mit der Güte und 
Preiswürdigkeit der Ware geworben. 


b 
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3. Tägliche, wöchentlicheRaten 


Irreführung liegt vor, wenn die Raten tatsählih monatlich 
entrichtet werden. Datägliche Ratenzahlungen praktisch nicht 
in Frage kommen, darf die errechnete tägliche Belastung nur be- 
kanntgegeben werden, wenn gleichzeitig mitgeteilt wird, wie hoch 
der monatlich oder wöchentlich zu zahlende Ratenbetrag ist. 


4. „Teilzahlungohne Aufschlag* 

a) Diese Ankündigung ist nur dann richtig, wenn in den TZ- 
Raten keine Aufschläge enthalten sind. Wird jedoch ein Auf- 
schlag in den Kaufpreis von vornherein einkalkuliert — dies 
wird bei Unternehmen mit überwiegenden TZ-Verkäufen meist 
der Fall sein —, so liegt eine irreführende Angabe im Sinne des 
$ 3 UWG vor. 

b) In einem Urteil des Landgerichts Hamburg vom 5. 3. 1953 
(27 0210/52) wurde das Gewähren eines langfristigen TZ- 
Kredites ohne Aufschlag auf den allgemein bekanntgemachten 
Preis schon an sich als unzulässig bezeichnet. 

c) Nach einem Urteil des Landgerichts Köln vom 7. 5. 1952 ist 
die Ankündigung eines Verkaufs auf Teilzahlung ohne Auf- 
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schlag auch dann unlauter, wenn die angekündigten Preise be- 
reits auf Teilzahlung zugeschnitten sind und beim Barkauf ein 
entsprechender Nachlaß von dem angekündigten Preis bewil- 
lige wird. 


Ill. Art der Lieferungen, Lieferungsbedingungen, Zugaben u.dergl. 


1. Anbieten von Reise-Schreibmaschinen 
ohneKoffer 

Ergibt sich aus Ankündigungen nicht, daß die Reise-Schreib- 
maschine zu den angebotenen Bedingungen ohne Koffer ge- 
liefert wird oder wird sogar der Koffer mit abgebildet, so liegt 
eine Irreführung über die Beschaffenheit von Waren im Sinne des 
$3 UWG vor, da der Koffer ein notwendiger und außerdem han- 
delsüblicher Bestandteil einer Reise-Schreibmaschine ist. 


2. „Direktab Fabrik“, „Fabrikpreis“, „VomHer- 
stellerzum Verbraucher“, „Unter Ausschal- 
tung desZwischenhandels“ u.ä. 


Fabrikpreise sind nach einhelliger Meinung in Literatur und 
Rechtssprechung nur solche Preise, die der Hersteller dem Händler 
berechnet. Es Surfen vor allen Dingen keine Vertriebskosten in 
ihnen enthalten sein. Von Fabriken vorgeschriebene Endverbrau- 
cherpreise sind keine Fabrikpreise. Erfolgt in einzelnen Fällen die 
Auslieferung der Ware von der Fabrik direkt an den Verbraucher, 
so enthält der vom Händler mit dem Verbraucher vereinbarte 
Preis einen Händlernutzen und somit also Vertriebskosten. Ein 
derartiger Hinweis verstößt daher gegen $ 3 UWG. 


3. Fracht-und Verpackungszuschläge 


Soweit die Werke durch ihre Geschäftsbedingungen mit dem Fach- 
handel oder im Zuge ihrer Preisbindung vorgeschrieben haben, daß 
den Verbrauchern bestimmte Fracht- und Verpackungszuschläge 
zu berechnen sind, ist der Handel hieran gebunden. 


4. Kostenlose Zugaben 


Zulässig ist die Gewährung des handelsüblichen Zubehörs, z. B. 
bei Schreibmaschinen Reinigungskästchen, Staubschutzhülle, Be- 
schreibung und Bedienungsanweisung der Maschine. Andere Zu- 
gaben sind unzulässig. 


IV. Sonstige unlautere Ankündigungen 


1. Ausstellungin einem Einzelhandelsgeschäft 
Ein Urteil des Landgerichts Köln (24 Qu 44/52) v. 8. 10. 1952 
besagt, daß in einem Einzelhandelsgeschäft die Bezeichnung „Aus- 
stellung“ irreführend ist und nach Meinung des Gerichts dafür die 
Bezeichnung „Schau“ verwendet werden solle. Die Entscheidung 
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erfolgte nach $ 1 UWG (Entstehung irriger Vorstellungen im 
geschäftlichen Verkehr) und nach $ 3 UWG (unrichtige Angaben 
über geschäftliche Verhältnisse). 

Die Urteilsbegründung ist wie folgt: 

Beim Begriff „Ausstellung“ denkt die Mehrzahl der Verkehrsteil- 
nehmer zunächst an eine besondere Veranstaltung, die getrennt 
vom normalen, auf die Gewinnung von Käufern abzielenden 
Warenangebotr und losgelöst von der mit diesem Angebot berric- 
benen unmittelbaren Verkaufswerbung durchgeführt wird. Kaum 
jemand dürfte vermuten, daß lediglich die Zusammenstellung der 
Waren umschrieben werden soll, die der ankündigende Händler 
im Ladenlokal ohnchin vorrätig hat. Vielmehr müssen wesentlich 
umfassendere Anforderungen als ein normales Warensortiment ge- 
stellt werden. 

Ausstellungen sind auch dadurch gekennzeichnet, daß ihre Be- 
schickung durchweg von einer größeren Reihe von Unternehmen 
erfolgt. Die Ankündigung einer Ausstellung verstehen zahlreiche 
Leser dahin, daß ihnen eine Warenkollektion verschiedener Händ- 
ler vorgeführt wird, die im Wettbewerb miteinander stehen. Einer 
solchen Annahme wirkt freilich entgegen, wenn eine angekündigte 
Ausstellung nicht an einem neutralen Ort, sondern in den Räu- 
men eines Einzelhandelsgeschäftes stattfindet. Bei einiger Über- 
legung muß sich der Leser sagen, daß der Inhaber eines solchen 
Geschäftes sein Lokal kaum den eigenen Konkurrenten öffnet. In- 
dessen ist es infolge der Flüchtigkeit und Oberflächlichkeit des Ver- 
kehrs nicht auszuschließen, daß ein nicht unbeachtlicher Teil der 
Betrachter gleichwohl bei der Vorstellung beharrt, auf der Ver- 
anstaltung Waren aus dem Sortiment auch anderer Einzelhandels- 
geschäfte anzutreffen. 


2. Chiffreanzeigen 


Ein Gewerbetreibender darf nicht unter dem Anschein eines Pri- 
vatangebotes Interessenten anlocken. Das Inserat muß zweifelsfrei 
erkennen lassen, daß es sich um eine Ankündigung im Rahmen 
eines Gewerbeberriebes handelt, 


3. Einschaltung von Privatpersonenindie 
geschäftliche Werbung 

Ist die Einschaltung von Privatpersonen systematisch erfolgt und 

steht die in Aussicht gestellte Prämie nicht so sehr in einem an- 

gemessenen und gerechtfertigten Verhältnis zu der Leistung, son- 

dern wird sie zu einem Reizmittel zur Steigerung des Waren- 

absatzes, so widerspricht dies dem $ 1 UWG, ggf. den $$ 3 und 

4 UWG. 

4. Sonderveranstaltungen, Sonderangebote 


Durch die Anordnung des RWM vom 4. 7. 1935 sind Sonderver- 
anstaltungen, die nicht im Rahmen des regelmäßigen Geschäfts- 
betriebes liegen und bei denen der Eindruck besonderer Kaufvor- 
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teile entsteht, verboten. Zulässig sind unbefristete Sonderangebote, 
die sich in den Rahmen des regelmäßigen Geschäftsbetriebes ein- 
fügen und bei denen es sich um einzelne nach Preis und Güte ge- 
kennzeichnete Waren handelt. 


5. Vergleichende Werbung 


Es ist sittenwidrig und unerlaubt, sich mit den Mitbewerbern, 
ihren Leistungen, ihren Waren usw. in der eigenen Werbung zu 
befassen und die eigene Leistung mit der fremden zu dem Zweck 
zu vergleichen, daß die eigene Leistung usw. als die bessere her- 
ausgestellt wird. Auch Anspielungen genügen bereits, wenn damit 
gerechnet werden kann, daß der Interessent entsprechende Ver- 
gleiche selbst vornimmt. 


6. Vermittlung von Aufträgen durch 

Angehörigedersteuerberatenden Berufe 
Für diesen Personenkreis gilt eine Vermittlung von Aufträgen 
gegen Provision als gewerbliche Tätigkeit, die standeswidrig und 
untersagt ist. Es verstößt gegen die guten Sitten, durch Provisions- 
angebote zum Verstoß gegen diese ausdrücklich auferlegte Berufs- 
pflicht zu verlocken, 
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J Preisgestaltung 


1. FOTOKOPIEPREISE 


Je nach Qualität DIN A4 DIN A5 DIN A6 
Stückpreis DM 0,80—0,90 0,50—0,70 0,50 


= doppelseitig „. 1201,30... 0,80-—1,00 0,60 


2. LICHTPAUSPREISE 


DIN A4 \ DM 0,40 
ab 50 Stück 4.035 
ab 100%, ».7.20,30 
ab 1000 ,„ nach Sondervereinbarung 

DIN A3 DM 0,75 
ab 50 Stück „0,70... 
ab. 100. 7 3.060 

DINA2 DM 1,50 
unbeschnitten 1620 

DIN Al DM 2,— 
unbeschnitten Y2 1,98 
Transparent 2fach 
Sepa - 210g 3fach 
Sepia 808 2fach 
Leinen 3fach 
Luftpost 2fach 


3. PREISNACHLÄSSE 
Büromaschinen Ä 


Nachfolgende Preisnachlässe beruhen auf jahrelangen praktischen 
Erfahrungen sowie auf einer Kalkulation, die sowohl alle Un- 
kostenstellen als auch die Interessen der Gesamtheit der Ab- 
nehmer berücksichtigt. Preisnachlässe, die überhöht bzw. nicht 
handelsüblich sind oder unzulässigerweise bestimmten Abnehmern 
— auch Interessentengruppen — gewährt werden, wirken sich 
kostenerhöhend auf die Gesamtkalkularion aus und schädigen so- 
mit insbesondere die Vielzahl der Einzelverbraucher. 


% 


Barzahlungsnachlässe (Skonti 

Gem. Rabattgesetz $ 2 darf der Preisnachlaß für Barzahlung 
30/9 des Preises der Ware nicht überschreiten. Er darf nur ge- 
währt werden, wenn die Zahlung unverzüglich nach Lieferung 
der Ware bar oder durch Scheck bzw. Überweisung erfolgt. 


. Mengennachlässe 


Schreibmaschinen 
Gem, Rabattgesetz N 7 entsprechend der Handelsüblichkeit bei 
gleichzeitiger Bestellung und Abnahme von 
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3— 4 Maschinen 3 % 
5— 9 N 5 % 
10—14 ai 7,5%/0 
15 und mehr „ 10 % 


Addier-und Rechenmaschinen 
Gem. Rabattgesetz N 7 entsprechend der Handelsüblichkeit bei 
u 


gleichzeitiger Bestel 


ng und Abnahme von 


3— 4 Maschinen 3 % 
5— 9 N 5 % 
10 und mehr „ 7,50/o 


3. Sondernachlässe 
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a) 


Großverbrauchernachlaß 

Gem. Rabattgesetz $ 9, Ziffer 2, ist es zulässig, Großver- 
brauchernachlässe Personen zu gewähren, die auf Grund 
eines besonderen Lieferungsvertrages Waren in solchen 
Mengen abnehmen, daß sie als Großverbraucher anzusehen 
sind. Hierzu ist ein schriftlicher Lieferungs- 
vertrag zur Abnahme von mindestens 15 Schreibmaschi- 
nen bzw. 10 Addier- und Rechenmaschinen innerhalb von 
12 Monaten ab Vertragsabschluß erforderlich. 
Schreibmaschinen 10 ®% 

Addier- und Rechenmaschinen 7,5% 

Ausnahmsweise kann auch ohne Verpflichtung auf eine be- 
stimmte Mengenabnahme Behörden ein Großverbraucher- 
nachlaß in vorgenannter Höhe eingeräumt werden, 
BegriffderBehörde: Als Behörde gelten nur solche 
Dienststellen, die mit ihren gesamten Einnahmen und Aus- 


gaben im Haushalt des Bundes, eines Landes oder einer 


b) 


Gemeindeverwaltung stehen. Als einzige Ausnahme werden 
in Bezug auf die gleichen Preisnachlässe die Bundesbahn 
und Bundespost hinzugerechnet. 

Dagegensind Unternehmungen der öffentlichen Hand, 
Stadtwerke, Sparkassen, öffentlich-rechtliche Versicherungs- 
anstalten, Krankenkassen, Körperschaften öffentlichen 
Rechts, Kirchenverwaltungen, Wirtschafts- und Handels- 
kammern, ferner Sozial- und Berufsverbände hinsicht- 
lich der Preisnachlässe wie jeder andere 
Verbraucher nach den Bestimmungen des 
Rabatrrgesetzes zu behandeln. 


Schulnachlaß 

Wenn Verbraucher Büromaschinen ausschließlich für Lehr- 
zwecke verwenden, kann ihnen gem. Rabattgesetz $ 9, 
Ziffer 1, ein Schulnachlaß eingeräumt werden. Hierzu ist 
von den betreffenden Verbrauchern folgender Revers zu 
unterschreiben: 


AN 
a 


„Wir nahmen davon Kenntnis, daß der Schulnach- 
laß nach den Bestimmungen des Rabattgesetzes $ 9, 
Ziffer 1, nur für Büromaschinen zu Lehrzwecken ge- 
währt werden darf. Deshalb verpflichten wir uns 
hiermit, die Maschinen ausschließlich nur für eigene 
Lehrzwecke zu verwenden.“ 
Schulnachlaß 10%/o 
4. Andere Verbrauchernachlässe sind nicht 
handelsüblich und nach den Bestimmungen 
desRabattgesetzesunzulässig. 


Büromöbel 
Mengennachlässe 
Folgende Staffeln sind als handelsüblich anzusehen: 


Bei Aufträgen über DM 1000,— 3 % 
» » » ” 2000, — 5 °% 
» » » » 3000,— 7,5%/0 
” 5 »  5000,— 10 %e 


4. PREISNACHLASSE — VERLUSTÜBERSICHT 


Die nachfolgende Berechnung beantwortet die Frage: 

Was muß man bei Gewährung von Preisnachlässen mehr umsetzen, 
wenn man den gleichen Gewinn erzielen will? ’ 

Ferner geht letzten Endes daraus hervor, daß Verluste durch Preis- 
nachlässe nie wieder aufzuholen sind. 


Bei einem Preisnachlaß von 


“ N | | 

Aufschlag 5% 10% 15% 200 | 

auf HAND Sl NAD AND le ol 
Einkauf 

9% erforderliche Umsatzsteigerung in %o 
20 43 150 900 
25 34 100 300 
33% 25 67 150 400 
50 18 43 82 150 


5. PREISPRÜFUNG DURCH DIE BUNDESBAHN 
Diese kommt nur dann in Betracht, wenn eine vertragliche Ab- 
machung unter Preisvorbehalt getroffen wurde. Hierzu äußerte 
sich das Eisenbahn-Zentralanıt München wie folgt: 
„Allen unseren Beschaffungsvorgängen liegen die allgemei- 
nen Bedingungen für die Ausführung von Leistungen 
(ABL) nebst Ausführungsbestimmungen der Deutschen Bun- 
desbahn (ABest. ABL) neueste Ausgabe 1950 zugrunde. 
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Nach $ 2 (1) Ila und b können von der Bundesbahn nur 
bei Verträgen, die unter Preisvorbehalt abgeschlossen wer- 
den —, oder bei Vergebung von Leistungen nach Selbst- 
kosten Preisprüfungen vorgenommen werden. Bei Verträ- 
gen, die mit Festpreisen abgeschlossen werden, scheidet die 
Möglichkeit der Vornahme einer Preisprüfung aus. 
Sollten Ihnen Dienststellen von uns bekannt sein, die von 
diesen Bestimmungen abweichen, so würden wir Sie bitten, 
‚uns dieselben zu benennen.“ 
Wenn also weder eine Vergebung von Leistungen nach Selbst- 
kosten (hierzu wäre eine Ausschreibung erforderlich) vorliegt, noch 
irgendein Vertrag mit der Bundesbahn besteht, kann diese keine 
Angaben verlangen, die eine Preisprüfung bedeuten, 


6. PREISVORBEHALTE 


Bei Preisschwankungen auf dem Rohstoffmarkt bzw. bei einer un- 
gewissen Preisentwicklung nehmen häufig die Lieferanten Auf- 
träge zu festen Preisen nicht mehr an, sondern berechnen die am 
Tage der Lieferung gültigen Preise. In solchen Fällen ist auch der 
Handel genötigt, sich vor Preiserhöhungen dadurch zu schützen, 
daß er Aufträge für Waren, die er nicht sofort ab Lager liefern 
kann, nur unter dem gleichen Vorbehalt annimmt. Wird dieses 
unterlassen, so setzen sich die betreffenden Firmen der Gefahr 
aus, die Differenz zwischen altem und neucm Einkaufspreis selbst 
tragen zu müssen, da der Besteller auf Berechnung des alten Preises 
bestehen kann, wenn dies vertraglich mit ihm vereinbart wurde. 
Deshalb ist zu empfehlen, in solchen Fällen eine gewisse Vorsicht 
walten zu lassen und Preisvorbehalte, die ein Lieferant macht, in 
Angebote und Auftragsbestätigungen aufzunehmen. 


7. REINIGUNGSPREISE FÜR BÜROMASCHINEN * 36 ] 
Die Kalkulation der Reinigungspreise ist weitgehend davon «5 
hängig, ob Mechaniker mit guten oder nur geringeren Leistungen 
eingesetzt werden. Deshalb können die nachfolgend aufgeführten 
Reinigungspreise nur ein Anhalt sein und es empfiehlt sich, auch 
in diesem Fall den Unkosten die Stundenverrechnungssätze zu- 
grunde zu legen. 
BeiKundenaußerhalbdesStadtkernskommen 
noch zu den betreffenden Preisen die Kosten 
fürdieFahrtund Wegezeithinzu. 


Schreibmaschinen DM 3,50 bs 4,— 
ab 10 Maschinen a N 3450 
Nr20 a 5 2,75. ,.1:.3,10 
„ 40 > ah . 2,50, 3— 
Additionsmaschinen 

Handmaschinen ed 


mit elektrischem Antrieb % 4:50) 2.05.50 
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Rechenmaschinen 


Handmaschinen (4-Spezies) en 
mit elektrischem Antrieb De Zee 
Vollautomaten NT Nm Ay 
Vervielfältigungsmaschinen 

Handmaschinen eh hl 


mit elektrischem Antrieb 


Buchungsmaschinen 
Schreibmaschinen mit Vorsteckeinrichtung ANNO 18,90 


Fakturiermaschinen ES Rn LER 
Maschinen mit elektrischem Wagenrücklauf, \ 
Tastenanschlag und Saldierwerken »„ 13— „ 14,— 


8. REPARATURPREISE FÜR BÜROMASCHINEN 


In jedem Fall muß den Reparaturpreisen die eigene Kalkulation 
der betreffenden Betriebe zugrundegelegt werden. Wegen Verschie- 
denheit der jeweils vorzunehmenden Arbeiten und der Abhängig- 
keit von den Löhnen (Qualität der eingesetzten Fachkräfte, unter- 
schiedliches Lohnniveau usw.) ist es zweckmäßiger, die Repara- 
turen nach den in Betracht kommenden Stundenverrech- 
nungssätzen zu kalkulieren. 
Die nachfolgende Zusammenstellung über die meist üblichen 
Reparaturarbeiten können lediglich nur als Anhalt für 
die Kalkulation angesehen werden. 
Einen kurzen Überblick über die wichtigsten Positionen für die 
Berechnung der Reparaturarbeiten geben die am Schluß aufgeführ- 
-ten Unkostenim Werkstattbetrieb. > | 
0% 
“ 


a) Stundenverrechnungssätze 
Diese richten aıch nach dem vorhandenen Lohnniveau und be- 


wegen sich zur Zeit durchschnittlich in folgenden Grenzen: 


Schreibmaschinen DM 3— bis 5— 6.» 
Addier-, Rechen- und Vervielfältigungs-' x“ 

maschinen 5, 740 
Hochwertige Spezialmaschinen KM? 4.19 


Lehrlingsarbeit 
Lehrlinge im 3. Lehrjahr pro Stunde DM 2,— 


» » . ” » ” ”» 3, 


b) Reparaturarbeiten 
Die Preise dienen nur als Anhalt. 
Bei Reparaturen an Ort und Stelle beim Kunden kommen hin- 
zu: Wegezeit, Fahrgeld und ggf. Spesen. 
1. Kleinschreibmaschinen 
Maschine vollkommen auseinandernehmen, 
gründlich reinigen, alle Teile in Benzin 
waschen und wieder montieren, Überprüfung 
aller Funktionen, Beseitigung kleiner Fehler DM 35— Y$,S 
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„DM 10,—. 
. Neuer Typenhebel mit Type, Hebel ein- 


2 Standard-Schreibmaschinen, 


Reparaturen wie 1. 


. Geräuschlose Maschinen (Silenta, 


Noiseless) und Schreibmaschinen mit elektri- 
schem Antrieb, Reparaturen wie 1. 


. Standard-Maschinenm. langem 


Wagen, Reparaturen wie 1. Mehrpreis 
Gesamtpreis: DM 60,— bzw. 


schleifen, Type löten 


. Erneuerung eines kompletten Tastenfeldes 


(Tastenblättchen mit Ring und Glas) 


. Tastenknöpfe aus Kunststoff: Preis der 


Knöpfe plus Stundenverrechnungssatz 


. Erneuerung eines Typensatzes einschließlich 


neuer Typen und T'ypenhebel 


. Auswechseln der Zwischenhebelnieten 
. Schreibwalze neu beziehen 


über 24 cm Länge pro cm 


. Schreibwalze abschleifen 


über 24 cm Länge 


. Vordere Ausdrucrollen neu beziehen 


Hintere Ausdruckrollen neu beziehen 


ec) Unkostenim Werkstattbetrieb 
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T: 


»w 


we 


Lohn (nicht Tarif-, sondern gezahlter Lohn!) 
Mechaniker für Schreibmaschinen 


DM 50%- 65, 


A 


2— 97. 


N » AÄddier-, Rechen-, Verviel- - : - - - 


fältigungsmaschinen 
» » hochwert. Spezialmaschinen 
Lehrlinge 
Soziallasten (Krankenkassen, Versicherun- 
gen, jedoch nur Arbeitgeber- 
anteile) 
Beiträge für Berufsgenossenschaft 
a) Spesen 
b) Provisionen, Leistungszulagen (sofern 
nicht unter 1.), Gratifikationen, bezahlte 
Feiertage bzw. Urlaubstage 
Personalwechsel, Heranbildung neuer Fach- 
kräfte, Werksausbildung, Nachwuchsförde- 
rung 
Verschleiß, Amortisation von Maschinen und 
Werkzeugen 
Material 
Miete, Heizung, Licht 


9. Ersatzteil-Lagerhaltung 

10. Neuanfertigung bei schlechter Arbeit usw. 

"Ausschuß 

11. Reklamationen (gerechtfertigt bzw. unge- 
rechtfertigt) 

12. Transportkosten, Transportversicherung 

13. Kaufm. Personal, Bürobedarf, Porti, Tele- 

. fon (Werkstattanteil) 

14. Umsatzsteuer, Gewerbesteuer usw. 

15. Kapitalverzinsung 

16. Erlös 15% auf die Summe d. Gruppen 1—15 DM 
Gesamtsumme für 1 Verrechnungsstunde DM 


9. SELBSTSCHREIBER — PREISE FÜR BRIEFE 


Brief DIN A4 bis 25 Zeilen mit eingesetzter 

Adresse, Diktatzeichen, Datum und Anrede (Stanz- 

rolle, Perforation) DM 8— 
Jede weitere Zeile h 0,02 
Bis 100 pro Brief DM 0,55 zusätzlich 

u 1000 „ IM 1. 0155 } bei Anfertigung von mehr als 
Über 1000 „ 5 » 0,50 $ 100 Stück Stanzrolle kostenlos 
Briefe mit fremdsprachlichem Text zusätzlich 20%o. 

Die Stanzrolle geht in das Eigentum des Auftraggebers über. 


10. VERVIELFÄLTIGUNGSPREISE 


Die Qualität der Vervielfältigungen ist in erster Linie abhängig 
von: 
Mustergültiger Arbeit, Leistungsfähigkeit der zum Beschriften der 
Matrizen sowie für das Vervielfältigen verfügbaren Schreib- bzw. 
Vervielfältigungsmaschinen, Beschaffenheit des erforderlichen Ma- 
terials (Schablonen, Papier, Vervielfältigungsfarben) u. dgl. 
Dementsprechend sind auch die Unkosten und Preise sehr unter- 
schiedlich und man kann die nachfolgende Aufstellung nur als 
durchschnittliche Basis für die Berechnung betrachten. Maßgebend 
bleibt die gründliche individuelle Kalkulation unter Berücksichti- 
gung einer ausreichenden Abschreibung für den besonders starken 
Verschleiß der Maschinen, Personal- sowie Material- und sonstige 
Unkosten. 
Schablonenpreise 
(Preis der Schablonen und der Beschriftung) 

DIN A5 u.| DIN A4 


\ Postkarten 
Mindestpreis bis 10 Zeilen DM 1,70 | DM 1,5 
Jede weitere Zeile 0,02 20,09) 
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Zuschläge 


Eilaufträge 25%;o 
Gezeichnete Schablonen je nach Umfang 
und Schwierigkeit „4,00: bis‘ „ 15,00 


Tabellen, Liniaturen, Fremdsprache usw. 

Zuschlag je nach Umfang und Schwierigkeit. 

Zeilenmesser — je nach Zeilenabstand — mit entsprechenden 
-Zeilenzahlen und zugehörigem Preis lassen sich leicht anfertigen 
und beschleunigen die Berechnung. 


Druckpreise 


Anzahl Preis 
50 DM 2,— bis 2,50 
100 ” nn ” 3,50 
200 350. 1.0.4250 
300 A ne 4,— ” d 
400 EIER JO RUN Ye) 
500 N in 0,50 
600 >. 550). 7,25 
700 » 6,— ” 8,— 
800 Ba 78 
900 Ze 1950 
1000 “ 7,50 „ 10,— 
2000 ” I, » 13, 


darüber nach Vereinbarung 
.Zuschläge 
Löschblatt-Zwischenlage auf Druckpreise 50°%/0. 
Papierpreise: Je nach Qualität und Tagespreis. 
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K Steuerfragen 


1. BESTANDSVERZEICHNIS — 
STEUERLICHE BEDEUTUNG 


Firmen, die eine „körperliche Bestandsaufnahme“ ihres beweg- 
lichen: Anlagevermögens für den Po am Schluß des 


Wirtschaftsjahres 1953 und für die folgenden Bi 


anzstichtage nicht 


durchführen wollen, müssen ein „Bestandsverzeichnis“ aufweisen. 
Ab 1953 gilt hierfür folgende Bestimmung: 


IV 


Grundsätzlich hat jeder buchführende Steuerpflichtige für 
den Schluß des Wirtschaftsjahres ein Bestandsverzeichnis, 
d.h. ein Verzeichnis der Gegenstände des beweglichen An- 
lagevermögens, aufzustellen und darin sämtliche beweg- 
lichen Gegenstände des Anlagevermögens, auch wenn sie be- 
reits voll abgeschrieben sind, mit Ausnahme bestimmter so- 
genannter „geringwertiger Anlagegüter“ aufzunchmen. 


Als „geringwertige Anlagegüter“ gelten solche abnutzbaren 

beweglichen Anlagegüter, die einer selbständigen Bewer- 

tung und Nutzung fähig sind und deren Anschaffungs- oder 

Herstellungskosten in neuem oder gebrauchtem Zustand 

DM 200,— (nach dem 25. Juni 1953 DM 600,—) im Ein- 

zelfall nicht überstiegen haben. Ihre Behandlung hinsicht- 

lich des Bestandsverzeichnisses ist verschieden geregelt: 

a) Wenn sie vor Bekanntgabe dieser Richtlinien, also 
vor dem 2. Juni 1953, angeschafft oder herge- 
stellt und im Jahr der Anschaffung oder Herstellung be- 
reits voll abgeschrieben worden sind, brauchen sie nicht 
in das Bestandsverzeichnis aufgenommen zu werden. 

b) Wenn sie dagegen nach der Bekanntmachung dieser 
Richtlinien, alsonach dem 2. Juni 1953, ange- 
schafft oder hergestellt und im Jahr der Anschaffung 
oder Herstellung voll abgeschrieben worden sind, brau- 
chen sie dann nicht in das Bestandsverzeichnis aufge- 
nommen zu werden, wenn ihre Anschaffungs- oder Her- 
stellungskosten nicht mehr als DM 20,— im Einzelfall 
betragen haben oder über ein besonderes Konto verbucht 
worden sind. 

c) Gegenstände des beweglichen Anlagevermögens, für die 
zulässigerweise ein „Festwert“ angesetzt wird, brauchen 
ebenfalls nicht in das Bestandsverzeichnis aufgenommen 
zu werden. 

Im Bestandsverzeichnis muß jeder in Betracht kommende 

Vermögensgegenstand genau bezeichnet und sein Bilanz- 

wert am Bear angegeben sein. 
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4. Die jährliche körperliche Bestandsauf- 
nahme, also erstmals für den Schluß des Wirtschafts- 
jahres 1953, braucht für steuerlihe Zwecke dann 
nicht durchgeführt zu werden, wenn der 
Steuerpflichtige das Bestandsverzeichnis fortlaufend führt, 
und zwar in der Weise, daß jeder Zugang und jeder Ab- 
gang in das Bestandsverzeichnis eingetragen wird und die 
am Bilanzstichtag vorhandenen Gegenstände des beweg- 
lichen Anlagevermögens auf Grund des fortlaufend geführ- 
ten Bestandsverzeichnisses genau ermittelt werden können; 
in diesem Fall muß aber aus dem Bestandsverzeichnis weiter 
ersichtlich sein: 

a) der Tag der Anschaffung oder Herstellung des Gegen- 
standes, 

b) die Höhe der Anschaffung oder Herstellungskosten oder, 
wenn die Anschaffung oder Herstellung vor dem Stich- 
tag (21. 6. 1948) erfolgt ist, die Werte der DM-Eröff- 
nungsbilanz, 

c) der Tag des Abgangs des Vermögensgegenstandes. Wird 
das Bestandsverzeichnis in der Form einer „Anlage- 
kartei“ geführt, so ist der Bilanzansatz aus der Summe 
der einzelnen Bilanzwerte dieser Anlagekartei nachzu- 
weisen. 

5. Das Fehlen oder die Unvollständigkeit eines Bestandsver- 
zeichnisses uder — sofern das Bestandsverzeichnis nicht in 
der vorstehend bezeichneten Weise geführt wird — das 
Fehlen oder die Unvollständigkeit einer jährlichen körper- 
lichen Bestandsaufnahme kann ein nicht nur formeller, son- 
dern auch 'sachlicher Mangel der Buchführung sein. 

6. Für Gegenstände des beweglichen Anlagevermögens, die zu- 
lässigerweise mit einem „Festwert“ angesetzt worden sind, 
it mindestens an jedem fünften Bilanz- 
stichtag eine körperliche Bestandsaufnahme zu ihrer 
mengenmäßigen Erfassung vorzunehmen. 

7. Das Finanzamt darf auf Antrag des Steuer- 
pflichtigen im Einzelfall auh Erleichterun- 
gen bei der bestandsmäßigen Erfassung des beweglichen 
Anlagevermögens gewähren und sie der besonderen Lage 
des betr. Einzelfalles anpassen. Hierzu gehört insbesondere 
auch das Hinausschieben des Endzeitpunktes für die Durch- 
führung der Bestandserfassung. 


2. GEFALLIGKEITSRECHNUNGEN 

Teilweise verlangen Verbraucher Gefälligkeitsrechnungen, die 
unter der steuerlichen Freigrenze liegen. Wenn auch in erster Linie 
der betr. Verbraucher in einem solchen Fall vom Finanzamt zur 
Rechenschaft gezogen wird, besteht unter Umständen auch die Ge- 
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fahr, daß der betr. Händler in diese Affäre verwickelt wird und 
die Steuerfahndung dies zum Anlaß nimmt, Fachgeschäfte dar- 
aufhin überprüfen zu lassen. 


3. MIET-KAUFSYSTEM — STEUERLICHE BEHANDLUNG 


Hierzu schrieb die Oberfinanzdirektion Köln, Wörthstraße 1, unter 
S 1162 — 1/54 — St 1/11 vom 5. 4. 54 sowie unter S 1162 — 
1/54 — St. 1/11 vom 12. 5. 1954 im Auszug wie folgt: 

„Das Miet-Kaufsystem ist nicht immer und ohne weiteres als Kauf 
auf Abzahlung anzusehen. Es lassen sich bei den Mietverträgen 
mit Optionsrecht z, Z. 3 Fälle unterscheiden. 


1: 


den die Kaufpreisraten als Mietzah 


Im Verlauf eines normalen Mietverhältnisses verkauft der 
Vermieter dem Mieter den Mietgegenstand zum Zeitwert. 
Steuerliche Behandlung: 

Die Miete ist abzugsfähige Betriebsausgabe, der spätere 
Kaufpreis ist zu aktivieren und auf die Restnutzungsdauer 
zu verteilen. - 

Sofern der Gegenstand unter der Freigrenze liegt: Start 


- Verteilung des späteren Kaufpreises auf die Restnutzungs- 


dauer sofortige Abschreibung. 
Es wird zwischen den Parteien ein Mietvertrag geschlossen. 
Der Vermieter räumt bei Abschluß des Mietvertrages dem 
Mieter das Recht ein, den Miergegenstand unter Anrech- 
nung der gezahlten Miete käuflich zu erwerben. 
Steuerliche Behandlung: 
Die bis zum Erwerb gezahlte Miete ist Berriebsausgabe. Die ' 
Anrechnung der bisher gezahlten Miete auf den verein- 
nahmten Kaufpreis bedeutet eine mit Erstattung der Miet- 
zahlungen verbundene Rückgängigmachung des bisher be- 
stehenden Mietvertrages. Die erstattete Miete ist als Ertrag 
auszuweisen. Der erworbene Gegenstand ist mit dem ver- 
einbarten Kaufpreis (Restzahlung und erstattete Miete). 
ggf. gekürzt um die auf die Zeit ab Ingebrauchnahme bis 
zum Erwerb entfallende AfA. zu aktivieren. Die Aktivie- 
rung ist ggf. schon vor dem förmlichen Erwerb, nämlich in 
em Zeitpunkt zulässig, in dem der Gegenstand in der Ab- 
sicht demnächstigen Eigentumserwerbs zum größten Teil be- 
zahlt und der Eigentumserwerb nur noch eine sicher in 
Aussicht genommene Formsache ist (Hinweis auf das Ur- 
teil des Reichsfinanzhofs vom 24. September 1930 — 
RStBl. S. 12). 
Sofern der Gegenstand unter der Freigrenze liegt: Statt 
Verteilung des späteren Kaufpreises auf die Restnutzungs- 
dauer sofortige Abschreibung, jedoch ist $ 6 StAnpG be- 
sonders zu beachten. 
Es ist von den Parteien von Anbeginn ein Kaufvertrag 
unter Gewährung von Ratenzahlungen gewollt, jedoch wer- 
Ta getarnt. 
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Steuerliche Behandlung: 

Es liegt von Anbeginn ein Anschaffungsgeschäft vor, das 
als solches zu behandeln ist. 

Die Frage ist bei geringwertigen Wirtschaftsgütern uninter- 
essant, weil diese Wirtschaftsgüter sofort abgeschrieben wer- 
den können. 

Die Inanspruchnahme der Bewertungsfreiheit für gering- 
wertige Wirtschaftsgüter setzt den Erwerb des wirtschaft- 
lichen Eigentums an den Wirtschaftsgütern voraus. Es 
kommt darüber hinaus entscheidend darauf an, ob die An- 
schaffungskosten des selbständig nutzungs- und bewertungs- 
fähigen Wirtschaftsguts im Zeitpunkt der Anschaffung ent- 
sprechend der unterschiedlichen Wertgrenzen in den ein- 
zelnen Kalenderjahren 500 DM, 200 DM bzw. 600 DM 
nicht überstiegen haben bzw. übersteigen.“ 


4. JUBILKUMSGESCHENKE ($ 3 Ziff. 14 EStG) 


$ 5 Lohnsteuer-Durchführungsverordnung 1954 (Auszug) 
Zum steuerpflichtigen Arbeitslohn gehören außerdem nicht Jubi- 
läumsgeschenke an Arbeitnehmer, soweit sie 
1. anläßlich eines Arbeitnehmerjubiläums gegeben werden und 
die Höhe von 
a) 600 Deutsche Mark nicht übersteigen und deshalb ge- 
geben werden, weil der Arbeitnehmer ununterbrochen 
10 Jahre bei dem Arbeitgeber beschäfligt war, 
b) 1200 Deutsche Mark nicht übersteigen und deshalb ge- 
geben werden, weil der Arbeitnehmer ununterbrochen 
25 Jahre bei dem Arbeitgeber beschäftigt war, 
c) 1800 Deutsche Mark nicht übersteigen und deshalb ge- 
geben werden, weil der Arbeitnehmer ununterbrochen 
40 Jahre bei dem Arbeitgeber beschäftigt war, 
d) 2400 Deutsche Mark nicht übersteigen und deshalb ge- 
geben werden, weil der Arbeitnehmer ununterbrochen 
50 oder 60 Jahre bei dem Arbeitgeber beschäftigt war; 
2. anläßlich eines Firmenjubiläums gegeben werden, bei dem 
einzelnen Arbeitnehmer einen Monatslohn nicht übersteigen 
und deshalb gegeben werden, weil die Firma 25, 50 oder 
ein sonstiges Mehrfaches von 25 Jahren bestanden hat. 


5. ORDNUNGSMÄASSIGE BUCHFÜHRUNG 
UND INVENTURUNTERLAGEN 

Der Bundesfinanzhof (BFH) hat in einem stark beachteten Gut- 
achten vom 25. 3, 54 — IV D 1/ 53 S (BStBl 1954 III S. 195) 
zu Fragen der ordnungsmäßigen Buchführung Stellung genommen. 
In Anlehnung an die Auffassung, daß eine Buchführung unter der 
Voraussetzung ordnungsgemäß sei, wenn sie den Grundenten des 
Handelsrechts entspricht. Eine ordnungsgemäße Buchführung be- 
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dinge ordnungsgemäße Inventurunterlagen für das Anfangs- so- - 
wie für das Schlußvermögen des Wirtschaftsjahres. Sofern solche 
Unterlagen für das Schluß- und damit auch für das Anfangsver- 
mögen des folgenden Jahres fehlen, liege für beide Wirtschafts- 
jahre keine ordnungsmäßige Buchführung vor. 

In bezug auf die mengenmäßige Bestandsaufnahme erklärt aller- 
dings der BFH, daß keine unangemessenen Anforderungen gestellt 
werden dürfen. Vor allem sei zu berücksichtigen, ob ein Mangel zu 
einer Schätzung des Gewinns oder lediglich zu einer ergänzenden 
Schätzung im Sinne der bisherigen Rechtsprechung des BFH führe. 


6. STEUERERKLÄRUNG — ABWEICHUNGEN ZU 
UNGUNSTEN DER STEUERPFLICHTIGEN 


Nach $ 205, Abs. 3 AO, sind die Finanzämter verpflichtet, sich 
mit dem Steuerpflichtigen in Verbindung zu setzen, wenn von der 
Steuererklärung wesentlich zu Ungunsten der Steuerpflichtigen ab- 
gewichen werden soll. Häufig wird dieser Grundsatz von den 
Finanzämtern in der Praxis nichr beachtet. Daraus können 
sich besondere Härten für den Steuerpflichtigen ergeben, weil nach 
$ 251 AO die Einlegung eines Rechtsmittels keine aufschiebende 
Wirkung hat. 

Unter Umständen kann man bei Nichtbeachtung des $ 205, Abs. 3 
AO, geltend machen, daß eine „unrichtige Behandlung der Sache“ 
im Sinne des $ 314 vorliegt; dies besagt, daß dem Steuerpflichtigen 
auch im Talle eines Unterliegens im Rechtsmittelverfahren keine 
Kosten erwachsen dürfen, weil es sich hierbei um einen wesent- 
lichen Verfahrensmangel handelt. Sofern eine Firma nicht vom 
Finanzamt im Sinne des $ 205, Abs. 3 AO, gehört wurde, emp- 
fiehlt es sich, bei der Abfassung eines Einspruches ausdrücklich auf 
diese Unterlassung hinzuweisen. 


7. UMSATZSTEUER — BEI INZAHLUNGNAHME 
GEBRAUCHTER BÜROMASCHINEN 


Die Hingabe einer gebrauchten Maschine ist umsatzsteuerlich als 
Hingabe an Zahlungsstatt und als ein Tausch zu betrachten, bei 
dem ursprünglich Barentgelt vereinbart war. Bei Tausch oder 
tauschähnlichen Umsätzen gilt der Wert jedes Umsatzes als Ent- 
gelt. Der Käufer entrichtet nicht nur einen Barbetrag, sondern 
auch eine gebrauchte Maschine. Damit ist der Wert, mit dem diese 
angerechnet wurde, ebenfalls umsatzsteuerpflichtig. Wird die ge- 
brauchte Maschine später verkauft, so ist dieser Umsatz wiederum 
umsatzsteuerpflichtig. 


8. UMSATZSTEUER — IM GROSSHANDEL 


Für die Inanspruchnahme des ermäßigten Umsatzsteuersatzes von 
1%0 ist nach $ 57 USTDB u. a. Voraussetzung, daß der Unter- 


187 


nehmer den Gegenstand im Großhandel geliefert hat. Großhandel 
liegt dann vor, wenn der Unternehmer an einen anderen Unter- 
nehmer zur Verwendung des Gegenstandes in dessen Unternehmen 
liefert, außerdem bei Lieferungen an den Bund oder an andere 
Körperschaften des öffentlichen Rechts. Der Käufer muß also 
„Unternehmer“ sein, der nachhaltig gewerbliche oder berufliche 
Tätigkeiten selbständig gegen Entgelt ausübt. 


Es ergab sich die Frage, ob z. B. Lieferungen an Lehrer und 
Pfarrer zum Großhandels-Umsatzsteuersatz versteuert werden 
können. Bei diesen Personengruppen fehlt es an der selbständigen 
Tätigkeit, da sie sich in der Regel im Angestellten- oder Beamten- 
verhältnis befinden. Die Lieferung an einen Angestellten würde 
nur dann eine Lieferung im Großhandel sein, wenn der Käufer 
die Maschine für eine selbständige Tätigkeit verwenden würde, 
aus der er Einkünfte bezieht und für die er einkommensteuerpflich- 
tig wäre (z. B. Schreiben eines Buches). 


9. UMSATZSTEUER — NÄMLICHKEITSNACHWEIS 


Hierzu äußerte sich die OFD Köln in einem Schreiben S 4119 — 
18 BSt 21 vom 7. 4. 53 wie folgt: 


„Zur Erlangung der Großhandelsvergütung ist nach $ 57, 
Ziffer 4 in Verbindung mit $ 14 Umsatzsteuer-Durchfüh- 
rungsbestimmungen erforderlich, daß die Voraussetzungen 
der Vergünstigung eindeutig und leicht nachprüfbar aus der 
Buchführung zu ersehen sind. Deshalb soll regelmäßig nicht 
nur der Abnehmer und der Tag der Lieferung an ihn auf- 
gezeichnet werden, sondern auch der Unternehmer, der die 
Waren an die Fachfirmen geliefert hat, und eine etwaige 
Be- oder Verarbeitung der Ware durch die Fachfirma ($ 14 
Abs. 4, Ziff. 2 und 3 UStDB). Erst dadurch wird die buch- 
mäßige einwandfreie Nachprüfung der Nämlichkeit der 
der Fachfirma gelieferten Ware und der von ihr weiter- 
gelieferten Ware ermöglicht. Durch die Vorlage der in 
Ihrem Schreiben erwähnten Rechnungen wird nur beleg- 
mäßig der Nachweis der Lieferung im Großhandel erbracht, 
wodurch aber nicht der Nämlichkeitsnachweis ersetzt wird. 
Eine generelle Befreiung der Fachfirmen von der Erbrin- 
gung des vorgeschriebenen Nämlichkeitsnachweises ist nicht 
zulässig. Eine Befreiung oder Erleichterung betreffs der 
Erbringung dieses Nachweises kann vielmehr nur im Ein- 
zelfalle auf Antrag steuerlich zuverlässigen Unternehmern 
von dem zuständigen Finanzamt bewilligt werden ($ 14 
Abs. 5 UStDB). Es muß also jeder Firma überlassen wer- 
den, entsprechende Anträge bei den für sie zuständigen 
Finanzämtern zu stellen.“ 
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10. UMSATZSTEUER — STEUERSCHÄDLICHE BE- ODER 
VERARBEITUNG 


Hierbei ist stets von der Frage auszugehen, was ist eingekauft und 
was ist verkauftt worden. Wird vom Händler eine Spezialanferti- 
ung bestellt und diese ohne Be- oder Verarbeitung weitergelie- 
ne kann die Großhandels-Vergünstigung unter Beachtung der 
Ziff. 5b in Anspruch genommen werden. Nimmt der Händler je- 
doch an einer bereits am Lager befindlichen Ware eine Änderung 
vor oder läßt er diese durch Dritte vornehmen, dann ist es eine 
steuerschädliche Bearbeitung, die eine Großhandels-Vergünstigung 
ausschließt. 

Die Großhandels-Vergünstigung gibt es nur für Lieferungen, da- 
gegen nicht für sonstige Leistungen. Reparaturen sind daher stets 
mit 4%/o zu versteuern. 


11. UMSATZSTEUER — FÜR TEILZAHLUNGSGEBÜHREN 


Der Bundesfinanzhof hat durch Urteil vom 22. 7. 1954 entschie- 
den, daß bei Abzahlungsgeschäften die Finanzierungskosten, die 
der Käufer zu zahlen hat, einen Teil des vom Einzelhändler ver- 
einnahmten Entgeltes darstellen und deshalb auch vom Einzel- 
händler als zum Umsatz gehörend versteuert werden müssen. Da- 
mit ist den Einwänden, daß TZ-Zuschläge und Nebenkosten nur 
dann zum Entgelt des Einzelhändlers gehören würden, wenn 
dieser selbst das TZ-Geschäft finanziere, nichr Rechnung ge- 
tragen worden. 


Der Bundesfinanzhof ging davon aus, daß ein gesondert neben 
dem Kaufvertrag bestehendes Kreditgeschäft nicht vorliege, weil 
die Kreditgewährung erst den Kaufvertrag ermöglicht habe. Buch- 
führende TZ-Kunden können die Finanzierungskosten nicht als 
einen Teil der Anschaffungskosten aktivieren. 
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L Arbeitsrechtliche Fragen 


1. AUSHILFEN — VORÜBERGEHENDE 
BESCHÄFTIGUNG VON ARBEITSKRÄFTEN 


Wenn anläßlich eines starken Geschäftsbetriebes — z. B. vor Weih- 
nachten — Aushilfen vorübergehend eingestellt werden, ist zu 
beachten, daß der Anstellungsvertrag gemäß $ 8 des Manteltarif- 
vertrages schriftlich abgeschlossen werden soll. Zur Vermeidung 
von Streitigkeiten empfiehlt es sich unbedingt, diese Sn living, 
einzuhalten. Im Anstellungsvertrag muß eindeutig festgelegt sein, 
daß es sich um ein Aushilfsarbeitsverhältnis wegen des besonderen 
Geschäftsanfalles handelt. Folgendes ist hierbei zu beachten: 
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Das Aushilfsverhältnis darf nicht länger als 3 Monate sein, 
sonst ist es nicht mehr von den gesetzlichen Kündigungs- 
bestimmungen ausgengmmen. Nach $ 8 des Mantcltarifver- 
trags muß in jedem Fall beim nicht befristeten 
Aushilfsverhältnis die Beendigung 2 Tage vor- 
her bekanntgegeben werden. Beimbefristeten Aus- 
hilfsverhältnis ist zur Sicherheit ein Passus ratsam, 
daß das Beschäftigungsverhältnis mit Ablauf der Frist 
endigt, ohne daß es einer besonderen Kündigung bedarf. 
Als Text hierfür beispielsweise: 


„Während der Aushilfszeit ist das Aushilfsverhältnis bei- 
derseits mit einer Frist von 2 Tagen aufkündbar. In jedem 
Fall endet das Aushilfsverhältnis aber mit dem ..., ohne 
daß es einer Kündigung bedarf.“ 


Bei einer ausdrücklichen oder stillschweigenden Verlänge- 
rung des Aushilfsverhältnisses geht dieses nach Ablauf von 
3 Monaten automatisch in cin festes Arbeitsverhältnis über 
und ist sodann den Kündigungsbestimmungen des $ 67 
HGB unterworfen, d. h. daß beim Fehlen einer anderwei- 
tigen Vereinbarung das Beschäftigungsverhältnis nur mit 
einer Frist von 6 Wochen zum Quartalsende gekündigt 
werden kann. 

Der Kündigungsschutz gem. Mutterschutzgesetz entfällt, 
wenn vertraglich festgelegt ist, daß das Aushilfsverhältnis 
mit Ablauf einer bestimmten Frist oder mit Erreichung des 
vereinbarten Zweckes endet. Deshalb empfiehlt sich zur 
Vermeidung einer Kündigung, das Aushilfsverhältnis auf 
eine bestimmte Zeit abzuschließen. 

Für Schwerbeschädigte kommt der Kündigungsschutz gem. 
Schwerbeschädigtengesetz während des Aushilfsverhältnis- 
ses nicht in Betracht, sofern ein solches ausdrücklich verein- 
bart wurde, weil die Zustimmung der Hauptfürsorgestelle 
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em. $ 19 des Schwerbeschädigtengesetzes erst dann er- 
Forderlich ist, wenn das Arbeitsverhältnis über 3 Monate 
hinaus fortbesteht. 

Urlaub haben Aushilfskräfte nicht zu beanspruchen, da 
die Wartezeit gem. $ 11 des Tarifvertrages nicht erfüllt 
werden kann. 

Die Entlohnung der Aushilfskräfte erfolgt bei tageweiser 
Beschäftigung in der Form, daß sie pro Tag !/ss des tarif- 
lichen Monatsgehaltes bekommen. Bei stundenweiser Be- 
schäftigung muß die tägliche Arbeitszeit bis zu 4 Stunden 
als halber Tag und von über 4 Stunden bis zu 8 Stunden 
als ganzer Arbeitstag bezahlt werden. 
Aushilfskräfte sind als solche den Sozialversicherungen zu 
melden. Sofern sie sonst keine berufsmäßige Tätigkeit 
haben, können sie nach Klarstellung des Einzelfalls bei der 
betr. Versicherung gem. $ 168 RVO versicherungsfrei sein. 


2. KÜNDIGUNG VON LEHRLINGEN 


Hierbei empfiehlt sich stets, vor der Kündigung eines Lehrlings 
sich mit der zuständigen Handelskammer in Verbindung zu 
setzen, zumal dort die Lehrverträge liegen. 

Die Kündigung eines Lehrlings kann vor allem in Betracht kom- 
men, wenn wiederholte dringende Mahnungen wegen völlig unzu- 
reichender Leistungen usw. — auch bei Einschaltung des Er- 
ziehungsberechtigten — zu keinem Erfolg geführt haben. Bei Auf- 
sässigkeit eines Lehrlings liegt u. U. eine Störung des Betriebs- 
friedens durch untragbares Verhalten vor. Der Erziehungsberech- 
tigte muß nur dann gehört werden, wenn der betr. Lehrling noch 
nicht volljährig ist. Die Kündigungsfristen sind die sonst üblichen. 


3, SCHADENSERSATZANSPRUCH 
BEI ARBEITSVERTRAGSBRUCH 


In letzter Zeit kam es wiederholt vor, daß Arbeitnehmer unter 
Außerachtlassung der gesetzlichen Bestimmungen oder der vertrag- 
lichen ‘Vereinbarungen vertragsbrüchig wurden. Insbesondere han- 
delte es sich dabei um Lösung des Arbeitsverhältnisses seitens der 
Arbeitnehmer ohne Einhaltung der gesetzlichen oder vertraglichen 
Kündigungsfristen. 

In derartigen Fällen haftet im allgemeinen der Arbeitnehmer dem 
Arbeitgeber für den entstandenen Schaden. Hierzu hat das Lan- 
desarbeitsgericht Hamm in einem neuerlichen Urteil entschieden, 
daß zu diesem Schaden auch die Kosten zu rechnen sind, welche 
dem Arbeitgeber durch Inserate zwecks Anwerbung einer Ersatz- 
kraft entstehen. 
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4. ÜBERSTUNDENBEZAHLUNG 


Ein Urteil des LAG Düsseldorf, Kammer Köln, vom 5. 2. 1954 

besagt hierüber folgendes: 
„Überstunden, zumal solche von Angestellten, sind nicht 
erst nach Ablauf des Arbeitsverhältnisses, sondern bereits 
während des noch laufenden Arbeitsverhältnisses und so 
rechtzeitig gegenüber dem Arbeitgeber geltend zu machen, 
daß dieser die Anzahl der behaupteten Überstunden nach- 
prüfen und auch entscheiden kann, ob er weiterhin Über- 
stunden von seinen Angestellten verlangen will. Verspätend 
geltend gemachte Überstunden müssen als verwirkt ange- 
sehen werden. 
Wenn der Arbeitnehmer aber nicht nachweisen kann, daß 
der Arbeitgeber .die Leistung von Überstunden angeordnet 
oder sonstwie verlangt hat, somit der Arbeitnehmer aus 
eigenem Antrieb über die Arbeitszeit im Betriebe verblieben 
sein sollte, kann er daraus keine Ansprüche gegen den Ar- 
beitgeber auf Überstundenbezahlung herleiten. 
Darüber hinaus muß von Angestellten erwartet werden, 
daß sie in geringem Umfang bei gelegentlicher Mehrarbeit 
Überstunden auch unbezahlt leisten als Ausgleich dafür, 
daß sie durchlaufend das Monatsgehalt auch dann erhalten, 
wenn sie für eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit an 
der Arbeitsleistung verhindert sind.“ 


5. ÜBERTARIFLICHE BEZAHLUNG 


Wenn Angestellte usw. als Anerkennung für erhöhte Leistungen 
bzw. aus anderen Gründen übertariflich bezahlt werden,können 
diese bei Tariferhöhungen den Anspruch geltend machen, auch 
weiterhin über dem Mindesttarif liegende Löhne zu bezichen. 
Änderungen in dieser Hinsicht können — rechtlich gesehen — nur 
dann eintreten, wenn der Nachweis vom Arbeitgeber erbracht 
wird, daß die Leistungen des Arbeitnehmers das normale Maß 
nicht mehr überschreiten oder daß die Finanzlage des betreffenden 
Unternehmens keine übertariflichen Bezahlungen mehr zuläßt. In 
einem solchen Falle muß der überhöhte Tarif 
unter Einhaltung derüblichen Fristen gekün- 
digt werden. Auch eine schriftliche Vereinbarung, daß die 
Zahlung überhöhter Tarife freiwillig erfolgt sei und hierauf kein 
Rechtsanspruch bestehe, ändert die erwähnte Rechtslage nicht. 


6. WEIHNACHTSGELD BEI KÜNDIGUNG 

Anläßlich eines Streitfalls begründete das Bundesarbeitsgericht 

Kassel sein Urteil (2 AZR 13/53) wie folgt: 
„Die Weihnachtsgratifikation stellt sich als ein zusätzliches 
Entgelt und eine Anerkennung für geleistete Dienste dar. 
Sie ist eine Gabe aus Anlaß des Weihnachtsfestes und als 
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eine Beihilfe wegen der vermehrten Ausgaben im Zusam- 
menhang mit dem Fest anzusehen. Der Gesichtspunkt, daß 
der Arbeitnehmer zur weiteren Mitarbeit angespornt wer- 
den soll, ist nicht der Hauptgrund für diese Sonderleistung. 
Daher kann die Zuwendung auch dann nicht zurückver- 
langt werden, wenn der Arbeitnehmer nach ihrem Erhalt, 
aber noch vor dem Fest, ausscheide. Der Arbeitgeber kann 
allerdings das Weihnachtsgeld zurückverlangen, wenn der 

‘ Arbeitnehmer bei der Verteilung der Gratifikation bereits 
gekündigt hat.“ 


7. WIEDERHOLTE ZAHLUNG EINER GRATIFIKATION 


Aus der wiederholten Zahlung einer Gratifikation oder eines 
13. Gehalts ergibt sich das Gewohnbheitsrecht, daß diese Zuwendun- 
gen jährlich vom Arbeitgeber zu zahlen sind, selbst wenn eine 
schriftliche Vereinbarung vorliegt, daß es sich um eine freiwillige 
Zahlung des Arbeitgebers ohne Rechtsanspruch handelt. In diesem 
Falle kann — nach der vorliegenden Rechtsprechung — nur dann 
von der Vergütung einer besonderen Gratifikation abgesehen wer- 
den, wenn die Finanzlage des betreffenden Unternehmens eine 
Auszahlung nicht mehr zuläßt. 
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M  Innerberriebliche Fragen 
1. BERUFSGENOSSENSCHAFT FÜR DEN EINZELHANDEL 


Der Handel mit Büromaschinen, Büromöbeln, Organisationsmit- 
teln, Papier, Bürobedarf und Schreibwaren ist der „Berufsgenos- 
senschaft für den Einzelhandel“ (Bg.) angeschlossen. Die Mit- 
gliedschaft entsteht mit der Gründung des Betriebes kraft 
Gesetzes. Der Unternehmer muß binnen einer Woche nach der Er- 
richtung die Anmeldung bei seiner Bg. vornehmen ($ 653 Reichs- 
versicherungsordnung). Die Zugehörigkeit zu Innungen, Wirt- 
schaftsverbänden usw. befreit von dieser Mitgliedschaft nicht, weil 
sie völlig anderen Zwecken dienen, 


Die Bg. hat die Aufgabe, die Arbeitsunfälle zu entschädigen und 
den Unternehmer von etwaigen zivilrechtlichen Ansprüchen aus 
Arbeitsunfällen freizustellen. Darüber hinaus betreibt sie die Un- 
fallverhütung. 


Der Unternehmer, sein Ehegatte und mitarbeitende 
Familienangehörige, ebenso wie das Personal ein- 
schließlich der Lehrlinge, Putzfrauen usf. erhalten Unfallschutz. 
Zur Berufstätigkeit gehören auch der Weg zur Arbeit, die 
Betriebswege,d,h. die Teilnahme im Straßenverkehr mit- 
tels Kraftfahrzeug, Fahrrad usw, 


Ereignetsich ein Unfall, dann ist auf einem gelben 
Vordruck (beim Fachhandel erhältlich) binnen 3 Tagen die 
Unfallanzeige an die Bg. zu erstatten. Die sofortige Anzeige ist 
notwendig, damit die Bg. evtl. ein besonderes Heilverfahren ein- 
leiten kann, das bei der Eigenart von Unfallverletzungen oft er- 
forderlich ist. Die Bg.’s haben für das Unfall-Heilverfahren in 
den größeren Orten Durchgangsärzte (D-Arzt) und besonders zu- 
gelassene Krankenhäuser eingeführt. Sie können bei den Orts- 
krankenkassen erfragt werden. Die sofortige Unfallanzeige ist 
außerdem Vorbedingung für die pünktlichen Zahlungen der Geld- 
leistungen an den Uafellverletiten. 

Durch Krankenbehandlung, Ersatz unfallbe- 
schädigterKörperersatzstückeundBerufsfür- 
sorge soll dem Verletzten mit allen geeigneten Mitteln geholfen 
werden. Daneben stehen die Entschädigungen in barem Gelde: 
'Tage-undFamiliengeld bei Krankenhausbehandlungen, 
Krankengeld bei Arbeitsunfähigkeit, 
Verletztenrenten bei verbleibender Erwerbsminderung, 
Sterbegeld und Hinterbliebenenrenten. 


Die berufsgenossenschaftlihe Krankenbehandlung kennt keine 
Aussteuerung. Sie wird solange durchgeführt, bis ihr Ziel erreicht 
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ist. Pflichtmitglieder einer Krankenkasse erhalten das Heilverfah- 
ren meist zunächst von ihrer Krankenkasse zu Lasten der Berufs- 
genossenschaft. \ 
Wer keiner Krankenkasse angehört, muß dem Arzt oder dem 
Krankenhaus mitteilen, daß die Berufsgenossenschaft die Kosten 
der Behandlung, bei Krankenhausbehandlung zu den Sätzen der 
3, Verpflegungsklasse, trägt. Dann erwachsen ihm keine Kosten. 
Die Verletztenrente bemißt sich nach dem Jahresarbeits- 
verdienst des Verletzten und nach dem Grad der Erwerbsminde- 
rung. Die Vollrente bei völliger Erwerbsminderung (1000/o) be- 
trägt %/s des Einkommens, bei dem höchstanrechnungsfähigen Jah- 
resarbeitsverdienst von 9000 DM, also monatlich 500 DM. Für 
Hinterbliebene kann der Höchstbetrag monatlich sogar 600 DM 
erreichen.. 
Unfallverhütungsvorschriften regeln die unfall- 
sichere Betriebsweise. Die Bg. überwacht ihre Durchführung. Sie 
entsendet dazu technische Aufsichtsbeamte in die Betriebe, die 
den Unternehmern beratend zur Seite stehen wollen, andererseits 
aber auch die Abstellung von Betriebsmängeln anordnen können. 
Die Mittel der Bg. werden durch Jahresbeiträge aufge- 
bracht, die in der gesetzlichen Unfallversicherung von den Unter- 
nehmern allein zu tragen sind. Bei säumigen Beitragszahlern hat 
die Bg. das Recht der unmittelbaren Zwangsbeitreibung. Sie kann 
außerdem Ordnungsstrafen festsetzen, wenn der Unternehmer 
seinen Anzeige- oder Zahlungspflichten nicht nachkommt oder 
mangelhafte Betriebseinrichtungen verwendet. 
GrundlagefürdieEntschädigungder Verletz- 
tenistdiepünktlicheErfüllungderMitglieds- 
pflichten. Sie bestehen im wesentlichen in: 
1. Anmeldung bei der Berufsgenossenschaft binnen einer 
Woche nach der Betriebsgründung, 
2. BeachtungderUnfallverhütungsvorschrif- 
ten, 
3. Zahlung des Beitrages binnen 2 Wochen nach 
Aufforderung, 
4. Erstattung der Unfallanzeige binnen 3 Ta- 
gennachdemUnfall, 
5. Zuweisung des Verletzten an den geeigneten Facharzt (Durch- 
gangsarzt — zugel. Krankenhaus). 


2. BESCHÄFTIGUNG VON SCHWERBESCHÄDIGTEN 
(PFLICHTSÄTZE) 


Meist verlangen die Arbeitsämter, daß die Unternehmer die ge- 
setzlich festgelegte Gebühr für Schwerbeschädigte bezahlen sollen, 
obwohl sie sich zur Einstellung eines geeigneten Schwerbe- 
schädigten bereit erklärt haben und die Arbeitsämter keinen sol- 
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chen nachweisen kann. Von Verbandsseite wurde das Arbeitsamt 
Köln darauf aufmerksam gemacht, daß die Büro-Fachgeschäfte - 
folgendes Personal benötigen: 


Ausgesprochene Fachkräfte für den Verkauf im Innen- bzw. 
Außendienst. Hierfür ist bei dem hohen technischen Ent- 
wicklungsstand und der Vielzahl der Büromaschinen sowie 
aller übrigen Büroartikel eine langjährige Ausbildung un- 
erläßlich. 


Büro- bzw. Hilfspersonal mit entsprechender Eignung. 
Büromaschinen-Mechaniker mit Spezialausbildung. 


Auf den Hinweis, daß das Arbeitsamt dem Bürofachhandel keine 
Schwerbeschädigten für diese Gruppen nachweisen konnte, er- 
klärte sich das Arbeitsamt bereit, die „zu zählenden Arbeitsplätze“ 
entsprechend zu berichtigen. Dies ist wichtig, weil dadurch die 
Firmen niedriger eingestuft werden und geringere Pflichtsätze zu 
zahlen sind. Die Pflichtquote setzt z. Z. ab 7 Beschäftigte ein. In 
derartigen Fällen empfiehlt sich ein Antrag beim zuständigen Ar- 
beitsamt auf niedrigere Einstufung. 


3. BETRIEBSVERGLEICH 


Die ständige Information über die Leistungsfähigkeit des Betriebes 
ist im heutigen Wirtschaftsablauf unerläßliche Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Betriebsführung. Eine objektive Beurteilung der 
betrieblichen Entwicklung ist dem Betrieb nur dann möglich, wenn 
er sich aus seiner Isolation löst und seine Ergebnisse mit denen 
anderer Betriebe seiner Branche vergleicht. Diese Aufgabe erfüllt 
der Betriebsvergleich, den das unter Leitung von Professor Dr. 
Seyffert stehende Institut für Handelsforschung an der Universi- 
tät zu Köln, seit 1949 im Bereiche des Einzelhandels auf breiter 
Basis durchführt. 

Die Teilnehmer des Betriebsvergleichs erhalten durch Monats-, 
Quartals- und Jahresergebnisse eine laufende und exakte Kon- 
trolle über sämtliche Bereiche des Betriebsgeschehens. In Verbin- 
dung mit der eingehenden Beobachtung des Absatzverlaufs, der 
Beschaffung und de Lagerhaltung zeigen insbesondere die Per- 
sonalleistungszahlen und die Aufgliederung der Handlungskosten 
nach Kostenarten Fehler- und Verlustquellen des Betriebes auf 
und lassen so die Ansatzpunkte für eine Verbesserung der betrieb- 
lichen Rentabilität erkennen. Nicht zuletzt sind auch die Be- 
triebsvergleichsergebnisse eine wertvolle Hilfe für die Überprü- 
fung der Kalkulation. 

Die Betriebsvergleichstabellen sind so gestaltet, daß neben den 
Durchschnittswerten für die Branchen insgesamt und die einzelnen 
Größenklassen auch die Einzelergebnisse aller Betriebe ausgewie- 
sen werden. Durch die Kennzeichnung einiger wichtiger Struktur- 
merkmale, z.B. der Geschäftslage und des Sortiments, wird die 
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Möglichkeit gegeben, ähnlich gelagerte Betriebe herauszusuchen und 
sich mit diesen besonders zu vergleichen. Der Vergleich mit struk- 
turell gleichartigen Betrieben bietet naturgemäß noch wesentlich 
bessere Auswertungsmöglichkeiten als lediglich der Vergleich mit 
Durchschnittswerten. 

Der Vertraulichkeit des betrieblichen Zahlenmaterials wird ganz 
besondere Sorgfalt gewidmet. Die Anonymität der einzelnen Teil- 
nehmer ist durch ein besonderes Kennummernsystem gesichert. 
Außer .dem Institutsdirektor sind keiner weiteren Person die 
Namen der Betriebsvergleichsteilnehmer und deren Kennummern 
bekannt. 

Es wird jedem Unternehmer dringend empfohlen, sich an den 
Betriebsvergleichserhebungen des Instituts für Handelsforschung*) 
zu beteiligen, zumal die Kosten hierfür nur unbedeutend sind und 
mit dem Ausfüllen der Fragebogen kein nennenswerter Arbeits- 
aufwand verbunden ist. 


4, BETRIEBSWAHLEN 


Das Betriebsverfassungsgesetz sieht keine eigene Verpflichtung des 
Arbeitgebers zur Bildung eines Betriebsrates und auch sonst keine 
Erzwingbarkeit von Betriebratswahlen vor. Lediglich der $ 16 
BVG eröffnet die Möglichkeit, daß das Arbeitsgericht auf Antrag 
von mindestens 3 Wahlberechtigten oder einer im Betrieb vertre- 
tenen Gewerkschaft einen Wahlvorstand bestellt, wenn eine Be- 
triebsversammlung zur Wahl eines Wahlvorstandes nicht stattge- 
funden hat oder in der Betriebsversammlung kein Wahlvorstand 
gewählt wurde, 


5. DOKUMENTATION 


Zweck Die Weitläufigkeit, Verfeinerung und tech- 
nische Entwicklung haben auch bei der Büro- 
branche eine zunehmende Spezialisierung zur 
Folge. Man kann nicht mehr auf den ver- 
schiedenen Fachgebieten so beschlagen sein, 
alles überblicken oder gar beherrschen, eben- 
sowenig kann man die einschlägige Litera- 
tur und Fachpresse laufend lesen oder das 
Gelesene im Kopf behalten. Letzteres soll 
auch gar nicht sein, weil man sich besser 
nicht unnütz mir zu vielen Dingen belastet 
und die Gedanken für die tägliche Arbeit 
freibehält. Hier hilft die Dokumentation, die 
nichts anderes ist als ein Gesamtüberblick 
und eine Zusammenfassung der wichtigsten 
Fragen aller Art, die das Fach angehen. 


*) Köln, Albertus-Magnus-Platz, 
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Daraus ergeben sich zwangsläufig für die 

Dokumentation folgende Aufgaben: 

Warenübersicht in- und ausländischer Er- 
zeugnisse 

Neuigkeiten vom In- und Ausland 

Bezugsquellen-Nachweis 


Informationsdienst 
Archiv Ausleihen von Büchern, 
Bibliothek Schriftmaterial u. Bildern 


Bildauswertung oder auf Wunsch Ab- 
schriften, Kopien usw. 

Wirtschaftlichkeit (Rationalisierung) 

Vergleichsmöglichkeiten 

Erfahrungsaustausch 

Entwicklungsfragen auf technischem und 

sonstigen Fachgebieten 


Dezimal- Das gesamte Fachgebiet wird nach einem 
Klassifikation genau festgelegten Plan unter Anwendung 
(DK) der Zehnerordnung in Hauptabschnitte auf- 


gegliedert, die sich stellenmäßig nach dem 
Dezimalsystem je nach Bedarf beliebig unter- 
teilen lassen. Diese Dezimal-Klassifikation 
(DK) ermöglicht eine bis ins kleinste gehende 
klare Aufgliederung und somit jederzeit ein 
schnelles Ablegen bzw. Finden der verlang- 
ten fachlichen Unterlagen. 


6. GERICHTSSTAND 


Bei der Eintreibung überfälliger Forderungen kommen häufig 
Schwierigkeiten vor, weil von seiten der Fachhändler kein Ge- 
richtsstand in den Lieferbedingungen mit dem Kunden vereinbart 
wurde. Deshalb ist zu Reh. insbesondere bei langfristigen 
Gütern in den Lieferbedingungen den Gerichtsstand des Geschäftes 
festzulegen, da sonst der Wohnsitz des Schuldners für die Ein- 
reichung einer Klage zuständig ist. 


7. KINDERGELD 


Nach dem Kindergeldgesetz müssen die erforderlichen Mittel zur 
Zahlung des Kindergeldes durch Beiträge der Unternehmer aufge- 
bracht werden, die sie an Familien-Ausgleichskassen abzuführen 
haben. Träger des gesamten Verfahrens für den Bürofachhandel 
sind die Geschäftsstellen der Berufsgenossenschaft für den Einzel- 
handel; und zwar für die Länder 


Berlin N Berlin-Wilmersdorf, Bundesallee 57/58 


Nordrhein-Westfalen,Bonn, Nieburhstr. 5 
Rhld.-Pfalz, Hessen 
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Niedersachsen, Bremen, Ellhornstr. 24 
Bremen 


Schleswig-Holstein, Hamburg 1, Raboisen 8 
Hamburg 
Bayern, München 2, Brienner Str. 27 


Baden-Württemberg 


Das Kindergeld beträgt DM 25,— mtl. Es wird nachträglich auf 
Antrag gezahlt und für jedes dritte und weitere Kind gewährt. 
Kinder im Sinne des Kindergeldgeserzes sind eheliche Kinder, ehe- 
liche Stiefkinder, für ehelich erklärte Kinder, Pflegekinder sowie 
asien Kinder, die von Großeltern oder Geschwistern versorgt 
werden. 


Als drittes oder weiteres Kind im Sinne des Gesetzes gilt ein Kind 
nur dann, wenn es in seiner Person die Voraussetzungen erfüllt, 
die das Kindergeldgeserz für die Gewährung der Leistungen vor- 
schreibt. Es müssen also jeweils drei oder mehr Kinder vorhanden 
sein, die nicht älter als 18 Jahre sind. Falls sie zwar das 18., je- 
doch noch nicht das 25. Lebensjahr vollendet haben, werden sie 
mitgezählt, sofern der Berechtigte sie auf seine Kosten ausbildet. 


Für jedes dritte und weitere Kind wird nur ein Kindergeld ge- 
währt, Arbeiten beide Elternteile und unterliegen beide der be- 
rufsgenossenschaftlichen Unfallversicherung, so wird das Kinder- 
geld an den Vater ausgezahlt, es sei denn, daß das Sorgerecht aus- 
schließlich der Mutter zusteht. : 


Selbständige, deren Einkommen jährlich 4800 DM nicht über- 
steigt, sind beitragsfrei; die Satzung der Familienausgleichskasse 
kann hiervon abweichende Bestimmungen treffen, wobei jedoch der 
Beitrag dieser Selbständigen 12 DM im Jahr nicht übersteigen darf. 
Bei Verletzung der bezeichneten Pflichten kann der Vorstand der 
Familienausgleichskasse Ordnungsstrafen bis zu 1000 DM ver- 
hängen. Außerdem kann unter Umständen eine strafrechtliche Ver- 
folgung wegen Betruges oder anderer Straftarbestände in Betracht 
kommen. Die Antragsformulare müssen bei der oben angeführten 
Stelle angefordert werden. 
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9. KREDITSCHUTZ 


Immer wieder treten für den Fachhandel dadurch empfindliche 
Verluste ein, daß die Belieferung zahlungsunfähiger Kunden er- 
folgt. Um den Fachhandel vor Schäden zu bewahren, unterhält 
der Einzelhandel an allen größeren Plätzen einen Kredit- 
schutz, der Auskünfte über Verbraucher erteilt. Vor allem sind 
diesen Stellen viele Vorfälle bekannt, die u. U. den Abschluß eines 
Geschäftes als riskant erscheinen lassen. Deshalb ist zu empfehlen, 
bei auftretenden Zweifeln über die Zahlungsunfähigkeit usw. eines 
Kunden den örtlichen Kreditschutz vor einem Geschäftsabschluß 
zu befragen. 


Kurzauskünfte werden gegen eine bestimmte Gebühr tele- 
fonisch erteilt. Hierfür müssen sich jedoch die Firmen mit dem 
Kreditschütz ins Benehmen setzen und erhalten eine Kennziffer, 
die beim Anruf zu nennen ist. 


Bei schriftlichen Auskünften bzw. bei Ermittlungen 
über Kunden außerhalb des Stadtgebietes wird eine entsprechende 
höhere Gebühr erhoben. 


Meist übernimmt der Kreditschutz im Falle einer Klage die An- 
waltskosten, während der Auftraggeber lediglich eine bestimmte 
Schreibgebühr und die Kosten für Zahlungsbefehle zu tragen hat. 
en besteht auch der Vorteil einer Einschaltung in das Schnell- 
verfahren. 


203 


N Berufsförderung, Lehrlingsausbildung 


1. FACHLITERATUR 
Hans Burghagen Verlag, Hamburg 24, Schröderstr. 35. 


Der Schablonen-Vervielfältiger: Bedienung und Beseitigung von 
Fehlerquellen 


Lehrberichtsheft für den Büro-Fachhandel 


Liste der Herstellungsdaten deutscher und ausländischer Schreib- 
maschinen 


Merkblatt für die Lehrlingsausbildung im Fachhandel mit Büro- 
maschinen, Büromöbeln, Organisationsmitteln sowie Papier, Büro- 
bedarf und Schreibwaren 


Richtlinien für die Lehrlingsausbildung im Fachhandel (wie vor) 
Richtpreisliste für den Ankauf gebrauchter Maschinen 
Wir werben für Bürobedarf 


Max Schwabe Verlag, Berlin-Schöneberg, Badenschestraße 9 
Handbuch für Papier, Bürobedarf und Schreibwaren 


Verlag Daniel Schad, Bremen, Jakobikirchhof 1 
BBO-Vordrucke s. Abschn. P 1 bis 10. Verträge, Vordrucke 


Verlag Peter Basten, Aachen, Welkenratherstraße 41 
Zweckmäßige Büromöbel, Grundlage rationeller Büroarbeit 
Die Schreibmaschine und ihre Entwicklungsgeschichte 

Vom Faustkeil zum Bleistift 


Wirtschaflsverlag Erich Glass, Berlin W 15, Kurfürsten- 
damm 48—49 


Büromaschinen Kompaß 


2. LEHRBERICHTSHEFT FÜR DEN BÜROFACHHANDEL*) 


Dieses Lehrberichtsheft ist der Notwendigkeit und dem Wunsch 
des Fachhandels entsprechend in Sonderheit auf die Eigenarten der 
Bürobranche abgestellt. Es umfaßt zugleich die Richtlinien sowie 
das Merkblatt für die Lehrlingsausbildung im Bürofachhandel. 
Außerdem enthält es wissenswerte Hinweise für den Lehrherrn in 
Ausbildungs- und Betreuungsfragen, ferner gibt es Aufschluß über 
Sinn und Zweck der Berichterstattung. 


*) Das „Lehrberichtsheft für den Büro-Fachhandel” ist erhältlich bei Hans Burghagen 
Verlag, Hamburg 24, Schröderstr. 35. 
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3. PRÜFUNGSFRAGEN (Beispiele) 


Aus Gründen der Übersichtlichkeit und Platzersparnis sind die 
Fragen meist nur in Kurzform aufgeführt, Bei den Antworten 


wurde lediglich ein Hinweis auf den betr. Textteil gemacht. 


Frage 
A Papier, Karton, Pappe See 
Wie wirkt sich das Mahlen der Faser | 
auf das Papier aus? 13 
Welches sind die Grade der Mahlung 
und ihre Merkmale? 13 
Füllstoffe und ihre Auswirkung? 13 
Leimsorten? 13 
Art der Leimung? | 13 
Bezeichnungen für die Leimungsgrade? 13 
Wie geschieht das Färben des Papiers? 13 
Methoden der Papierherstellung und 
Verarbeitung des Papiers? 14 
Wasserzeichen? | 14 
Aus welchen Stoffen setzt sich das 
Papier zusammen? 14 
Welche Papiersorten unterscheidet man 
nach der Stoffzusammensetzung? 15 
Allgemeines über Gütevorschriften? 15 
Saugfähigkeit des Löschpapiers? 17 
Wichtigste Papierarten? 17 
Formeln für Gewichterrechnung? 22 
Gewichte der meist gebrauchten 
Papierarten? ; 22 
Kartongewicht? 23 
Gewichtseinteilung bei Papier, 
Karton, Pappe? 23 
Papierformate nach den 
3 DIN-Format-Reihen? 23 
Prüfung des Papiers — wichtigste 
Untersuchungen? 24 
Kartonarten? 26 
Allgemeine Begriffe über Pappe? 27 
Herstellung der Pappe? 27 
Pappearten? 28 
Mittlere Wichte bei Pappe? 29 


Antwort 
Abschnitt 


PPppP>P>> > > >> >P’P>> > >> >>>>>> > 


Frage 
BSchreibwaren 


Wichtige Eigenschaften der Hölzer 
und Minen? 


Wie erfolgt die Herstellung der Blei- | 


stiftminen? 

Härtegrade der Bleistiftminen? 
Lieferbedingungen für Schreibstifte? 

. Lieferbedingungen für Bleistifthölzer? 
Eigenschaften der Kopierstifte? 


Minenhärten und hauptsächliche Ver- 
wendung der Kopierstifte? 


Kopierstiftsorten? 


Eigenschaften der Tinten- und Farb- 
kopierstifte? 


Herstellung der Farbstifte? 


Wichtigste Arten der Blei-, Graphit- 
und Farbstifter 


Wichtigste Arten der Füll- und Mehr- 
farbstifte? 


Allgemeines über Fetsieung der 


Schreibfedern? 
Federhärten und Spreizwiderstand? 
Schreibfederarten? 


Allgemeines uber die de von 
Füllhaltern? 


Füllhalterfedern? 

Füllhalterarten? 

Konstruktion der Tintenschreiber? 
Allgemeines über Kugelschreiber? 


Bestandteile un Radiergummis? 


| Seite 


Ku U 
31 
31 
31 


33 
34 


34 
34 


33 
35 


| 
| 
55 
36 
| 38 
\ 


38 
38 


40 
40 
41 
42 
42 


42 


Qualität, Größenbezeichnung, Lage- | 


rung des Radiergummis? 


Arten des Radiergummis und 
Verwendung? 


"Arten der Schreibtafeln? 
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43 


43 
44 


Antwort 
Abschnitt 


uw @ WW uuu u u 


k 


Frage 


Herstellung und Eigenschaften der 
Schiefertafeln 

Kunstschiefertafeln 
Kunststofftafeln? 


Herstellung und Arten der Griffel? 


Arten der Schwämme? 


Herstellung und Eigenschaften der 
Naturschwämme 
Kunstschwämme? 


Wichtigste Arten und Normen der 
Schulhefte-Lineaturen? 


C Mal-und Zeichenbedarf 
Bestandteile der Malfarben? 
Herkunft der Malfarben? 

Herkunft der Bindemittel? 


Eigenschaften und handelsübliche 
Bezeichnungen der Farben? 


Allgemeines über Herstellung der 
Olfarben? 


Farben für Sonderzwecke 


Allgemeines über Malmittel, Ole, 
Firnisse? 


Verwendungszweck und Herstellung 
von Kreiden? 


Wichtigste Arten der Kreiden? 


Allgemeines über Herstellung von 
Mal- und Zeichenblöcken? 


Beschaffenheit der Pinsel? 
Praktischer Gebrauch der Pinsel? 


Allgemeines über Lineale, Winkel, 
Reißschienen? 


Größen der Plakatschreiber? 


Wichtigste Zeichengeräte für Dauer- 
schablonen? 


ee a 
ee 


Antwort 
Abschnitt 


I 21 
TB] 
B 21 
1.29 


B 23 


Frage 


Schablonenarten? 

Allgemeines über Reißzeug u. Zirkel? 
Wichtigste Angaben über Millimeter- 
Papier? 

Merkmale der Zeichenplatten, Reik- | 
bretter, Zeichentische? 

Merkmale der Zeichenmaschinen? 


D Bürobedarf 
Allgemeines über Bleistiftspitzer und 
Bleistiftspitzmaschinen? 


Allgemeines über Briefklammern und 
sonstige Klammern? 


Beschaffenheit der Dauerschablonen? 
Arten der Dauerschablonen? 
Beschaffenheit des Durchschreib- 
papiers? 

Härtegrade der Einfärbung bei Durch- 
schreibpapier? 

Übliche Arten des Durchschreib- 
papiers? 

Beschaffenheit der Farbbänder? 
Farbtränkung der Farbbänder? 


Worauf ist bei Bestellungen von Farb- 
bändern zu achten? 


Farbbandarten? 
Beschaffenheit der Geschäftsbücher? 


Aus welchem Material werden 
Geschäftsbücher angefertigt? 


Wie erfolgt die Herstellung der 
Geschäftsbücher? 


Einbandarten bei Geschäftsbüchern? 
Lineaturen, Normformate, Seiten- 


zahlen bei Geschäftsbüchern? 


Kopfleisten und Übertragungseinrich- 


tungen bei Geschäftsbüchern? 


Register und Titel bei Geschäfts- 
büchern? 


Herstellung und Eigenschaften de 
Hefter? 


Arten der Hefter? 
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Antwort 


Abschnitt 
C 14 
15 


C 16 


Cı7 
Cı8 


En wun 2 
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B9 u 9 99 0 9 95 99 9 9 998 U 
aaa oa sauuw 
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Frage 

Arten der Klammern? 

Sonstige Heftgeräte? 

Arten der Pflanzen-Klebstofte? 
Allgemeines über tierische Klebstoffe? 
Allgemeines über Mineralklebstoffe? 
Bezeichnung der Klebstoffarten? 
Beschaffenheit des Kohle(n)papiers? 
Einfärbung des Kohle(n)papiers? 


Härtegrade der Einfärbung bei 
Kohle(n)papier? 


Worauf ist bei Lieferung und Bestel- 
lungen von Kohle(n)papier zu achten? : 


Allgemeines über Locher? 


Welches sind die wichtigsten Papier- 


arten für das Büro? 


| 
Allgemeine Eigenschaften der Stempel? 


Welches sind die Eigenschaften der 
Gummi-, Gelatine-, Metallstempel? 
Wichtigste Stempelarten? 
Allgemeines über Stempelkissen? 
Eigenschaften der Stempelfarben? 
Wichtigste Stempelfarbenarten? 
Normung der Stempelkissen? 
Allgemeines über Tinten? 
Tintenarten? 

Allgemeines über Tuschen? 
Tuschearten? 

Allgemeines über Vervielfältigungs- 
farben? 


E Organisationsmittel 
Grundbegriffe der Registratur? 
Registratursysteme? 
Registraturmittel? 
Ablageaufgliederung? 
Ablagearten? 

Schriftgurbehälter 

der Steh-Registratur? 
Beschaffenheit der Briefordner? 
Briefordnerarten? 

Allgemeines über Schnellhefter? 


14 Bürobranche 


Seite 
69 
70 
70 
71 
Fe 


Antwort 


Abschnitt 
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Frage Antwort 


Seite Abschnitt 
Allgemeines über Taschen, Mappen, \ 
Hüllen? 92 ANE, 2 
Schriftgutbehälter der Hänge- 
Registratur? 94 NW E 9 
Beschaffenheit der Register? % DE 4 
Allgemeines über Karteien? 9% E5 
Allgemeines über Karteikarten? 98 E6 
Wichtigste Merkmale der Karteikästen 
und Karteigeräte? 100 u EZ 
Übliche Arten der Sichtzeichen? | 102 E38 
Allgemeines über Durchschreibe- i is 
Beschaffenheit der Durchschreibe- 
bücher? 105 E10 
Allgemeines über Sichttafeln? 106 E11 
F Büromöbel 


Buchhaltung? 103 
Beschaffenheit der Büromöbel 


aus Holz? 109 F 
Allgemeines über Schreibtische? ‚109 Ei 
Allgemeines über Maschinentische? 111 n.2 
Allgemeines über Schränke? 112 E03 
Büromöbel für Sonderzwecke? 114 F 4 
Arten und wichtigste Eigenschaften 

der Sitzmöbel? 115 RN Alle) 
Allgemeines über Büromöbel 

aus Stahl? 117 Be 
Allgemeines über Schreibtische | 

aus Stahl? 117 Fi 
Allgemeines über Maschinentische 

aus Stahl? | 118 F 12 
Allgemeines über Schränke und Regale 119 F 13 
aus Stahl? 120 F 14 
Arten und wichtigste Eigenschaften 

der Sitzmöbel mit Stahlrahmen? 121 F 15 
G Büromaschinen 

Allgemeine Merkmale, Eigenschaften 

und Einsatzmöglichkeiten von 

Schreibmaschinen? 123 Gi 
Addiermaschinen? 125 G2 
Rechenmaschinen? | 126 G3 
Buchungsmaschinen? i 128 | 1.4 
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Antwort 


! Frage Seite Abschnitt 
Vervielfältigungsmaschinen? 131 G5 
Adressiermaschinen? 140 G6 
Frankiermaschinen? 142 Le 07 
Kassen? 143 G8 
Diktiergeräten? 145 GI 
Sonstigen Büromaschinen? 147—153 G 10—17 
H Handelsübliche 
Gepflogenheiten 


Allgemeines über Lieferungs- und 
Zahlungsbedingungen zwischen 


Handel und Verbrauchern? 162 H9 
Allgemeines über Mietsätze von Büro- 
maschinen? 165 H ıi 
Allgemeines über unverlangte Waren- 

sendungen? 168 1.17, 


Allgemeines über Wettbewerb — 


Unlautere Ankündigungen? 170 H 21 


| 
| 
N Lehrlingsausbildung, | siehe Lehrberichtsheft für 
Berufsförderung | den Bürofachhandel, 


Merkblatt und Richtlinien 
f. d. Lehrlingsausbildung 
211—215 !| N4u6 


Allgemeines über Lehrlingsausbildung 


O Gesetze, Verordnungen 


Allgemeines und Sinn der Bestimmun- 220 | O2 
gen des Wettbewerbs- und Rabatt- 7231 06 
gesetzes sowie der Zugabeverordnung 237 08 


4. MERKBLATT 


für die Lehrlingsausbildung im Fachhandel mit Büromaschinen, 
Büromöbeln, Organisationsmitteln sowie Papier, Bürobedarf und 
Schreibwaren *) 


Dem Kaufmann, der Lehrlinge ausbildet, erwächst die Pflicht, sich 
sowohl] persönlich mit vollem Verantwortungsbewußtsein für diese 
hohe Aufgabe einzusetzen, als auch in seinem Betriebe die erforder- 
lichen Voraussetzungen für eine gründliche Ausbildung zu schaffen. 
Er soll den Lehrling ferner — abgesehen von der Berufsschul- 
pfliht — zur Teilnahme an den zusätzlichen Schulungsmöglich- 
keiten anhalten. Weitere Einzelheiten enthalten die „Richtlinien 
für die Lehrlingsausbildung“. 


*) Das Merkblatt ist erhältlich bei Hans Burghagen Verlag, Hamburg 24, Schröderstr. 35. 
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Es wird dem Lehrherrn empfohlen, die Ausbildungszeit des Lehr- 
lings, unter Berücksichtigung der Sonderverhältnisse seines Betrie- 
bes — ohne starre Schematisierung — wie folgt einzuteilen: 


Erstes Lehrjahr: 


Einführung des Lehrlings durch den Lehrherrn in würdiger Form. 
Überblick über die gehandelten Waren und ‘Grundlagen der 
Warenkenntnis. 

Mitwirkung bei Behandlung eingehender Waren, Kenntnis der 
Bezeichnung, Herkunft, Art und Qualität sowie der handelsüb- 
lichen Mengen. 

Unterrichtung über Verwendungszweck und -möglichkeiten (Mit- 
wirkung bei der Einordnung und dem Nachsortieren in die Fächer 
oder das Lager, Pflege der Ware, Transport vom und zum Lager 
usw.) 

Orts- und Kundenkenntnis. 

Verpackung und Expedition der Waren, Botengänge zu Kunden, 
Bank und Post usw. 

Kenntnis von Maßen und Gewichten und deren Anwendung. 
Mitwirkung bei der Dekoration (auch Plakatschrift). 
Unterweisung in einfachen Vorgängen des Verkaufs, der Kasse 
und des Versandes sowie des Umganges mit Kunden. 

Mitwirkung bei Lagerbestandsaufnahmen. 

Anhalten zum Lesen von Fachzeitschriften. 


Zweites Lehrjahr: 

Weitere Vervollständigung der Warenkenntnisse, vor allem mit 
dem Blick auf den Kunden. 

Mithilfe beim Verkauf. 

Einfache Kontorarbeiten. 

Mitarbeit bei der Dekoration (auch Plakatschrift). 

Warenversand (Ausfertigung der Bahn- und Post-Formulare, der 
Frachtbriefe, Adressen usw.). 

Belehrung über einfache Rechtsfragen (z. B. Beanstandungen durch 
die Kundschaft bei Bahn- und Postsendungen, fachliche Rechts- 
fragen, Grundgedanken des lauteren Wettbewerbs). 

Mitwirkung bei Lagerbestandsaufnahmen, 

Kenntnis der Kassenvorgänge. 

Überblick über die Qualitäten des Warensortiments. 

Anhalten zum Lesen von Fachzeitschriften. 


Drittes Lehrjahr: 

Im dritten Lehrjahr kommt es vor allem darauf an, den Lehrling 
zum selbständigen Denken und zur Erledigung sowie Beurteilung 
wichtiger Geschäftsvorfälle zu erziehen. Es handelt sich insbeson- 
dere um: 

Unterweisung in Kontorarbeiten (z. B. Inventur, Wareneingangs- 
buch, Buchführung, Statistik, Briefwechsel usw.). 
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Verfeinerung der Kenntnis der Waren, insbesondere hinsichtlich 

ihrer Verwendung und des Ursprungs. Dazu gehört auch das Er- 

lernen der technischen Handgriffe oder chemischer Vorgänge usw. 

bei Verarbeitung, Gebrauch und Behandlung der Ware. Erwünscht 

ist auch die Vermittlung der Kenntnis wichtiger fachüblicher, aber 

in der Lehrstelle nicht geführter Waren. 

Hinzuziehung zum Einkauf und zur Kalkulation. 

Verkauf und Kundenberatung. 

Dekoration und Werbung. 

Mitarbeit an Preislisten und Katalogen. 

Anhalten zum Lesen von Fachzeitschriften (wünschenswert sind 

auch Hinweise auf fachliche Veranstaltungen, Ausstellungen, Mes- 

sen usw.). 

Mitanleitung eines jüngeren Lehrlings in den Anfangsgründen des 

ersten Lehrjahres. 

Unterweisung im Steuerrecht, Wettbewerbsrecht, in der Sozial- 

versicherung (hierzu gehört auch die Berufsgenossenschaft für den 

BD OElN in der Lohnabrechnung und in der Behördenzustän- 
igkeit. 

Der Lehrling ist mit den Handelsbräuchen des Faches und den 

bestehenden Preis-, Kalkulations- und Marktgepfllogenheiten ver- 

traut zu machen. 

Es ist erforderlich, während der ganzen Lehrzeit durch häufiges 

Befragen des Lehrlings über den Berufsschulunterricht die Fühlung 

zwischen der Berufsschule und dem Lehrherrn eng zu gestalten und 

den theoretischen Unterricht durch Besprechung von praktischen 

Beispielen aus Laden, Lager und Kontor zu ergänzen. 

Ferner muß der Lehrling ständig zu Pünktlichkeit und Ordnung, 

sowie zu Sauberkeit an der Person, im Laden, Lager, Kontor und 

Schaufenster angehalten werden. 


Verband Gesamtverband 
Papier, Bürobedarf und Büromaschinen, Büromöbel und 
Schreibwaren Organisationsmittel 


5. RAHMENSTOFFPLAN DER BÜROBRANCHE 

FÜR KAUFMÄNNISCHE BERUFSSCHULEN 
Warenkunde für Büromaschinen, Büromöbel und Organisations- 
mittel sowie Papier, Bürobedarf und Schreibwaren. 
Allgemeines 


Bei einer großen Anzahl der einschlägigen Fachgeschäfte erstreckt 
sich das Warensortiment mehr oder minder auf sämtliche Artikel 
der Bürobranche, die von Verbrauchern aller Art, bei Behörden, 
Schulen oder als Privatbedarf benötigt werden, Deshalb ist es er- 
forderlich, die hierfür in Betracht kommende Warenkunde in glei- 
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cher Weise als zusammenhängendes Fachgebiet zu behandein und 
den Rahmen des Lehrstoffes daraufhin abzustellen, daß eine ge- 
meinsame Ausbildung der Lehrlinge dieser Sparten in einheitlich 
ausgerichteten Klassen durchgeführt werden kann. 


Einteilung des Lehrstoffes 


Bei Behandlung des Lehrstoffes ist grundsätzlich von der Art und 
dem Verwendungszweck auszugehen; ferner soll hierbei die Be- 
trachtung im Vordergrund stehen, wie der Kunde die Ware sieht 
und nach welchen Gesichtspunkten er diese auswählt. Erst im An- 
schluß hieran sind die Fragen der Fabrikation, Rohstoffbasis, wirt- 
schaftliche und geschichtliche Entwicklung zu behandeln. 


Hieraus ergibt sich, daß jeweils bei den einzelnen 
Warengattungen der Reihe nach folgende 
Punkte berücksichtigt werden müssen: 

Art und Warenbezeichnung 

Güte und Verwendungszweck 

Normen und gebräuchliche Formate 

Wareneingang und -pflege 

Herkunft 

Fabrikation und Rohstoffbasis 

Wirtschafllicher und geschichtlicher Werdegang. 


Warengruppen 


1. Büromaschinen 
Überblick, wichtigste Merkmale und Verwendungsmöglich- 
keiten der verschiedenen Büromaschinenarten. 

2. Büromöbel 
Die meist gebräuchlichen Büromöbelarten aus Holz und 
Stahl. Farbtöne, Holzarten. 

3. Organisationsmittel 
Buchführungssysteme, Durchschreibebuchführungen sowie 
die wichtigsten Hilfsmittel für eine rationelle Büroorgani- 
sation. 


4. Papier 


Übersicht über die gebräuchlichsten Papiersorten und Ver- 
wendungszweck. \ 
Spezialpapiere, wie Pack-, Bunt- und Haushaltspapiere. 
Karton und Pappe. \ AN 
Papierprüfung, Nachweis von Holzschliff, Leimfestigkeit, 
Fettdichtigkeit; Papierberechnungen. ; 
Handelsformen, handelsübliche Mengen, Normen, Papier- 
größen nach DIN und RAL. 

Chemische und technologische Betrachtungen über das Pa- 
pier. Veredlung und Weiterverarbeitung. 
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5. Bürobedarf 
Bürobedarfsartikel aller Art, chem. Bürobedarf. 
Geschäftsbücher, Nebenbücher, Hilfsbücher (Arten, Ein- 
bände und Buchstärke). 
Schriftgutablage, Schreibzeuge, Schreibunterlagen, Löscher. 
Bleistiftspitzgeräte, Locher, Heftapparate, Briefwaagen. 
Stempel, Stempelkissen, Stempelständer, Klebstoff usw. 
6. Schreibwaren 
Bleistifte, Kopier- und Tintenstifte, Farbstifte, Druck- und 
Drehstifte, 
Schreibfedern, Plakat- und Kunstschriftfedern, 
Kugelschreiber mit Paste bzw. Tinte, Füllfederhalter, 
Tinten, Tuschen, Radiergummi, 
Schriftschablonen, Werkzeuge für Schnitte und Schablonen. 
7. Mal- und Zeichenbedarf 
Malutensilien, vermalbare Farbstifte, technische Farben 
nach DIN, Dünnkernfarbstifte für technische Zeichnungen, 
technische Zeichengeräte, Reißzeuge, Rechenstäbe u. dergl. 
8. Schulbedarfsartikel | 
Tafeln, Griffel, Schwämme, 
Schreibhefte und deren Lineaturen, Kladden, Zeichenblocks. 
Der übrige Schulbedarf ist bereits in Nr. 6 und 7 erwähnt. 
9. Formulare und Vordrucke 
Annahme und Bearbeitung von Drucksachen, 
Druckverfahren, 
Einbandarten von Büchern. 


10. Reise- und Geschenkartikel 


6. RICHTLINIEN 


für die Lehrlingsausbildung im Fachhandel mit Büromaschinen, 
Büromöbeln, Organisationsmitteln sowie Papier, Bürobedarf und 
Schreibwaren *) 


1. Vorwort 

Die Richtlinien haben den Zweck, den Kaufleuten des ein- 
schlägigen Fachhandels Anhaltspunkte für die Ausbil- 
dung ihrer Lehrlinge zu geben und damit der notwendigen 
Leistungssteigerung des Berufsnachwuchses zu dienen. Keines- 
falls dürfen die Richtlinien zu einer Schematisierung der Aus- 
bildung führen, viemehr muß diese individuell gehalten sein 
und sich insbesondere auch nach der Eigenart des Betriebes 
richten. 

Lehrherr und Lehrling können den in diesen Richtlinien ge- 
stellten Anforderungen nur entsprechen, wenn sie gewillt sind, 
die Lehre zu einem Verhältnis der Treue und echter Erzie- 


° *) Die Richtlinien sind erhältlich bei Hans Burghagen Verlag, Hamburg 24, Schröderstr. 35. \ 
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als 


hungsgemeinschaft werden zu lassen und sich beiderseits Ver- 
trauen entgegenzubringen. Es ist Ehrenpflicht der Beteiligten, 
einen möglichst hohen Ausbildungsstand anzustreben. 


Lehrziel 


Ziel der Lehre ist die Heranbildung zum fachlich durchgebil- 
deten Kaufmann des einschlägigen Fachhandels sowie die 
Schaffung eines bestimmten Grundstockes und Aneignung all- 
gemeinen kaufmännischen Wissens und Könnens, was die Vor- 
aussetzung dafür bildet, nach entsprechender Einarbeitungszeit 
die Befähigung für eine Tätigkeit auch auf anderen kaufmän- 
nischen Gebieten zu besitzen. 

Es kommt bei der Ausbildung vor allem darauf an, daß der 
Lehrling am Ende seiner Lehrzeit sein Wissen und seine Fähig- 
keiten in der täglichen Berufsarbeict anzuwenden versteht. Da- 
her ist besonderer Wert auf die praktische Ausbildung in den 
Betrieben zu legen und darüber hinaus in dem Lehrling Ver- 
ständnis für die Zusammenhänge seines Geschäftes sowie seines 
Fachzweiges mit der Gesamtwirtschaft zu wecken. 


Anforderungen an den Lehrherrn und den 
Lehrbetrieb 


Die Ausbildung von Lehrlingen hat zur Voraussetzung, daß 
sowohl die Person des Lehrherren als auch die Art des Lehr- 
betriebes die Gewähr dafür bieten, das in Ziffer 2 aufgestellte 
Lehrziel zu erreichen, 


a) Der Lehrherr muß fachlich und persönlich zur Lehr- 
lingsausbildung geeignet sein und hat die Verpflichtung, die 
berufliche und menschliche Erziehung des Lehrlings per- 
sönlich durchzuführen und verantwortungsbewußt die Be- 
treuung in Vertretung der Eltern zu übernehmen. Lediglich 
in bestimmten Ausnahmefällen ist die Bestellung eines Ver- 
treters zulässig, der ebenfalls den bei einem Lehrherren 
vorauszusetzenden Bedingungen entsprechen muß. Für die 
Einstellung von Lehrlingen ist ungeeignet, wer sittlich nicht 
gefestigt und insbesondere wer wegen Sittlichkeitsdeliktes, 
Vermögensdeliktes oder schweren Verstoßes gegen gesetz- 
liche Bestimmungen vorbestraft ist. In diesen Fällen ist auch 
die Bestellung eines Vertreters fehl am Platze, um eine 
Lehrlingshaltung zu ermöglichen. 

b) Der Lehrbetrieb muß dem Lehrling im Rahmen sei- 
nes üblichen Ausbildungsganges in seiner praktischen Arbeit 
eine hinreichende Übersicht über die Waren (Artikel und 
Qualitäten) des einschlägigen Fachgebietes übermitteln kön- 
nen. Ferner muß der Lehrbetrieb den Lehrling im Ablauf 
des Ausbildungsganges mit den Grundbegriffen kaufmänni- 
scher Betriebsführung unmittelbar vertraut machen. Be- 
triebe, die sich in einem Vergleichs- oder Konkursverfahren 


befinden, erfüllen während dieser Zeit nicht die notwen- 
digen Voraussetzungen für eine Neueinstellung von Lehr- 
lingen. Um eine geordnete Ausbildung des Berufsnach- 
wuchses sicherzustellen, muß die Zahl der in einem Betrieb 
tätigen Lehrlinge zum Umfang und der Art des Betriebes 
in einem angemessenen Verhältnis stehen, 


4. Anforderungenan den Lehrling 


.Wer als Lehrling in den Fachhandel eintreten will, muß die 
nötige geistige Reife besitzen sowie über Ordnungssinn, Ar- 
beitsfreude und geistige Beweglichkeit verfügen, Ferner ist bei 
den Lehrlingen vorauszusetzen, daß sie anstellig, ehrlich, höf- 
lich, peinlich sauber und gesund sind. Dem Lehrherrn gegen- 
über sollen sie stets Achtung und das Vertrauen haben, ihm 
alles unterbreiten zu können. 
Der Lehrling muß Interesse und Begabung für kaufmännische 
und allgemeine technische Dinge sowie Verständnis für das 
einschlägige Fachgebiet besitzen. Ferner ist ein gutes Einfüh- 
lungsvermögen unerläßlich, desgleichen die Kenntnis der Grund- 
rechnungsarten des kaufmännischen Rechnens, gutes Kopfrech- 
ei Se Rechtschreibung und eine leserliche Hand- 
schrift. 
Ebenso notwendig ist die Einstellung des Lehrlings, daß er 
sich für Sauberkeit und anständiges Ausschen der Betriebs- 
räume, Schaufenster und der einzelnen Waren usw. verant- 
wortlich zu fühlen hat. Es bedeutet als Anreiz für die Kauflust 
des Kunden keine Nebensächlichkeit, ob z. B. die angebotenen 
Artikel bzw. die Ladentische verstaubt sind oder die Schau- 
fenster einen vernachlässigten Eindruck machen. 
Bezüglich Berufsberatung siehe Ziffer 7. 

5. Artder Ausbildung 
Die gesamte Lehrlingsausbildung muß so gestaltet sein, daß 
durch die praktische Arbeit sowie durch zusätzliche Schulung 
die Erreichung des unter Ziffer 2 genannten Lehrzieles gewähr- 
leistet ist. Dabei sind besonders die nachstehenden Leitgedan- 
ken zu beachten. Diese gelten auch als Grundrichtlinien für die 
kaufmännische Gehilfenprüfung, der sich der Lehrling beim 
Abschluß seiner Lehrzeit unterziehen muß. 
Einzelheiten über Form und Inhalt der Gehilfenprüfung er- 
geben sich aus den Prüfungsbestimmungen der zuständigen 
Industrie- und Handelskammern. 


a) Warenkenntnisse sind die Grundlage der Arbeit 
des Fachhändlers. Der Lehrling muß erfahren: 


Überblick über das Warensortiment, unter besonderer Be- 
rücksichtigung des Be Herkunft (auch 
markt- und wirtschaftsgcographische Verhältnisse), Her- 
stellungsweise und Einkauf der Ware, 
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Beachtenswertes beim Verkauf der Ware, 
Verwendungsmöglichkeiten der Ware, 

Pflege und Lagerung der Ware, 

technische Hangriffe oder chemische Vorgänge bei Bearbei- 
tung, Verarbeitung und Gebrauch der Ware, 
Warenprüfung. 


b) Verkaufstätigkeit, Beratung und Betreu- 
ungder Kunden sind für den Fachhändler besonders 
wichtig. Der Lehrling muß daher darüber unterrichtet wer- 
den, daß der Erfolg jeder kaufmännischen Tätigkeit ins- 
besondere auch von der richtigen Behandlung des Kunden 
abhängt. Neben der Beherrschung der Warenkunde und des 
kaufmännischen Wissens sind deshalb gute Umgangsfor- 
men im Verkehr mit der Kundschaft erforderlich. Der 
Lehrling muß in der Lage sein, Verkaufshandiungen zu 
einem ih Kunden wie das eigene Geschäft befriedigenden 
Abschluß zu bringen. 


Die richtige Betriebs- und Verkaufsorga- 
nisation ist für den Erfolg der Arbeit des Fachhänd- 
lers entscheidend. Hier soll der Lehrling kennenlernen: 
Wareneingang und Versand, 

Lagerhaltung, 
Werenkalkulation und Kostenrechnung, 

Geld- und Kreditwesen (mit den Grundsätzen der laufen- 
den Finanzierung des Geschäftes), 

Rechnungswesen (mit den Grundsätzen der Buchführung 
und Statistik), 

Steuerwesen, 

Briefablage, 

Briefwechsel, 

richtige Werbung und Dekoration, 

Grundsätze des kaufmännischen Rechts, des Sozialrechts, 
Wertbewerbsrechts, fachliche Sondergesetze und die Grund- 
sätze des Versicherungswesens, 

Behördenzuständigkeit in Rechtsfragen. 


Der Lehrling muß mit den Handelsbräuchen des einschlä- 

gigen Fachhandels und mit den für das Fach bestehenden 

Preis-, Kalkulations- und Marktgepflogenheiten vertraut 

gemacht werden. 

Wünschenswert ist weiter die Ausbildung in Kurzschrift 

und Maschinenschreiben. 
Über die zweckmäßige Verteilung der Ausbildung auf die 
drei Lehrjahre gibt das Merkblatt Auskunft. Durch den Besuch 
der Berufs- und Fortbildungsschule, der jedem 
Einzelhandelslehrling, gleich welchen Alters und welcher Vor- 
bildung, zur Pflicht gemacht wird, soll er sein kaufmännisches 
Wissen erweitern und seine berufliche Ausbildung ergänzen. 


c 


— 


. Das Lehrberichtsheft 

Als Beleg für die Ausbildung in den einzelnen Aufgaben- 
gebieten wurde das Lehrberichtsheft geschaffen. Dieses ist vom 
Lehrherrn aufzubewahren und hat darin der Lehrling nach 
vorheriger Aussprache mit dem Lehrherrn laufend 
genaue Eintragungen über den Gang seiner Ausbildung zu 
machen. Diese Eintragungen sind vom Lehrherrn zu überprü- 
fen, unter Umständen zu ergänzen und von ihm sowie dem 
. Erzichungsberechtigten halbjährlich zu unterzeichnen. 

Das Lehrberichtsheft dient als wichtige Unterlage für die Ge- 
hilfenprüfung. Die Eintragungen ermöglichen dem Prüfungs- 
ausschuß eine leichtere Urteilsbildung. Der Lehrherr hat das 
Lehrberichtsheft bei Anmeldung des Lehrlings zur Gehilfen- 
prüfung mit einzureichen. 


. Berufsberatung und Besettigung 

von Mängeln 

Bei der Berufswahl sowie bei der Einstellung von Lehrlingen 
leisten die Berufsberatungsstellen der Arbeitsämter gute Hilfe 
und wird deshalb ihre rechtzeitige Inanspruchnahme 
dringend empfohlen. 

Für eine sachgemäße Ausbildung der Lehrlinge, die Abstellung 
auftretender Mängel sowie Ausschaltung ungeeigneter Lehr- 
herren oder Lehrbetriebe werden die dafür zuständigen Stel- 
len Sorge tragen. 


. Anlage zum Lehrvertrag 


Es empfiehlt sich dringend, diese Richtlinien dem Lehrvertrag 
beizufügen. 


Verband Gesamtverband 
Papier, Bürobedarf und Büromaschinen, Büromöbel und 
Schreibwaren Organisationsmittel 
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Gesetze, Verordnungen 


ARBEITSZEITORDNUNG 
Werktäglicher Ladenschluß (Auszug) 


$ 22 Offene Verkaufsstellen 


IN 


2. 


vo 
vo 
19 


Offene Verkaufsstellen jeder Art müssen von 19 bis 7 Uhr für 
den geschäftlihen Verkehr geschlossen sein. Die beim Laden- 
schluß anwesenden Kunden dürfen noch bedient werden. 


. Am 24. Dezember müssen offene Verkaufsstellen, abweichend 


von der Vorschrift des Absatzes 1 Satz 2, bereits von 17 Uhr 
ab für den geschäftlichen Verkehr geschlossen sein. 


. Nach 19 Uhr, jedoch spätestens 21 Uhr dürfen Verkaufsstellen 


an jährlich höchstens 20 von der Ortspolizeibehörde zu be- 
stimmenden Tagen für den geschäftlichen Verkehr geöffnet 
sein, 


. Die Ortspolizeibehörden haben vor der Genehmigung der Aus- 


nahmen die Äußerung des Gewerbeaufsichtsamts einzuholen 
und ihm die erteilte Ausnahmegenehmigung in Abschrift mit- 
zuteilen. Hält das Gewerbeaufsichtsamt die Ausnahmegench- 
migung für nicht vereinbar mit dem Schutze der Gefolg- 
schaftsmitglieder, so hat es unverzüglich die Entscheidung der 
höheren Verwaltungsbehörde herbeizuführen. 


. Die Bestimmungen der Absätze 1 bis 5 finden keine Anwen- 


dung auf den Verkauf von Waren aus selbsträtigen Verkaufs- 
einrichtungen (Warenautomaten), die von dem Inhaber einer 
zum dauernden Betrieb eingerichteten offenen Verkaufsstelle 
in räumlichem Zusammenhang mit dieser aufgestellt und in 
denen nur Waren feilgeboten werden, die auch in der offenen 
Verkaufsstelle selbst geführt werden. Die Wartung der Waren- 
automaten darf nur innerhalb der nach den Absätzen 1 bis 5 
für den Verkauf aus offenen Verkaufsstellen an Werktagen 
allgemein zulässigen Zeit erfolgen. 


GESETZ GEGEN DEN UNLAUTEREN 
WETTBEWERB (AUSZUG) 
m,7. Juni 1909 in der Fassung der Gesetze 


m9. März 1932,26.Februar 1935 und 8. März 
40 (RGBl. 'S. 499; RGBI. I, 121; RGBIL 1, 319 


und RGBIL. 1,480) 
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1 Wer im geschäftlichen Verkehre zu Zwecken des Wettbe- 
werbes Handlungen vornimmt, die gegen die guten Sitten 
verstoßen, kann auf Unterlassung und Schadensersatz in 
Anspruch genommen werden. 


$ 3 


$ 4 


$5 


$6 


Wer in öffentlichen Bekanntmachungen oder in Mitteilun- 
gen, die für einen größeren Kreis von Personen bestimmt 
sind, über geschäftliche Verhältnisse, insbesondere über die 
Beschaffenheit, den Ursprung, die Herstellungsart oder die 
Preisbemessung von Waren oder gewerblichen Leistungen, 
über die Art des Bezugs oder die Bezugsquelle von Waren, 
über den Besitz von Auszeichnungen, über den Anlaß oder 
den Zweck des Verkaufs oder über die Menge der Vorräte 
unrichtige Angaben macht, die geeignet sind, den Anschein 
eines besonders günstigen Angebots hervorzurufen, kann 
auf Unterlassung der unrichtigen Angaben in Anspruch ge- 
nommen werden. 


Wer in der Absicht, den Anschein eines besonders günstigen 
Angebots hervorzurufen, in öffentlichen Bekanntmachungen 
oder in Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von Per- 
sonen bestimmt sind, über geschäftliche Verhältnisse, insbe- 
sondere über die Beschaffenheit, den Ursprung, die Herstel- 
lungsart oder die Preisbemessung von Waren oder gewerb- 
lichen Leistungen, über die Art des Bezugs oder die Bezugs- 
quelle von Waren, über den Besitz von Auszeichnungen, 
über den Anlaß oder den Zweck des Verkaufs oder über 
die Menge der Vorräte wissentlich unwahre und zur Irre- 
führung geeignete Angaben macht, wird mit Gefängnis bis 
zu einem Jahr und mit Geldstrafe oder mit einer dieser 
Strafen bestraft. 

Werden die im Abs. 1 bezeichneten unrichtigen Angaben in 
einem geschäftlichen Betriebe von einem Angestellten oder 
Beauftragten gemacht, so ist der Inhaber oder Leiter des 
Betriebs neben dem Angestellten oder Beauftragten straf- 
bar, wenn die Handlung mit seinem Wissen geschah. 


Die Verwendung von Namen, die im geschäftlichen Ver- 
kehr zur Benennung gewisser Waren oder gewerblicher 
Leistungen dienen, Ehe deren Herkunft bezeichnen zu sol- 
len, fällt nicht unter die Vorschriften der $$ 3, 4. 


Im Sinne der Vorschriften der $$ 3, 4 sind den dort be- 
zeichneten Angaben bildliche Darstellungen und sonstige 
Veranstaltungen gleichzuachten, die darauf berechnet und 
geeignet sind, solche Angaben zu ersetzen. 


Wird in öffentlichen Bekanntmachungen oder in Mitteilun- 
gen, die für einen größeren Kreis von Personen bestimmt 
sind, der Verkauf von Waren angekündigt, die aus einer 
Konkursmasse stammen, aber nicht mehr zum Bestande der 
Konkursmasse gehören, so ist dabei jede Bezugnahme auf 
die Herkunft der Waren aus einer Konkursmasse verboten. 
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift werden mit 
Geldstrafe oder mit Haft bestraft. 
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$ 7a 


$ 7b 
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Als Ausverkäufe dürfen in öffentlichen Bekanntmachungen 
oder in Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von 
Personen bestimmt sind, nur solche Veranstaltungen ange- 
kündigt werden, die ihren Grund 

a) in der Aufgabe des gesamten Geschäftsbetriebs oder 

b) des Geschäflsbetriebs einer Zweigniederlassung oder 

c) in der Aufgabe einer einzelnen Warengattung haben. 
Bei der Ankündigung eines Ausverkaufs ist anzugeben, wel- 
cher der im Abs. 1 unter a bis c genannten Gründe für den 
Ausverkauf vorliegt. Im Falle zu c ist die Warengattung 
anzugeben, auf die sich der Ausverkauf bezieht. 

Die Vorschriften in Abs. 2 gelten auch für Ankündigungen, 
die, ohne sich des Ausdrucks „Ausverkauf“ zu bedienen, 
eine der im Abs. 1 bezeichneten Veranstaltungen betreffen. 


Wer in öffentlichen Bekanntmachungen oder in Mitteilun- 
gen, die für einen größeren Kreis von Personen bestimmt 
sind, einen Verkauf zum Zwecke der Räumung eines be- 
stimmten Warenvorrats ankündigt, ist gehalten, in der An- 
kündigung den Grund anzugeben, der zu dem Verkauf An- 
laß gegeben hat. Betrifft der Verkauf nur einzelne der in 
dem Geschäftsbetrieb geführten Warengattungen, so sind 
in der Ankündigung weiterhin die Warengattungen anzu- 
geben, auf die sich der Verkauf bezieht. 


Die unter $$ 7, 7a fallenden Veranstaltungen sind unter 
Einhaltung einer durch die höhere Veerwaltungsbehörde fest- 
zusetzenden Frist vor der Ankündigung bei der von ihr be- 
zeichneten Stelle anzuzeigen. Der Anzeige ist ein Verzeich- 
nis der zu verkaufenden Waren nach ihrer Art, Beschaffen- 
heit und Menge beizufügen, dessen Erneuerung von den 
höheren Verwaltungsbehörden für den Fall vorgesehen wer- 
den kann, daß die Veranstaltung nach Ablauf einer be- 
stimmten Frist nicht beendigt ist. Die Anzeige muß die im 
$ 7, Abs. 2, 3, $ 7a vorgesehenen Angaben enthalten und 
den Beginn, das voraussichtliche Ende und den Ort der Ver- 
anstaltung bezeichnen. Auf Verlangen der Stelle, bei der 
die Anzeige zu erstatten ist, sind für die den Grund der 
Veranstaltung bildenden Tatsachen Belege vorzulegen. 

Die höhere Verwaltungsbehörde kann zur Ausführung der 
vorstehenden Vorschriften weitere Bestimmungen treffen. 
Sie kann ferner Anordnungen über die Dauer der Veran- 
staltung erlassen. Sie kann Veranstaltungen untersagen, die 
die zugelassene Dauer überschreiten, die nach der Vorschrift 
des $ 7 Abs. 1 nicht zulässig sind oder die im Falle des $ 7a 
durch den angegebenen Grund nach der Verkehrsauffassung 
nicht gerechtfertigt werden. Vor Erlaß ihrer Anordnungen 
hat sie die zuständigen amtlichen Berufsvertretungen von 
Handel, Handwerk und Industrie zu hören. 
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Die Einsicht in die Anzeige ist jedermann gestattet. Zur 
Nachprüfung der Angaben sind außer den zuständigen Be- 
hörden die amtlich bestellten Vertrauensmänner der amt- 
lichen Berufsvertretungen von Handel, Handwerk und In- 
dustrie befugt. 


Nach Beendigung eines Ausverkaufs ($ 7) ist es dem Ge- 
schäftsinhaber, seinem Ehegatten und den nahen Angehöri- 
gen beider verboten, den Geschäftsbetrieb oder den Teil 
davon, dessen Aufgabe angekündigt worden war, fortzu- 
setzen, oder vor Ablauf eines Jahres an dem Ort, an dem 
der Ausverkauf stattgefunden hat, einen Handel mit den 
davon betroffenen Warengattungen zu eröffnen. Der Fort- 
setzung des Geschäftsbetriebes oder der Eröffnung eines 
eigenen Handels steht es gleich, wenn der Geschäftsinhaber, 
sein Ehegatte oder ein naher Angehöriger beider sich zum 

Zwecke der Umgehung der Vorschrift des Satzes 1 an dem 

Geschäft eines anderen mittelbar oder unmittelbar beteiligt 

oder in diesem tätig wird. Als Geschäftsinhaber gilt auch 

derjenige, der an einer Handelsgesellschaft mit eigener 

Rechtspersönlichkeit wirtschaftlich maßgebend beteiligt ist 

oder auf ihre Geschäftsführung maßgebenden Einfluß har. 

Nahe Angehörige sind die Verwandten in auf- und ab- 

steigender Linie und die voll- und halbbürtigen Geschwi- 

ster sowie ihre Ehegatten. 

Nach Beginn eines Ausverkaufs ist es auch anderen als den 

im Abs. 1 genannten Personen verboten, mit Waren aus 

dem Bestand des von dem Ausverkauf betroffenen Unter- 

nehmens den Geschäftsbetrieb in demselben oder in unmit- 
telbar benachbarten Räumen aufzunehmen. 

Ist der Verkauf des Warenbestandes einer unselbständigen 

Verkaufsstelle wegen ihrer Aufgabe gemäß $ 7a angekün- 

digt worden, so dr innerhalb eines Jahres nach Beendi- 

gung des Verkaufs keine neue Verkaufsstelle desselben Ge- 
schäftsbetriebes am gleichen Ort errichtet werden. 

Der Reichswirtschaftsminister kann bestimmen, daß benach- 

barte Gemeinden als ein Ort im Sinne der Vorschriften der 

Absätze 1 und 3 anzusehen sind. 

Die Höhere Verwaltungsbehörde kann nach Anhörung der 

zuständigen amtlichen Berufsvertretungen von Handel, 

Handwerk und Industrie Ausnahmen von den Verboten in 

den Absätzen 1, 2 und 3 gestatten, 

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe oder 

mit einer dieser Strafen wird bestraft: 

1. wer im Falle der Ankündigung eines Ausverkaufs ($ 7 
Abs. 1 bis 3) oder eines Verkaufs gemäß $ 72 Waren 
zum Verkauf stellt, die nur für diese Veranstaltung her- 
beigeschafft worden sind (sogenanntes Vorschieben oder 
Nachschieben von Waren); 
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$ 9a 


sı10 


2. wer den Vorschriften des $ 7c Absätze 1 bis 3 zuwider- 
handelt. 


Die Vorschriften der $$ 7a, 7b und 8 finden Anwendung 
auf Verkäufe, die auf Grund allgemeiner Zulassung um 
die Wende eines Verbrauchsabschnitts stattfinden. Die Zu- 
lassung kann durch den Reichswirtschaftsminister oder eine 
von ihm bestimmte Stelle erfolgen. Dabei kann Bestim- 
mung über Zahl, Zeit und Dauer dieser Verkäufe, über die 
Art ihrer Ankündigung und über die Waren getroffen wer- 
den, die darin einbezogen werden dürfen. Auch kann das 
Vor- und Nachschieben von Waren ($ 8 Nr. 1) für diese 
Verkäufe verboten oder beschränkt werden. Macht der 
Reichswirtschaftsminister oder die von ihm bestimmte Stelle 
von dieser Ermächtigung keinen Gebrauch, so kann die 
höhere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der zuständi- 
gen amtlichen Berufsvertretungen von Handel, Handwerk 
und Industrie die Zulassung aussprechen und die näheren 
Bestimmungen treffen. 


Zur Regelung von Verkaufsveranstaltungen besonderer Art, 
die nicht den Vorschriften der $$ 7 bis 9 unterliegen, kann 
der Reichswirtschaftsminister Bestimmungen treffen. Sie sind 
im. Deutschen Reichsanzeiger bekanntzumachen. 


Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Reichsmark (jetzt 
DM) oder mit Haft wird bestraft: 


1. wer es unterläßt, in der Ankündigung eines Ausver- 
kaufs oder eines Verkaufs gemäß $ 7a die im $ 7 
Abs. 2, 3, $ 7a vorgeschriebenen Angaben zu machen; 

2. wer den Vorschriften des $ -7b oder den auf Grund 
dieser Vorschriften erlassenen Anordnungen zuwider- 
handelt oder bei Befolgung der Vorschriften oder An- 
ordnungen unrichtige Angaben macht; 

3. wer den von dem Reichswirtschaftsminister, der von ihm 
bestimmten Stelle oder der höheren Verwaltungs- 
behörde auf Grund des $ 9 getroffenen Bestimmungen 
zuwiderhandelt; 

4. wer den von dem Reichswirtschaftsminister auf Grund 
des $ 9a getroffenen Bestimmungen zuwiderhandelt, 


$11*)Durch Beschluß das Reichsrats kann festgesetzt werden, daß 


bestimmte Waren im Einzelverkehr nur in vorgeschriebenen 
Einheiten der Zahl, des Maßes oder des Gewichts oder mit 
einer auf der Ware oder ihrer Aufmachung anzubringen- 
den Angabe über Zahl, Maß, Gewicht, über den Ort der 
Erzeugung oder den Ort der Herkunft der Ware gewerbs- 
mäßig verkauft oder feilgehalten werden dürfen. 


*) Die Bestimmung ist überholt. 
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Für den Einzelverkehr mit Bier in Flaschen oder Krügen 
kann die Angabe des Inhalts unter Festsetzung angemesse- 
ner Fehlergrenzen vorgeschrieben werden. 


Die durch Beschluß des Reichsrats getroffenen Bestimmun- 
gen sind durch das Reichsgesetzblatt zu veröffentlichen und 
dem Reichstage sogleich oder bei seinem nächsten Zusam- 
mentritte vorzulegen. 


Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des Reichsrats 
werden mit Geldstrafe oder mit Haft bestraft. 


$ 12 Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe oder 
mit einer dieser Strafen wird, soweit nicht nach anderen 
Bestimmungen eine schwerere Strafe verwirkt wird, be- 
straft, wer im geschäftlichen Verkehr zu Zwecken des Wetrt- 
bewerbs dem Angestellten oder Beauftragten eines geschäft- 
lichen Betriebs Geschenke oder andere Vorteile anbietet, 
verspricht oder gewährt, um durch unlauteres Verhalten 
des Angestellten oder Beauftragten bei dem Bezuge von 
Waren oder gewerblichen Leistungen eine Bevorzugung für 
sich oder einen Dritten zu erlangen. ; 
Die gleiche Strafe trifft den Angestellten oder Beauftrag- 
ten eines geschäftlichen Betriebes, der im geschäftlichen Ver- 
kehr Geschenke oder andere Vorteile fordert, sich verspre- 
chen läßt oder anninımt, damit er durch unlauteres Ver-- 
halten einem anderen bei dem Bezuge von Waren oder ge- 
werblichen Leistungen im Wettbewerb eine Bevorzugung 
verschaffe. 


Im Urteil ist zu erklären, daß das Empfangene oder sein 
Wert dem Staate verfallen sei. 


$ 13 In den Fällen der $$ 1, 3 kann der Anspruch auf Unter- 

lassung von jedem Gewerbetreibenden, der Waren oder 
Leistungen gleicher oder verwandter Art herstellt oder in 
den geschäftlichen Verkehr bringt, oder von Verbänden zur 
Förderung gewerblicher Interessen geltend gemacht werden, 
soweit die Verbände als solche in bürgerlichen Rechtsstrei- 
tigkeiten klagen können. Auch können diese Gewerbetrei- 
benden und Verbände denjenigen, welcher den $$ 6, 8, 10, 
11, 12 zuwiderhandelt, auf Unterlassung in Anspruch 
nehmen. 
Zum Ersatze des durch die Zuwiderhandlung entstehenden 
Schadens ist verpflichtet: ; 


1. wer im Falle des $ 3 die Unrichtigkeit der von ihm 
gemachten Angaben kannte oder kennen mußte. Gegen 
Redakteure, Verleger, Drucker oder Verbreiter von 
periodischen Druckschriften kann der Anspruch auf 
Schadensersatz nur geltend gemacht werden, wenn sie 
die Unrichtigkeit der Angaben kannten; 


15 Bürobrancıe : 225 


$ 14 


$.1s 
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2. wer gegen die $$ 6, 8, 10, 11, 12 vorsätzlich oder fahr- 
lässig verstößt. 

Werden in einem geschäftlichen Betriebe Handlungen, die 

nach $$ 1, 3, 6, 8, 10, 11, 12 unzulässig sind, von einem 

Angestellten oder Beauftragten vorgenommen, so ist der 

Unterlassungsanspruch auch gegen den Inhaber des Betriebs 

begründet. 


Wer zu Zwecken des Wertbewerbes über das Erwerbs- 
geschäft eines anderen, über die Person des Inhabers oder 
Leiters des Geschäfts, über die Waren oder gewerblichen 
Leistungen eines anderen Tatsachen behauptet oder ver- 
breitet, die geeignet sind, den Betrieb des Geschäfts oder 
den Kredit des Inhabers zu schädigen, ist, sofern die Tat- 
sachen nicht erweislich wahr sind, dem Verletzten zum Er- 
satze des entstandenen Schadens verpflichter. Der Verletzte 
kann auch den Anspruch geltend machen, daß die Behaup- 
tung oder Verbreitung der Tatsachen unterbleibe. 


Handelt es sich um vertrauliche Mitteilungen und hat der 
Mitteilende oder der Empfänger der Mitteilung an ihr ein 
berechtigtes Interesse, so ist der Anspruch auf Unterlassung 
nur zulässig, wenn die Tatsachen der Wahrheit zuwider 
behauptet oder verbreitet sind.- Der Anspruch auf Scha- 
denersatz kann nur geltend gemacht werden, wenn der Mit- 
teilende die Unrichtigkeit der Tatsachen kannte oder kennen 
mußte. Die Vorschrift des $ 13 Abs. 3 findet entsprechende 


"Anwendung, 


Wer wider besseres Wissen über das Erwerbsgeschäft eines 
anderen, über die Person des Inhabers oder Leiters des 
Geschäfts, über die Waren oder gewerblichen Leistungen 
eines anderen Tatsachen der Wahrheit zuwider behauptet 
oder verbreitet, die geeignet sind, den Betrieb des Ge- 
schäfts zu schädigen, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr 
und mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen bestraft. 
Werden die im Abs. 1 bezeichneten Tatsachen in einem ge- 
schäftlichen Betriebe von einem Angestellten oder Beauf- 
tragten behauptet oder verbreitet, so ist der Inhaber des 
Betriebes neben dem Angestellten oder Beauftragten straf- 
bar, wenn die Handlung mit seinem Wissen geschah. 


Wer im geschäftlichen Verkehr einen Namen, eine Firma 
oder die besondere Bezeichnung eines Erwerbsgeschäfts, 
eines’ gewerblichen Unternehmens oder einer Druckschrift 
in einer Weise benutzt, welche geeignet ist, Verwechslungen 
mit dem Namen, der Firma oder der besonderen Bezeich- 
nung hervorzurufen, deren sich ein anderer befugterweise 
bedient, kann von diesem auf Unterlassung der Benutzung 
in Anspruch genommen werden. - 


k 
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Der Benutzende ist dem Verletzten zum Ersatze des Scha- 
dens verpflichtet, wenn er wußte oder wissen mußte, daß 
die mißbräuchliche Art der Benutzung geeignet war, Ver- 
wechslungen hervorzurufen. 


Der besonderen Bezeichnung eines Erwerbsgeschäfts stehen 
solche Geschäftsabzeichen und sonstige zur Unterscheidung des 
Geschäfts von anderen Geschäften bestimmte Einrichtungen 
gleich, welche innerhalb beteiligter Verkehrskreise als 
Kennzeichen des Erwerbsgeschäfts gelten. Auf den Schutz 
von Warenzeichen und Ausstattungen ($$ 1, 15 des Ge- 
setzes zum Schutze der Warenbezeichnungen vom 12. Mai 
1894, RGBl. S. 441) finden diese Vorschriften keine An- 
wendung. 

Die Vorschrift des $ 13 Abs. 3 findet entsprechende An- 
wendung. 


Mit Gefängnis bis zu drei Jahren und mit Geldstrafe oder 
mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer als Angestell- 
ter, Arbeiter oder Lehrling eines Geschäftsbetriebs ein Ge- 
schäfts- oder Betriebsgeheimnis, das ihm vermöge des 
Dienstverhältnisses anvertraut worden oder zugänglich ge- 
worden ist, während der Geltungsdauer des Dienstverhält- 
nisses unbefugt an jemand zu Zwecken des Wetrbewerbes 
oder aus Eigennutz oder in der Absicht, dem Inhaber des 
Geschäftsbetriebes Schaden zuzufügen, mitteilt. 


Ebenso wird bestrafi, wer ein Geschäfts- oder Betriebs- 
geheimnis, dessen Kenntnis er durch eine der im Abs. 1 
bezeichneten Mitteilungen oder durch eine gegen das Ge- 
setz oder die guten Sitten verstoßende eigene Handlung 
erlangt hat, zu Zwecken des Wettbewerbes oder aus Eigen- 
nutz unbefugt verwertet oder an jemand mitteilt. 


Weiß der Täter bei der Mitteilung, daß das Geheimnis im 
Ausland verwertet werden soll, oder verwertet er es selbst 
im Ausland, so kann auf Gefängnis bis zu fünf Jahren 
erkannt werden. 


Die Vorschriften der Abs. 1 bis 3 gelten auch dann, wenn 
der Empfänger der Mitteilung, ohne daß der Täter dies 
weiß, das Geheimnis schon kennt oder berechtigt ist, es ken- 
nenzulernen. 


Mit Gefängnis bis zu zwei Jahren und mit Geldstrafe oder 
mit einer Ba Strafen wird bestraft, wer die ihm in ge- 
schäftlichem Verkehr anvertrauten Vorlagen oder Vor- 
schriften technischer Art, insbsondere Zeichnungen, Modelle, 
Schablonen, Schnitte, Rezepte, zu Zwecken des Wettbewer- 
bes oder aus Eigennutz unbefugt verwertet oder an jemand 
mitteilt. $ 17 Abs. 4 gilt entsprechend. 
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$ 19 Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der $$ 17, 18 
verpflichten außerdem zum Ersatze des entstandenen Scha- 
dens. Mehrere Verpflichtete haften als Gesamtschuldner. 


$ 20 Wer zu Zwecken des, Wettbewerbes oder aus Eigennutz 
jemand zu einem Vergehen gegen die $$ 17 oder 18 zu 
verleiten sucht oder das Erbieten eines anderen zu einem 
solchen Vergehen annimmt, wird mit Gefängnis bis zu zwei 
Jahren oder mit Geldstrafe bestraft. 
Ebenso wird bestraft, wer zu Zwecken des Wettbewerbes 
oder aus Eigennutz sich zu einem Vergehen gegen die 
$S 17, 18 erbietet oder sich auf das Ansinnen eines anderen 
zu einem solchen Vergehen bereit erklärt. 


$ 20aAuf die Vergehen gegen die $$ 17, 18 und 20 findet die 
Vorschrift des $ 4 Abs. 2 Nr. 1 des Strafgesetzbuches für 
das Deutsche Reich Anwendung, wenn sich die Tat gegen 
ai Geheimnis eines inländischen Geschäfts oder Betriebs 
richtet. 


3. GEWERBEORDNUNG 


Durch das Gesetz vom 29. 9. 1953 sind mit Wirkung vom 1. 12. 
1953 Änderungen der Gewerbeordnung in Kraft getreten, die auch 
den Handel angehen und folgendes besagen: 


a) Sämtliche Gewerbetreibende, die eine offene Verkaufsstelle 
haben, sind verpflichtet, ihren Familiennamen mit mindestens 
einem ausgeschriebenen Vornamen an der Außenseite oder am 
Eingang ihres Betriebes, in deutlich lesbarer Schrift, anzubrin- 
gen. Kaufleute mit Firma haben auch diese anzugeben. Ent- 
sprechendes gilt für juristische Personen. 

b) Branchenwechsel und die Ausdehnung des Gewerbebetriebes 
auf Waren oder Leistungen, die bei Gewerbebetrieben dieser 
Art nicht geschäftsüblich sind, sind anzeigenpflichtig bei‘ der 
Gewerbebehöcde; Die gleiche Verpflichtung besteht nunmehr 
auch bei endgültiger Einstellung eines Gewerbebetriebes. 

c) Nach der bisherigen Fassung der $$ 44 und 55 war das Feil- 
bieten von Waren auch an Wiederverkäufer und Weiterver- 
arbeiter wandergewerbescheinpflichtig. Handels- oder Firmen- 
vertreter mußten daher neben der Legitimationskarte noch den 
Wandergewerbeschein bei sich führen, wenn sie die Ware, die 
sie häufig im Kraftwagen mitnehmen, gleich bei Kaufabschluß 
übergeben wollten. Jetzt ist das Feilbieten von Waren an Wie- 
derverkäufer und Weiterverarbeiter nur noch legitimations- 
kartenpflihtig. Für Versandhandelsvertreter 
gilt diese Erleichterung jedoch nicht. Die- 
sen bleibt die sofortige Auslieferung der 
an andenVerbrauchernachwievorver- 

oten. 


228 


4. HANDWERKSORDNUNG 


Die wichtigsten Bestimmungen enthalten folgende Angaben: 
Die Vorschriften des Gesetzes gelten auch für handwerkliche 
Nebenbetriebe, die mit einem Unternehmen des Handels verbun- 
den sind. Ein handwerklicher Nebenbetrieb liegt vor, wenn in ıhm 
Waren zum Absatz an Dritte handwerksmäßig hergestellt oder 
. Leistungen für Dritte handwerksmäßig bewirkt werden, es sei 
denn, daß eine solche Tätigkeit nur in unerheblichem Umfange 
ausgeübt wird, oder daß es sich um einen Hilfsbetrieb handelt. 
Eine Tätigkeit ist unerheblich, wenn sie den durchschnittlichen Um- 
satz und die durchschnittliche Arbeitszeit eines ohne Hilfskräfte 
arbeitenden Betriebes des betreffenden Handwerkszweiges nicht 
übersteigt. Hilfsbetriebe sind unselbständige, der wirtschaftlichen 
Zweckbestimmung des Hauptbetriebes dienende Handwerks- 
betriebe, wenn sie 
1. Arbeiten für den Hauptbetrieb oder für andere dem Inhaber 
des Hauptbetriebes ganz oder überwiegend gehörende Betriebe 
ausführen oder 
2. Leistungen an Dritte bewirken, die 
a) als handwerkliche Arbeiten untergeordneter Art zur ge- 
brauchsfertigen Überlassung üblich sind oder 
b) in unentgeltlichen Pflege-, Instandhaltungs- oder Instand- 
setzungsarbeiten bestehen oder 
c) auf einer vertraglichen oder gesetzlichen Gewährleistungs- 
pflicht beruhen. 
Der selbständige Betrieb eines Handwerks als stehendes Gewerbe 
ist nur den in die Handwerksrolle eingetragenen natürlichen und 
juristischen Personen gestattet, Die Vorschriften über die Eintra- 
gung in die Handwerksrolle greifen bei den handwerklichen 
Nebenbetrieben gemäß den voraufgeführten Bestimmungen Platz. 
In die Handwerksrolle wird eingetragen, wer in dem von ihm zu 
betreibenden Handwerk die Meisterprüfung bestanden hat. In 
Ausnahmefällen wird ferner eingetragen, wer die zur selbstän- 
digen Ausübung des von ihm zu betreibenden Handwerks als 
stehendes Gewerbe notwendigen Kenntnisse und Fertigkeiten nach- 
weist und hierüber eine Ausnahmebewilligung besitzt, die auf An- 
trag des Gewerbetreibenden von der ’höheren Verwaltungsbehörde 
erteilt wird, wobei Handwerkskammer und zuständige Berufsver- 
einigung gehört werden. 
Der Inhaber eines handwerklichen Nebenbetriebes wird in die 
Handwerksrolle eingetragen, wenn der Leiter des Nebenbertriebes 
den vorstehenden Voraussetzungen genügt. 
Lehrlinge können in einem Handwerk nur von Personen angelei- 
tet werden, die das 24. Lebensjahr vollendet und die Meisterprü- 
fung in dem betreffenden Handwerk abgelegt haben. Die höhere 
Verwaltungsbehörde kann Personen, die diesen Voraussetzungen 
nicht entsprechen, die Befugnis, Lehrlinge anzuleiten, nach An- 
hörung der Handwerkskammer widerruflich verleihen. 
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Die bei Inkrafttreten des Gesetzes vorhandene Berechtigung des 
Gewerberreibenden, ein Handwerk als stehendes Gewerbe selb- 
ständig zu betreiben, bleibt bestehen. Ist ein derart berechtigter 
Gewerberreibender bei Inkrafttreten des Gesetzes nicht in der 
Handwerksrolle eingetragen, so ist er auf Antrag oder von Amts 
wegen binnen 3 Monaten in die Handwerksrolle einzutragen. 
Auch die bei Inkrafttreten des Gesetzes vorhandene Befugnis zum 
Halten oder Anleiten von Lehrlingen in Handwerksbetrieben 
bleibt bestehen. 


5. PREISAUSZEICHNUNGSPFLICHT — ; 
VERORDNUNG ÜBER PREISAUSZEICHNUNG 


Die Verordnung über Preisauszeichnung vom 16. 11. 40 in der 
Fassung vom 6. 4. 44 gilt noch in vollem Umfang. Die wichtigsten 
Bestimmungen sind: 


$ 1 (1) Wer als Einzelhändler oder auf andere Weise im Klein- 
handel Waren veräußert, ist verpflichtet, diese Waren mit 
den geforderten Preisen auszuzeichnen. Die Auszeichnung 
hat unter Angabe der handelsüblichen Gütebezeichnung und 
der handelsüblichen Verkaufseinheit zu erfolgen. 


(2) Die Vorschrift des Abs. 1 gilt entsprechend für alle 
Waren, die von Einzelhändlern oder auf andere Weise im 
Kleinhandel nach Musterbüchern angeboten werden. 


$ 2 Die Preisauszeichnung nach $ 1 hat zu erfolgen: 


1. bei Waren, die in Schaufenstern, in Schaukästen, inner- 
halb oder außerhalb des Ladens, auf Verkaufsständen 
oder in sonstiger Weise sichtbar ausgestellt werden, 
durch gut lesbare Preisschilder; 

2. bei allen Waren, die zum alsbaldigen Verkauf bereit 
gehalten werden, entweder dadurch, daß die Waren 
oder ihre Umhüllungen oder die Behältnisse (Regale), 
in denen sie sich befinden, beschriftet oder mir Preis- 
schildern verbunden werden, oder dadurch, daß Preis- 
verzeichnisse an leicht sichtbarer Stelle gut lesbar an- 
zubringen sind oder Preislisten zur Einsichtnahme auf- 
gelegt werden; 

3. bei den in $ 1 Abs. 2 bezeichneten Waren dadurch, daß 
die Preise für die Verkaufseinheit auf den Mustern oder 
damit verbundenen Preisschildern oder Preisverzeich- 
nissen gut lesbar angegeben werden, 


$ 9 Inhaber von Leihbüchereien sind verpflichtet, die von ihnen 
geforderten Gebühren in ein Preisverzeichnis aufzunehmen, 
das im Laden an leicht sichtbarer Stelle gut lesbar anzu- 
bringen ist. 
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$ 10 (1) Preisauszeichnungen müssen deutlich lesbar sein. 


(2) Preisschilder dürfen nur einseitig oder auf beiden Seiten 
gleich beschriftet sein. 


6. RABATTGESETZ (Auszug) 
Erster Teil: Preisnachlässe 


$ 1 (1) Werden im geschäftlichen Verkehr Waren des täglichen 

| Bedarfs im Einzelverkauf an den letzten Verbraucher ver- 
äußert oder gewerbliche Leistungen des täglichen Bedarfs 
für den letzten Verbraucher ausgeführt, so dürfen zu 
Zwecken des Wettbewerbs Preisnachlässe (Rabatte) nur 
nach Maßgabe der nachfolgenden Vorschriften angekündigt 
oder gewährt werden. 


(2) Als Preisnachlässe im Sinne des Gesetzes gelten Nach- 
lässe von den Preisen, die der Unternehmer ankündigt 
oder allgemein fordert, oder Sonderpreise, die wegen der 
Zugehörigkeit zu bestimmten Verbraucherkreisen, Berufen, 
Vereinen oder Gesellschaften eingeräumt werden. 


Erster Abschnitt: Barzahlungsnachlässe 


$ 2 Der Preisnachlaß für Barzahlung (Barzahlungsnachlaß) 
darf drei vom Hundert des Preises der Ware oder Leistung 
nicht überschreiten. Er darf nur gewährt werden, wenn die 
Gegenleistung unverzüglich nach der Lieferung der Ware 
oder der Bewirkung der gewerblichen Leistung durch Bar- 
zahlung oder in einer der -Barzahlung gleichkommenden 
Weise, insbesondere durch Hingabe eines Schecks oder 
durch Überweisung, erfolgt. 


$ 3 Werden während eines bestimmten Zeitabschnitts unter 
Stundung der Gegenleistung Waren geliefert oder Leistun- 
gen bewirkt, so kann bei der nach Ablauf des Zeitab- 
schnitts erfolgenden Bezahlung ein Barzahlungsnachlaß ge- 
währt werden, sofern der Zeitabschnitt nicht länger als 
einen Monat dauert. Die Vorschrift des $ 2 gilt ent- 
sprechend. 


$ 4 Wer einen Barzahlungsnachlaß gewährt, muß den Nach- 
laßbetrag sofort vom Preise abziehen oder Gutscheine 
(Sparmarken, Kassenzettel, Zahlungsabschnitte) ausgeben, 
die in bar einzulösen sind. Der Umsatz an Waren oder 
Leistungen, von dem die Einlösung der Gutscheine abhän- 
gig gemacht wird, darf auf keinen höheren Betrag als 
fünfzig Reichsmark festgesetzt werden. 
(2) Gutscheine, die von einer Vereinigung nachlaßgewäh- 
render Gewerbetreibender (Rabattsparvereine und der- 
gleichen) eingelöst werden, dürfen nur ausgegeben werden, 
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s5 


$6 


sofern sich die Vereinigung alljährlich einer unabhängigen 
Prüfung durch einen sachverständigen Prüfer unterzieht. 
Die Prüfung muß sich auf die gesamte Geschäftsgebarung 
der Vereinigung während der Dauer des Geschäftsjahres 
erstrecken, insbesondere darauf, daß die Einlösung der aus- 
gegebenen Gutscheine gesichert ist. Der Prüfer muß einen 
schriftlichen Bericht erstatten, den die Vereinigung ihren 
Mitgliedern zugänglich zu machen hat. Die Vorschrift des 
Abs. 1 Satz 2 findet keine Anwendung. 


Wird bei einem Konsumverein der Gewinn auf die Mit- 
glieder nach Maßgabe der von den Mitgliedern mit dem 
Konsumverein erzielten Umsätze verteilt (Rückvergüten), 
so darf die Rückvergütung drei vom Hundert nicht über- 
schreiten. 

Warenhäuser, Einheits-, Klein- oder Serienpreisgeschäfte 
oder ähnliche, durch die besondere Art der Preisstellung 
gekennzeichnete Geschäfte, Konsumvereine und Werkskon- 
sumanstalten dürfen Barzahlungsnachlässe nicht gewähren. 


Zweiter Abschnitt: Mengennachlässe 


$7 


$8 


(1) Werden mehrere Stücke oder eine größere Menge von 
Waren in einer Lieferung veräußert, so kann ein Mengen- 
nachlaß gewährt werden, sofern dieser nach Art und Um- 
fang sowie nach der verkauften Stückzahl oder Menge als 
handelsüblich anzusehen ist. 

(2) Der Mengennachlaß kann entweder durch Hingabe 
einer bestimmten oder auf bestimmte Art zu berechnenden 
Menge der verkauften Ware oder durch einen Preisnachlaß 
gewährt werden. 


Werden bei Aufträgen für mehrere gewerbliche Leistungen 
oder für eine gewerbliche Leistung größeren Umfangs oder 
beim Kauf von Dauer- oder Reihenkarten, die einen An- 
spruch auf eine bestimmte Zahl von Leistungen begrün- 

en, Mengennachlässe gewährt, so gilt die Vorschrift des 
$ 7 entsprechend. 


Dritter Abschnitt: Sondernachlässe 


g9 


232 


Sondernachlässe oder Sonderpreise dürfen gewährt werden 

1. an Personen, die die Ware oder Leistung in ihrer be- 
ruflichen oder gewerblichen Tätigkeit verwerten, sofern 
dieser Nachlaß seiner Art und Höhe nach orts- oder 
handelsüblich ist; 

2. an Personen, die auf Grund besonderen Lieferungs- 
oder Leistungsvertrages Waren oder Leistungen in 
solchen Mengen abnehmen, daß sie als Großverbraucher 
anzusehen sind; 


an 


3, an die Arbeiter, Angestellten, Leiter und Vertreter des 
eigenen Unternehmens, sofern die Ware oder Leistung 
für deren Bedarf, den Bedarf ihrer Ehegatten, ihrer Ab- 
kömmlinge oder der mit ihnen in häuslicher Gemein- 
schaft lebenden Personen bestimmt ist (Eigenbedarf) 
und in dem Unternehmen hergestellt, vertrieben oder 
bewirkt wird. 


Vierter Abschnitt: ZusammentreffenmehrererPreis- 
nachlaßarten 


$ 10 Treffen bei einem Rechtsgeschäft im Sinne des $ 1 mehrere 
Preisnachlaßarten zusammen, so darf der Nachlaß nur für 
zwei Arten gewährt werden. 


Zweiter Teil: Schlußvorschriften 


$ 11 Wer vorsätzlich oder fahrlässig einer der Vorschriften 
dieses Gesetzes zuwiderhandelt, wird mit Geldstrafe be- 
seraft. Ist der Täter wegen Zuwiderhandlung gegen dieses 
Gesetz bereits wiederholt rechtskräftig verurteilt worden, 
so kann auf Gefängnis erkannt werden. 


$ 12 (1) Wer einer der Vorschriften dieses Gesetzes zuwider- 
handelt, kann von jedem Gewerberreibenden, der Waren 
oder Leistungen gleicher oder verwandter Art herstellt oder 
in den geschäftlichen Verkehr bringt, oder von Verbänden 
zur Förderung gewerblicher Belange, soweit sie als solche 
in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten klagen können, auf 
Unterlassung in Anspruch genommen werden. 
(2) Nimmt in einem geschäftlichen Betriebe ein Angestell- 
ter oder Beauftragter Handlungen vor, die nach diesem 
Geserz unzulässig sind, so ist der‘ Unterlassungsanspruch 
auch gegen den Inhaber des Betriebes begründet. 


7. RECHT DER HANDELSVERTRETER — 
HANDELSGESETZBUCH (HGB) 


Um die Übernahme untragbarer Verpflichtungen zu vermeiden, 
ist es erforderlich, daß man sich vor einer Zusammenarbeit und 
dem Vertragsabschluß mit Handelsvertretern die Bestimmungen 
des HGB genau ansieht. Folgende Punkte sind besonders bemer- 
kenswert: - 


684 HGB — BegriffdesHandelsvertrerters 


„(1) Handelsvertreter ist, wer als selbständiger Gewerbetreiben- 
er ständig damit betraut ist, für einen anderen Unterneh- 

mer Geschäfte zu vermitteln oder in dessen Namen abzu- 
schließen. Selbständig ist, wer im wesentlichen frei seine 
Tätigkeit gestalten und seine Arbeitszeit bestimmen kann. 
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(2) Wer, ohne selbständig im Sinne des Absatzes 1 zu sein, 


ständig damit betraut ist, für einen Unternehmer Geschäfte 


zu vermitteln oder in dessen Namen abzuschließen, gilt als 
Angestellter.“ i 


$86b HGB — Delkredereprovision 
„(1) Verpflichtet sich ein Handelsvertreter, für die Erfüllung der 


Verbindlichkeit aus einem Geschäft einzustehen, so kann er 
eine besondere Vergütung (Delkredereprovision) beanspru- 
chen; der Anspruch kann im voraus nicht ausgeschlossen 
werden. Die Verpflichtung kann nur für ein bestimmtes 
Geschäft oder für solche Geschäfte mit bestimmten Dritten 
übernommen werden, die der Handelsvertreter vermittelt 
oder abschließt. Die Übernahme bedarf der Schriftform. 


(2) Der Anspruch auf die Delkredereprovision entsteht’ mit 


ah Abschluß des Geschäfts.“ (Der Anspruch ist unabding- 
ar). 


$87aHGB — Provisionsansprüche 
„(1) Der Handelsvertreicı nat Asspruch auf Provision, sobald 


(2 


— 


und soweit der Unternehmer das Geschäft ausgeführt hat. 
Eine abweichende Vereinbarung kann getroffen werden, je- 
doch hat der Handelsvertreter mit der Ausführung des Ge- 
schäfts durch den Unternehmer Anspruch auf einen ange- 
messenen Vorschuß, der spätestens am letzten Tag des fol- 
genden Monats fällig ist. Unabhängig von einer Verein- 
barung hat jedoch der Handelsvertreter Anspruch auf Pro- 
vision, sobald und soweit der Dritte das Geschäft ausge- 
führt hat. Der Anspruch auf Teilprovision für ein nur teil- 
weise ausgeführtes Geschäft kann ausgeschlossen werden, 
wenn vereinbart ist, daß der Unternehmer dem Handels- 
vertreter Provision für das ganze Geschäft gewährt, sobald 
dieses in bestimmtem Umfange ausgeführt ist. 

Steht fest, daß der Dritte nicht leistet, so entfällt der An- 
spruch auf Provision; bereits empfangene Beträge sind zu- 
rückzugewähren. 


(3) Der Handelsvertreter hat auch dann einen Anspruch auf 


Provision, wenn feststeht, daß der Unternehmer das Ge- 
schäft ganz oder teilweise nicht oder nicht so ausführt, wie 
es abgeschlossen worden ist. Dies gilt nicht, wenn und so- 
weit die Ausführung des Geschäfts unmöglich geworden ist, 
ohne daß der Unternehmer die Unmöglichkeit zu vertreten 


‚hat, oder die Ausführung ihm nicht zuzumuten ist, insbe- 


sondere weil in der Person des Dritten ein wichtiger Grund 
für die Nichtausführung vorliegt. 


(4) Der Anspruch auf Provision wird am letzten Tag des Mo- 
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nats fällig, in dem nach $ 87c Abs. 1 über den Anspruch 
abzurechnen ist. 


uni 


=. 


(5) Von Absatz 3 und 4 abweichende für den Handelsvertreter 
nachteilige Vereinbarungen können nicht getroffen werden.“ 


$ 88aHGB — Zurückbehaltungsrechte 


„(1) Der Handelsvertreter kann nicht im voraus auf gesetzliche 
Zurückbehaltungsrechte verzichten. 

(2) Nach Beendigung des Vertragsverhältnisses hat der Han- 
delsvertreter ein nach allgemeinen Vorschriften bestehendes 
Zurückbehaltungsreht an ihm zur Verfügung gestellten 
Unterlagen ($ 86a Abs, 1) nur wegen seiner fälligen An- 
sprüche auf Provision und Ersatz von Aufwendungen.“ 


$89 HGB— Kündigungsfrist 

„(1) Ist das Vertragsverhältnis auf unbestimmte Zeit eingegan- 
gen, so kann es in den ersten drei Jahren der Vertragsdauer 
mit einer Frist von sechs Wochen für den Schluß eines Ka- 
lendervierteljahres gekündigt werden. Wird eine andere 
Kündigungsfrist vereinbart, so muß sie mindestens einen 
Monat betragen; es kann nur für den Schluß eines Kalender- 
monats gekündigt werden. 


(2) Nach einer Vertragsdauer von drei Jahren kann das Ver- 
tragsverhältnis nur mit einer Frist von mindestens drei 
Monaten zum Schluß eines Kalendervierteljahres gekündigt 
werden. | 

(3) Eine vereinbarte Kündigungsfrist muß für beide Teile 
gleich sein. Bei Vereinbarung ungleicher Fristen gilt für 
beide Teile die längere Frist.“ 


$839aHGB — Vorzeitige Kündigung 
„(1) Das Vertragsverhältnis kann von jedem Teil aus wichtigem 
Grunde ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist gekündigt 
werden. Dieses Recht kann nicht ausgeschlossen oder be- 
schränkt werden. 

(2) Wird die Kündigung durch ein Verhalten veranlafßt, das 
der andere Teil zu vertreten hat, so ist dieser zum Ersatz 
des durch die Aufhebung des Vertragsverhältnisses entste- 
henden Schadens verpflichtet.“ 


$ 89bHGB — Ausgleichsanspruch 


„(1) Der Handelsvertreter kann von dem Unternehmer nach Be- 
endigung des Vertragsverhältnisses einen angemessenen 
Ausgleich verlangen, wenn und soweit 
1. der Unternehmer aus der Geschäftsverbindung mit neuen 
Kunden, die der Handelsvertreter geworben hat, auch 
nach Beendigung des Vertragsverhältnisses erhebliche 
Vorteile har, \ 

2. der Handelsvertreter infolge der Beendigung des Ver- 
tragsverhältnisses Ansprüche auf Provision verliert, die 
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(2) 


(3) 


(4) 


er bei Fortsetzung desselben aus bereits abgeschlossenen 
oder künftig zustande kommenden Geschäften mit den 
von ihm geworbenen Kunden hätte, und 


3. die Zahlung eines Ausgleichs unter Berücksichtigung 
aller Umstände der Billigkeit entspricht. 


Der Werbung eines neuen Kunden steht es gleich, wenn der 
Handelsvertreter die Geschäftsverbindung mit einem Kun- 
den so wesentlich erweitert hat, daß dies wirtschaftlich der 
Werbung eines neuen Kunden entspricht. 


Der Ausgleich beträgt höchstens eine nach dem Durch- 
schnitt der letzten fünf Jahre der Tätigkeit des Handels- 
vertreters berechnete Jahresprovision oder sonstige Jahres- 
vergütung; bei kürzerer Dauer des Vertragsverhältnisses ist 
der Durchschnitt während der Dauer der Tätigkeit maß- 
gebend. | 


Der Anspruch besteht nicht, wenn der Handelsvertreter das 
Vertragsverhältnis gekündigt hat, ohne daß ein Verhalten 
des Unternehmers hierzu begründeten Anlaß gegeben hat, 
Das gleiche gilt, wenn der Unternehmer das Vertragsver- 
hältnis gekündigt’hat und für die Kündigung ein wichtiger 
Grund wegen schuldhaften Verhaltens des Handelsvertre- 
ters vorlag. 


Der Anspruch kann im voraus nicht ausgeschlossen werden. 
Er ist innerhalb von drei Monaten nach Beendigung des 
Vertragsverhältnisses geltend zu machen.“ 


$ W;|aHGB — Wettbewerbsabrede 
„(1) Eine Vereinbarung, die den Handelsvertreter nach Beendi- 


ra 


(2) 


gung des Vertragsverhältnisses in seiner gewerblichen Tä- 
tigkeit beschränkt (Wettbewerbsabrede), bedarf der Schrift- 
form und der Aushändigung einer vom Unternehmer unter- 
zeichneten, die vereinbarten Bestimmungen enthaltenden 
Urkunde an den Handelsvertreter. Die Abrede kann nur 
für längstens zwei Jahre von der Beendigung des Ver- 
tragsverhältnisses an getroffen werden. Der Unternehmer 
ist verpflichtet, dem Handelsvertreter für die Dauer der 
Wertbewerbsbeschränkung eine angemessene Entschädigung 
zu zahlen. 


Der Unternehmer kann bis zum Ende des Vertragsverhält- 
nisses schriftlich auf die Wettbewerbsbeschränkung mit der 
Wirkung verzichten, daß er mit dem Ablauf von sechs 
Monaten seit der Erklärung von der Verpflichtung zur Zah- 
lung der Entschädigung frei wird. Kündigt der Unterneh- 


. mer das Vertragsverhältnis aus wichtigem Grund wegen 


schuldhaften Verhaltens des Handelsvertreters, so har die- 
ser keiner Anspruch auf Entschädigung. 


(3) Kündigt der Handelsvertreter das Vertragsverhältnis aus 
wichtigem Grund wegen schuldhaften Verhaltens des Unter- 
nehmers, so kann er sich durch schriftliche Erklärung binnen 
einem Monat nach der Kündigung von der Wetrbewerbs- 
abrede lossagen. 


(4) Abweichende für den Handelsvertreter nachteilige Verein- 
barungen können nicht getroffen werden.“ 


8. ZUGABEVERORDNUNG 


$1Es ist verboten, im geschäftlichen Verkehr neben einer Ware 
oder einer Leistung eine Zugabe (Ware oder Leistung) anzu- 
bieten, anzukündigen oder zu gewähren. Eine Zugabe liegt 
auch dann vor, wenn die Zuwendung nur gegen ein gering- 
fügiges, offenbar nur zum Schein verlangtes Entgelt gewährt 
wird. Das gleiche gilt, wenn zur Verschleierung der Zugabe 
eine Ware oder Leistung mit einer anderen Ware oder Leistung 
zu Sehr Gesamtpreis angeboten, angekündigt oder gewährt 
wird. 


Die Vorschriften im Abs. 1 gelten nicht: 


a) wenn lediglich Reklamegegenstände von geringem Werte, 
die als solche durch eine dauerhafte und deutlich sichtbare 
Bezeichnung der reklametreibenden Firma gekennzeichnet 
sind, oder geringwertige Kleinigkeiten gewährt werden; 


b) wenn die Zugabe in einem bestimmten oder auf bestimmte 
Art zu berechnenden Geldbetrage besteht; 


c) wenn die Zugabe zu Waren in einer bestimmten oder auf 
bestimmte Art zu berechnenden Menge gleicher Ware be- 
steht; 


d) Wenn die Zugabe nur in handelsüblichem Zubehör zur 
Ware oder in handelsüblichen Nebenleistungen besteht; 


e) wenn Zeitschriften, die überwiegend der Werbung von 
Kunden (Kundenzeitschriften) dienen, unentgeltlich an den 
Verbraucher abgegeben werden und in ihrem Kostenauf- 
wand geringwertig sind; 

f) wenn die Zugabe in der Erteilung von Auskünften oder 
Ratschlägen besteht; 


g) wenn zugunsten der Bezieher einer Zeitung oder Zeitschrift 
Versicherungen bei beaufsichtigteen Versicherungsunterneh- 
mungen oder Versicherungsanstalten abgeschlossen werden. 


Bei dem Angebot, der Ankündigung und der Gewährung einer 
der im Abs. 2 zugelassenen Zugaben ist es verboten, die Zu- 
wendung als unentgeltlich gewährt (Gratiszugabe, Geschenk 
und dergleichen) zu bezeichnen oder sonstwie den Eindruck der 
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Unentgelclichkeit zu erwecken. Ferner ist es verboten, die Zu- 
gabe von dem Ergebnis einer Verlosung oder einem anderen 
Zufall abhängig zu machen. 


$2 Wer den Vorschriften des $ 1 zuwiderhandelt, kann von jedem, 
der Waren oder Leistungen gleicher oder verwandter Art wie 
die Haupt- oder Zugabeware oder Haupt- oder Zugabeleistung 
herstellt oder in den geschäftlichen Verkehr bringt, sowie von 
Verbänden zur Förderung gewerblicher Interessen, soweit sie 
als solche in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten klagen können, 
auf Unterlassung in Anspruch genommen werden. Ist die Zu- 
widerhandlung im Geschäftsbetriebe von einem Angestellten 
oder Beauftragten vorgenommen worden, so ist der Unter- 
re a ac auch gegen den Inhaber des Betriebs begrün- 
et. 5 
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P Verträge, Vordrucke 


1. ABWANDERUNGS-REVERS FÜR WIEDERVERKÄUFER 
(Vorläufige Fassung) *) 
Der Generalvertreter-Bezirk der Firma 


der sich uber das Gebiet on. To N NN erstreckt, 
ist unterzeichneter Firma genau bekannt. 

Unterzeichnete Händlerfirma verpflichtet sich, bei Wiederverkauf 
aller Modelle obigen Fabrikats diese Gebietsgrenzen streng einzu- 
halten und keine Verkäufe an Kunden in andere Gebiete zu täti- 
gen. 

Bei vorsätzlichen Verstößen gegen diese Auflage verpflichtet sich 
unterzeichnete Firma vorbehaltlos, eine Buße in Höhe des vollen 
Wiederverkaufsrabattes an obigen Generalvertreter zu zahlen. 
Außerdem ist dieser berechtigt, unterzeichnete Händlerfirma von 
weiteren Belieferungen auszuschließen. 

Wandert eine Maschine, die an einen Kunden im obigen Bezirk 
durch unterzeichnete Firma verkauft wurde, in einen fremden Be- 
zirk ab und wird sie dort während der Garantiezeit festgestellt, so 
verpflichtet sich unterzeichnete Firma, an obigen Generalvertreter 
eine Abwanderungsgebühr in Höhe von .........../o des Bruttover- 
kaufspreises zu zahlen. Ist die Garantiezeit schon teilweise abge- 
laufen, wird die Abwanderungsgebühr für die Restgarantiezeit 
„Pro rata“ berechnet. 

Bei etwaigen Zentralaufträgen unterzeichneter Firma für Bedarfs- 
stellen in mehreren Vertretergebieten verpflichtet sich unterzeich- 
nete Firma, die vom obigen Generalvertreter an die Vertreter der 
Vewendungsgebiete zu leistenden Abwanderungsgebühren in Höhe 


von. 0/o des Bruttoverkaufspreises zu zahlen. 


(Rechtsverbindliche Unterschrift) 


*) Erhältlich bei Daniel Schad, Bremen, Jakobikirchhof 1. 
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2. GEWÄHRSCHEIN*) 


(Ausgearbeitet vom Gesamtverband Büromaschinen, Büromöbel 
und Organisationsmittel) 


Für;diesamiheutigen-Tage any als dan che. 


= Maschine\Nr ee 


, wird ab heute eine einjährige Gewähr dahingehend geleistet, daß 
alle Teile, welche infolge nachweisbarer Material- oder Arbeits- 
fehler schadhaft oder unbrauchbar werden, unentgeltlich repariert 
bzw. durch brauchbare Teile ersetzt werden, 


Falls auf Grund der Gewähr Ansprüche erhoben werden, sind die 
beanstandeten Teile der Lieferfirma kostenfrei einzusenden. Er- 
weist sich die Einsendung der Maschine als notwendig, so ist sie 
frei Reparaturwerkstatt der Lieferfirma zu verbringen. Bei ge- 
wünschter Abholung der Maschine müssen die Transportspesen be- 
rechnet werden. Die Rücksendung der reparierten Teile bzw. der 
Maschine erfolgt auf Kosten und Gefahr des Käufers. 


Wird in Ausnahmefällen die Instandsetzung der Maschine beim 
Käufer gewünscht, so werden die unter die Gewähr fallenden Teile 
kostenlos geliefert, während Fahrgelder, Wegzeit und Montage- 
kosten zu Lasten des Maschinenbesitzers gehen. 


gelieferte .. 


Beschädigungen und Störungen, die infolge unsachgemäßer Be- 
handlung, ungenügender Instandhaltung, während des Transpor- 
, tes oder durch äußere Einwirkung entstehen, fallen nicht unter die 
Gewähr, Ebenso sind die dem natürlichen Verschleiß unterworfe- 
nen Teile wie Farbbänder, Gummiwalzen, Zugbänder, Typen so- 
wie Motore von der Gewähr ausgeschlossen. Maschinenreinigungen 
fallen gleichfalls nicht unter die Gewähr. 


Die Gewähr erlischt, wenn durch andere an der Maschine Repa- 
raturen, Reinigungen, Veränderungen oder sonstige Eingriffe vor- 
genommen werden; ebenso, wenn die an der Maschine befindliche 
Fabriknummer geändert oder unleserlich gemacht sein sollte. 


Die Gewähr gilt nur für den vorgenannten Käufer und kann nicht 
auf Dritte übertragen werden. 


Falls Einsendung der Maschine zur Fabrik erforderlich ist, so er- 
folgt Hin- und Rücksendung auf Kosten und Gefahr des Käufers. 


Erfullungsure.ase oe 


*) Erhältlich bei Daniel Schad, Bremen, Jakobikirchhof % 
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3. KAUFVERTRAG*) 


(Ausgearbeiter vom Gesamtverband Büromaschinen, Büromöbel 
und Organisationsmittel) 


Easikleer; Frau Erlen ne Saal Ra SL RU 


unter Anerkennung der nachstehenden Bedingungen von Firma 


EN EINEN Sa u 0 0 Schreib- 
maschine Nr... ........... zu dem vereinbarten und angemesse- 
nen Preis von DM. .\.......,Q0n WORCHDM. 0... 
$ 1 Käufer verpflichtet sich, bei Kaufabschluß eine Anzahlung von 

DM mn Worten DM SA ee) 


zu leisten und den Rest in Raten wie folgt abzutragen: 


$2Die Maschine bleibt bis zur vollen Zahlung des Kaufpreises 
und aller sonstigen etwa entstehenden Kosten verfügbares 
Eigentum des Verkäufers. Der Käufer darf die Maschine bis 
zur völligen Bezahlung weder veräußern, noch verpfänden, 
vermieten oder verleihen, noch sonstwie ohne Wissen des Ver- 
käufers darüber verfügen oder zu einer solchen Verfügung sich 
verpflichten. Jeden Wohnungswechsel hat der Käufer dem Ver- 
käufer sofort schriftlich anzuzeigen. Reparaturen, die nicht 
unter die Bestimmungen des dem Käufer ausgehändigten Ge- 
währsscheines fallen, gehen zu Lasten des Käufers und sind 
lediglich durch den Verkäufer auszuführen. 
Der Käufer hafter für den Verlust und alle Schäden der Ma- 
schine, und zwar auch dann, wenn ihn ein Verschulden nicht 
trifft oder höhere Gewalt vorliegt. 


63 Der Verkäufer hat das Recht, selbst oder durch einen Beauf- 
tragten die Maschine während der üblichen Geschäftsstunden zu 
besichtigen. 


$ 4 Verletzt der Käufer seine vertraglichen Verpflichtungen, hat er 
insbesondere eine Rate am Fälligkeitstage nıcht oder nicht ganz 
bezahlt, so ist der Verkäufer berechtigt, ohne Nachfristsetzung 
vom Vertrage zurückzutreten und die Maschine zurückzuneh- 
men. Im Falle des Rücktritts werden vom Käufer für Ge- 
brauchsüberlassung bzw. Benutzung und Wertminderung 25% 


*) Erhältlidı bei Daniel Schad, Bremen, Jakobikirchhof 1. 
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des Verkaufspreises für den ersten Monat und 5% des Ver- 
kaufspreises für jeden weiteren Monat seit Lieferung der Ma- 
schine entrichtet oder gegen die gezahlten Raten Se 
Für einen angebrochenen Monat wird die volle Monatsgebühr 
entrichtet. 


Zahlungen des Käufers, die nach erfolgtem Rücktritt des Ver- 
käufers noch geleistet werden, werden nicht auf den Kaufpreis, 
sondern als Vergütung für Wertminderung und Gebrauch der 
Maschine verrechner. Neben der Vergütung hat der Käufer für 
etwaige Beschädigung der Maschine vollen Ersatz zu leisten. 


Ist der Käufer mit mindestens zwei aufeinanderfolgenden Ra- 
ten ganz oder teilweise im Verzuge oder verstößt er gegen son- 
stige Verpflichtungen des Vertrages, so ist die ganze Restsumme 
sotort fällig. 


$5 Wird die Maschine dem Käufer von dritter Seite gepfänder, 
beschlagnahmt oder sonst in Anspruch genommen, so hat er 
dem Verkäufer hiervon sofort Anzeige zu machen, ihm unver- 
züglich eine Abschrift des Pfändungsprotokolls zu übermitteln 
und etwaige hierdurch entstehende Kosten zu erstatten. 


$ 6 Ist Käufer eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung oder eine 
andere in ihrer Haftung beschränkte Gesellschaft, so hafter der 
oder die nach dem Gesetz nur beschränkt haftenden Gesell- 
schafter auch persönlich, wie die unterzeichneten Gesellschafter 
durch ihre Unterschrift bekennen. 


$ 7 Der Käufer ist verpflichtet, die Maschine zum vollen Wert mit 
der Maßgabe zu versichern, daß alle Schadensleistungen aus 
dem Versicherungsvertrage während der Dauer des Kaufver- 
trages an den Verkäufer zu erfolgen haben. 


$ 8 Erfüllungsort ist der Sitz der gewerblichen Niederlassung des 
Verkäufers. 


$9 Neben diesem Abkommen haben mündliche Abreden keine 
Wirksamkeit. 


Der Verkäufer: Der Käufer: 
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4. LEIHVERTRAG*) 


(für Ausstellungs- und Vorführungsmaschinen) 
(Ausgearbeitet vom Gesamtverband Büromaschinen, Büromöbel 
und Organisationsmittel) 
genannt Lieferfirma 
UA SRU SIR a 


genannt Empfangsfirma 


; RB 
Die Empfangsfirma erhält heute 


leihweise zum Zwecke der Ausstellung und Vorführung überlassen. 
Die Empfangsfirma ist berechtigt, die im Eigentum der Liefer- 
firma stehende Leihmaschine auf die Dauer von höchstens 3 Tagen 
rn kreditwürdigen Interessenten zur Probe leihweise zu über- 
assen, 

Die Empfangsfirma ist verpflichtet, die Leihmaschine pfleglich und 
mit der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmannes zu behandeln, sie 
auf ihre Kosten gegen Feuer und Diebstahl zu versichern und sie 
im Schaufenster oder Ausstellungsraum gut sichtbar auszustellen. 


Die Lieferfirma ist jederzeit berechtigt, die in ihrem Eigentum 
stehende Leihmaschine wieder in Besitz zu nchmen. 


II. 
Die Empfangsfirma ist nur mit vorher eingeholter Zustimmung 
der Lieferfirma berechtigt, die Leihmaschine zu veräußern. Nach 
erteilter Zustimmung wird der bisherige Leihvertrag durch ord- 
nungsmäßige Bestellung einerseits und Rechnungsstellung anderer- 
seits in einen Kaufvertrag umgewandelt, Die Maschine bleibt bis 
zur Veräußerung Eigentum der Lieferfhrma. 
Zur Sicherheit der Eigentumsansprüche der Lieferfirma tritt die 
Empfangsfirma die ihr aus der Weiterveräußerung gegen den 
neuen Erwerber zustehende Forderung im voraus an die Liefer- 
firma ab und verpflichtet sich, den bei ihr eingehenden Erlös, der 
in das Eigentum der Lieferfhirma tritt, gesondert für diese zu ver- 
wahren und unverzüglich an sie abzuführen. 

19% 
Als Gerichtsstand für Streitigkeiten aus diesem Vertrage wird der 
Sitz der Niederlassung der Licferfirma vereinbart. 


ieferfirma Die Empfangsfirma 


*) Erhältlich bei Daniel Schad, Bremen, Jakobikirchhof 1 
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5. MIETVERTRAG*) 


(Ausgearbeiter vom Gesamtverband Büromaschinen, Büromöbel 
und ÖOrganisationsmittel) 


ZIISCHERER NN Re Re RER I SOVIELMICLET 
indie ge Bee einreer RM als Mieter 
wird folgender Mietvertrag abgeschlossen: 

$1 
Der Vermieter vermietet dem Mieter mit Wirkung vom . ........ 
eat EN BEN NT. 


einschließlich Zubehör, bestehend aus .  .... 
Die Maschine hat bei Vertragsabschluß einen Wert von DM 


$2 
Der Mietpreis beträgt wöchentlich/monatlih DM .... .... 


(in Worten: .... .. ua). Br ist im voraus ohne be 
sondere Aufforderung und ohne Abzug an den Vermieter zu zah- 
len. Eine angefangene Woche bzw. ein angefangener Monat wird 
voll berechnet. 


63 
Der Mieter trägt das Transportrisiko und die Transportkosten 
vom und zum Geschäftslokat des Vermieters bei der Abholung, 
der Rückgabe sowie bei Reparatur- und Reinigungsarbeiten ge- 
mäß $ 6 des Vertrages. 


g4 

Die Maschine bleibt uneingeschränktes Eigentum des Vermieters. 
Der Mieter erlangt durch diesen Vertrag keinen Anspruch darauf, 
die Maschine kaufweise zu erwerben. Er ist nicht berechtigt, die 
Maschine während der Mietzeit ohne Einwilligung des Vermieters 
von ihrem Standort zu entfernen oder sie einem Dritten zu über- 
lassen. Bei einer Inanspruchnahme der Maschine durch dritte Per- 
sonen, insbesondere bei einer Pfändung oder Beschlagnahme, ist 
der Vermieter sofort zu verständigen und der betreffende Beamte 
darauf aufmerksam zu machen, daß die Maschine im Eigentum 
des Vermieters steht. Kosten, die dem Vermieter durch die ge- 
nannten Hoheitsakte entstehen, sind ihm vom Mieter in voller 
Höhe zu erstatten. 


$5 
Die Maschine ist dem Vermieter oder dessen Beauftragten auf 
Verlangen jederzeit vorzuzeigen. 


*) Erhältlich bei Daniel Schad, Bremen, Jakobikirdihof 1. 
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56 

Der Mieter ist verpflichtet, für pflegliche Behandlung und sichere 
Aufbewahrung der Maschine Sorge zu tragen. Er hat sie minde- 
stens in jedem zweiten Monat auf seine Kosten durch den Ver- 
mieter oder einen von ihm Beauftragten überprüfen und reinigen 
zu lassen. Ebenso dürfen notwendig werdende Reparaturen nur 
durch den Vermieter oder einen von ihm Beauftragten vorgenom- 
men werden. 

Der Mieter hafter für alle Beschädigungen oder sonstigen Wert- 
minderungen der Maschine, soweit sie nicht auf normalen Ge- 
brauch oder den natürlichen Verschleiß zurückzuführen sind. Er 
hat außerdem für die Zerstörung oder den Verlust der Maschine 
ohne Rücksicht auf die Ursache des Ereignisses einzustehen. Bei 
Totalverlust oder Schwerbeschädigung hat der Mieter eine gleich- 
wertige Maschine als Ersatz zu liefern. Die Pflicht zur Weiterzah- 
lung des Mietpreises bleibt hiervon unberührt. 


7? 
Der Mieter hat die Maschine sofort nach Übernahme gegen Feuer 
und Einbruchsdiebstahl auf eigene Rechnung zu dem in $ 1 fest- 
gesetzten Wert versichern zu lassen. Die dem Mieter bei Eintritt 
des Versicherungsfalles aus dem Versicherungsvertrag zustehenden 
Rechte sind auf seine Pflicht zur Schadensersatzleistung gemäß $ 6 
des Vertrages ohne Einfluß. 


g8 
Das Mierverhältnis läuft vom ........ ... bis ......./ auf un- 
bestimmte Zeit. Im letzteren Fall kann es von beiden Teilen bei 
wöchentlicher Zahlung mit einer Frist von einer Woche, bei 
monatlicher Zahlung mit einer Frist von 14 Tagen zum Schluß 
eines jeden Monats gekündigt werden. 


g9 
Der Mieter ist verpflichtet, nach Ablauf der Mietzeit die Maschine 
unaufgefordert an den Vermieter zurückzugeben. 

10 

Falls der Mieter mit nd zwei Wochen-/Monats-Mietzah- 
lungen im Verzug ist oder den vorstehenden Verpflichtungen nicht 
nachkommt, ist der Vermieter berechtigt, vom Vertrag zurückzu- 
wi und die Maschine ohne gerichtliche Maßnahmen an sich zu 
nehmen. 


su 
Als Gerichtsstand und Erfüllungsort für alle Verpflichtungen aus 
diesem Vertrag wird ohne Rücksicht auf den Streitwert das für 
die gewerbliche Niederlassung des Vermieters zuständige Amts- 
gericht vereinbart. 


VE ee le eden..\. A RR RN EIDELR 
Der Vermieter: Der Mieter: 
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6. REINIGUNGS-ABONNEMENTS-VEREINBARUNG*) 


(Ausgearbeiter vom Gesamtverband Büromaschinen, Büromöbel 
und Organisationsmittel) 


Zwischen Sder FiEmar a RAN. En, 


Ort: EEÄEN 4 0.0, nachstehend „Werkstatt“ 
Fleo myiegibärtun alla ni mfrd Mail: 

genannt und ee 

Ort: x een Wird folgende Vereinbarung getroffen: 


1. Die Werkstatt übernimmt die monatliche / zweimonatliche Rei- 
nigung der bei 
EINER BE RAD MIR RN tstchenden Baar SIStuch 
Herrn 
Schreibmaschinen und läßt diese durch geeignetes Personal aus- 


führen. Als Preis pro Reinigung und Maschine wird DM ..... 
vereinbart. Die Wegzeit des mit der Reinigung Beauftragten 
ist in diesem Betrag eingeschlossen. Der Preis für das Reini- 
gungsabonnement ist bei der ersten Reinigung für........... Mo- 
nate im voraus zu entrichten. 

2. In das Reinigungsabonnement ist die Beseitigung kleiner so- 
fort zu behebender Störungen, nicht aber eine Reparatur der 
Schreibmaschinen und nicht die Lieferung von Ersatzteilen ein- 
geschlossen. Ebenso fällt die gründliche Reinigung im Benzin- 
bad, die im eigensten Interesse des Maschinenbesitzers in jedem 
Jahr einmal vorgenommen werden sollte, nicht unter dieses 
Reinigungsabonnement. 

3. Dem mit der Reinigung Beauftragten werden die Maschinen 
bei seinem Besuch sofort zur Verfügung gestellt. Andernfalls 
gilt der Besuch als geleistete Arbeit. 

4. Nach erfolgter Reinigung sind die Maschinen sofort zu prü- 
fen, da spätere Reklamationen nicht mehr berücksichtigt wer- 

en können. 

5. Diese Vereinbarung gilt für die Dauer eines Jahres und ver- 
längert sich jeweils um ein weiteres Jahr, wenn sie nicht drei 
Monate vor Ablauf von einem der beiden Teile schriftlich auf- 
gekündigt wird. 

6. Erfüllungsort ist der Wohnsitz der Werkstatt. 


aidenielipa ann IE allen een Sat 
"Unrerschrifl "des Werkstatiinkabers Unterschrift "les Maschinenbesitzers a 
*) Erhältlich bei Daniel Schad, Bremen, Jakobikirchhof 1. 
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7. REPARATURKARTE 
Reparaturkarten* N. ........... 


Firma __ 


Mascine Nr. .....nmemenenne. Garantie? ja / nein 


Auszuführende Arbeiten / Art der Störungen 


Teilreparaturen / Gründliche Reinigung / Generai- 
überholung 


angenommen durd. .. 


Empfangsbescheinigung 


Reparatur nr. . 


Rückgabe gegen Vorlage dieser Bescheinigung 
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8. VERMITTLER-REVERS INNERHALB DES 
FACHHANDELS *) 


(Vorläufige Fassung) 
An die Firma Ha. REIN ln an ET a ia REREN 


Nachstehenden Verbraucher nenne ich Ihnen als Interessenten für 


Die Bearbeitung des Interessenten wird nach Ihrem Ermessen 


durchgeführt. 


Wird auf Grund dieser Bearbeitung der Auftrag an Sie oder an 
mich erteilt, so erhalte ich eine Vermittlungs-Provision von ......... %/o 
vom Nettofakturen-Berrag. Die Provision ist fällig, sobald das 
Geschäft abgewickelt und die Rechnung bezahlt ist. 


Ich verpflichte mich, diesen Interessenten nach anderer Seite nicht 
bekannt zu geben. Im Falle des Verstoßes werden meine Provi- 
sionsansprüche hinfällig; ebenso, wenn es sich herausstellen sollte, 
daß der Interessent in den letzten 3 Monaten durch Ihre Firma 
direkt für die aufgegebene Maschine bearbeitet wurde. Hierüber 
Bean mir unverzüglich nach Bekanntgabe der Beweis erbracht 
werden, 


Ich genieße für den aufgegebenen Interessenten einen Kunden- 
schutz von 3 Monaten. Kommt das Geschäft innerhalb dieser Zeit 
nicht zum Abschluß, so bin ich bei weiteren Provisionsansprüchen 
verpflichtet, vor Ablauf dieser Frist den Interessenten erneut zu 
besuchen und für die in Frage stehende Maschine zu interessieren. 
Unterbleibr dies, erlischt mein Provisionsanspruch aus dieser Ver- 
einbarung. 

Für Angabe von Behörden sowie Firmen, die Großverbraucher- 
Lieferungsverträge abgeschlossen haben, kann nur eine Vermittler- 
Provision von ........ 0/g gewährt werden. 


Diese Vereinbarung erlangt ihre Rechtsgültigkeit erst im Augen- 
blick der Gegenzeichnung dieses Schreibens durch Sie. 


U ek den ae NIT. 
(Ort und Datum) 


Genaue Adresse und Unterschrift 
des vermittelnden Fachhändlers 


RE A A ne Fırmian nn EN 


*) Erhältlich bei Daniel Schad, Bremen, Jakobikirchhof 1. 


249 


9. VERTRETER-VERTRAG*) 


(Ausgearbeitet vom Gesamtverband Büromaschinen, Büromöbel 
und Organisationsmittel) 


Unter Bezugnahme auf Ihre Bewerbung vom ........uneeeee 


stellen wir Sie hiermit zum ................... als Reisender für 


folgende Artikel... 
zu nachstehenden Bedingungen an: 


$1 


22 


$3 


$4 


Der erste Monat gilt als Probemonat. Wird das Anstel- 
lungsverhältnis nen von einer der beiden Parteien sechs 
Tage vor Schluß des Probemonats gekündigt, so tritt nach 
Ablauf des Probemonats die monatliche Kündigungsfrist in 
Kraft. Die Kündigung muß schriftlich erfolgen. 


Ihre Bezüge regeln sich wie folgt: 
a) Monatliches Fixum von DM .............. 


by)» Prosision vonuels... Bien) ma at 


Die steuerlichen und sozialen Abgaben gehen in der gesetz- 
lich vorgeschriebenen Höhe zu Ihren Lasten. 

Das Gehalt wird am Letzten des Monats gezahlt. Die Pro- 
visionen sind jeweils am 1. und 15, des Monats fällig, nach- 
dem Ihre Provisionsaufstellungen geprüft und die Rech- 
nungsbeträge eingegangen sind. Zahlungen durch Wechsel 
oder Schecks sind erst nach Eingang der Barbeträge provi- 
sionspflichtig. Wir sind bereit, Ihnen während der ersten 
Monate in gewissem Umfange Provisionsvorschüsse zu ge- 
währen, ohne daß Ihnen ein Anspruch auf regelmäßige 
Zahlung derselben zusteht. 


Die Fahrspesen innerhalb Ihres Tätigkeitsortes ersetzen wir 


IhnenswIeHFolEE a EN R 


Für Geschäftsreisen nach auswärtigen Plätzen zahlen wir 


folgende Vergütung: 
a) Fahrgeld 3. Klasse sowie etwaige Auslagen für Trans- 
port von Vorführungsgegenständen; 


b) DM ..... ............. für Verpflegung pro Tag; 
ec) DM ......... ...... .... für Hotelunterkunft einschließlich 
Frühstück. 


Erhältlich bei Daniel Schad, Bremen, Jakobikirchhof 1. 
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$5 


$6 


$7 


: 


$9 


Die Reisespesen werden jeweils vor Antritt der Reise in 
der voraussichtlichen Höhe ausgezahlt und sind nach Be- 
endigung der Reise sofort mit der Kasse abzurechnen. 


Alle Aufträge sind in ein Kommissionsbuch einzutragen 
und nach Möglichkeit vom Auftraggeber rechtsverbindlich 
unterzeichnen zu lassen. Diesem ist ein Durchschlag des 
Auftrages auszuhändigen. 


Die uns von Ihnen gebrachten Aufträge bedürfen zu ihrer 
Rechtsgültigkeit unserer schriftlichen Bestätigung. Wir be- 
halten uns vor, die Ausführung von Aufträgen ohne Ver- 
gütung einer Provision abzulehnen, wenn wir in die Kre- 
ditwürdigkeit der Kunden Zweifel setzen müssen, die be- 
stellte Ware nicht oder nicht innerhalb der betreffenden 
Frist liefern können, wenn der Auftrag mit unseren Lie- 
ferantenverträgen in Widerspruch steht oder wenn unsere 


“ Verkaufspreise von Ihnen nicht eingehalten worden sind. 


Für nicht durch Sie persönlich abgeschlossene Geschäfte er- 
halten Sie eine Provision nur dann, wenn Sie durch Ihre 
Tätigkeitsberichte den Nachweis erbringen können, daß Sie 
den Kunden innerhalb der letzten drei Monate besucht 
haben. Zur Begründung Ihres Provisionsanspruches genügt 
es nicht, wenn Ihr Besuch nur erfolgte, um die Geschäfts- 
karte abzugeben oder wenn Sie von dem Kunden einen 
negativen Bescheid erhielten. Vielmehr muß Ihr Besuch 
zum Kaufentschluß des Kunden beigetragen haben (wie 
Rücksprache mit einer maßgebenden Persönlichkeit, Vor- 
führungsvereinbarung, Vorführung usw.). In gleicher Weise 
werden Aufträge solcher von Ihnen bearbeiteten Kunden 
behandelt, die durch den Kunden persönlich in unserem 
Ladengeschäft erteilt werden. 


Für Aufträge von Wiederverkäufern erhalten Sie '/s der 
vereinbarten Provision. Bei allen übrigen Geschäften ver- 
ringert sich die Provision, wenn Sie dem Kunden einen 
höheren Preisnachlaß als 3%/0 gewähren, in dem gleichen 
Verhältnis, in dem sich unser Bruttonutzen an dem Geschäft 
verringert. Das gleiche gilt, wenn Sie bei der Inzahlung- 
nahme gebrauchter Büromaschinen die Ihnen bekanntgege- 
benen Bewertungssätze überschreiten. 


Von Ihnen angebahnte, jedoch erst nach Ihrem Austritt 
abgeschlossene Geschäfte sind nicht mehr provisionspflichtig. 
Dagegen erhalten Sie die vereinbarte Provision für von 
Ihnen abgeschlossene Geschäfte, die erst nach Ihrem Aus- 
tritt durch Lieferung und Bezahlung erledigt werden. Die 
Auszahlung der Provision erfolgt nach den Bestimmungen 


des $ 3. 
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$ 10 


su 


g12 


$ 13 


g 14 


gı15 


Sı16 
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Sie verpflichten sich, während der Dauer des Anstellungs- 
verhältnisses ausschließlich für uns zu arbeiten. Neben- 
geschäfte jeder Art sind unzulässig und bilden für uns einen 
wichtigen Grund zur sofortigen Entlassung. Darüber hin- 
aus sind Sie uns für den durch vertragswidrige Neben- 
geschäfte entstandenen Schaden bzw. entgangenen Gewinn 
in vollem Umfang ersatzpflichtig. 


Die bei uns gültige Arbeitszeit von Is thr 
haben Sie genau einzuhalten. Ist Ihnen dieses in Ausnahme- 
fällen aus irgendwelchen Gründen nicht möglich oder gehen 
Sie gleich von Ihrer Wohnung zur Kundschaft, so ist uns 
dieses vorher mitzuteilen. 


Sie geben täglich um .......... Uhr einen schriftlichen Tätig- 
keitsbericht ab und sind ferner verpflichtet, an Hand Ihrer 
Tätigkeitsberichte die Kunden- bzw. Interessentenkartei zu 
vervollständigen. Da sich Ihre Provisionsansprüche zum 
Teil auf Ihre Tätigkeitsberichte stützen, sind Sie verpflich- 
tet, diese wahrheitsgemäß und mit größter Sorgfalt abzu- 
fassen. Unwahre Angaben in den Tätigkeitsberichten be- 
rechtigen uns zur sofortigen Auflösung des Anstellungsver- 
hältnisses, 


Sie verkaufen nur die Büromaschinen und Bürogeräte, die 
wir Ihnen benannt haben. Haben Sie Interessenten für Ar- 
tikel, die nicht in Ihr Arbeitsgebiet fallen, so sind hinsicht- 
lich des Verkaufs derselben jeweils Sondervereinbarungen 
mit uns zu treffen. 


Wir behalten uns ausdrücklich vor, den Bezirk oder Inter- 
essentenkreis, den wir Ihnen zur Bearbeitung übertragen 
haben, jederzeit während der Dauer dieses Vertrages zu 
ändern, ohne daß Sie aus einer derartigen Veränderung 
Ihres Arbeitsgebietes Ansprüche an uns stellen können. 


Sie sind ohne besondere schriftliche Vollmacht nicht berech- 
tigt, Beträge für uns zu kassieren oder irgendwelche Werte 
für uns in Empfang zu nehmen. Falls Ihnen solche trotz- 
dem aus irgendeinem Grunde von einem Kunden für uns 
ausgehändigt werden, sind Sie zur sofortigen Ablieferung 
derselben an unsere Kasse verpflichtet. Ein Zurückbehal- 
tungs- oder Aufrechnungsrecht steht Ihnen nicht zu. 


Sie sind verpflichtet, über alle Vorgänge in unserem Ge- 
schäft strengstes Stillschweigen zu bewahren. Zuwiderhand- 
lungen berechtigen uns zur fristlosen Aufhebung des An- 
lellänge/schälteieske Darüber hinaus behalten wir uns 
vor, Sie für den uns entstehenden Schaden haftbar zu 
machen, 


$ 17 Die für unseren Betrieb erlassene Betriebs- bzw. Arbeits- 
ordnung ist Ihnen bekanntgegeben. Die Bestimmungen der- 
selben erkennen Sie hiermit an. 


$ 18 In Krankheitsfällen haben Sie uns unverzüglich zu benach- 
richtigen und ein ärztliches Attest einzusenden, aus dem 
die Art der Krankheit hervorgeht. Auf unseren Wunsch 
sind Sie verpflichtet, sich auf unsere Kosten durch unseren 
Vertrauensarzt untersuchen zu lassen. 


$ 19 Als Gerichtsstand und Erfüllungsort für alle Verpflichtun- 
gen aus diesem Vertrag erkennen Sie den Ort unserer 
Niederlassung an. 


$ 20 Wir bitten Sie, durch Ihre Unterschrift Ihr Einverständnis 
mit diesen Bedingungen zu erklären. 


al. MR. SITMS} dEnuE NE Ar ARTE IE IE 
Ort 


Unterschrift des Vertreters: Unterschrift der Firma: 
Vor-zund+Zuname: a. ale 
Straße und Nr.: .................... 


Fernsprechers ul... sh a ee 


10. SONSTIGE VORDRUCKE 


Erhältlich bei Daniel Schad, Bremen, Jakobikirchhof 1. 
Billigster Einkauf? 


Leitsätze für den Einkauf von Büromaschinen, Büromöbeln und 
Organisationsmitteln 
Hinweise zuf Inserat- und Prospektwerbung. 


Q Verschiedenes 


1. BILDPOST- UND GLÜCKWUNSCHKARTEN 
BROMSILBERDRUCK 


Die sogenannten Ansichtspostkarten entwickelten sich aus dem 
Ar das etwa vor 75 Jahren als Andenken von Rei- 
senden erworben wurde. 

Die Lithographie und der Lichtdruck dienten der Herstellung nach 
Be ee Zeichnungen und farbigen Origi- 
nalen. 


Diese Kleinkunst erweiterte sich später auf die Reproduktion von 
Gemälden als Kunstkarte. Als solche wurden sie in Alben gesam- 
melt und dienten auch als preiswerter Wandschmuck. 

Der alte schöne Brauch, zu Weihnachten, Neujahr, Ostern und 
Pfingsten sich bei einer größeren Zahl von Verwandten und Be- 
kannten in Erinnerung zu bringen, führte zu den Glückwunsch- 
karten in einer erstaunlichen Auswahl. Bestrebungen, die das ab- 
stellen wollen, mit mancherlei humanen Begründungen verbrämt, 
sind nicht am rechten Platze. 


Viele Fotographen, Gebrauchsgraphiker, Setzer und Drucker ferti- 
gen die Originale und Druckplatten für Buchdruck, farbigen Offset- 
druck und Tiefdruck an, und so werden die Karten ständig in gro- 
ßen und kleinen Auflagen hergestellt. 


In unserem technisierten Zeitalter spielt dabei die Fotographie eine 
immer größere Rolle. Sie hat die farbige Ansichtskarte sehr zurück- 
gedrängt. Besonders beliebt ist jetzt die als echte Fotographie be- 
zeichnete Bromsilberkarte. Das Herstellen dieser Karten erfolgt 
im Bromsilberdruck, und als Vorlagen sind gute kontrastreiche 
Fotographien erforderlich. 


Das Verfahren ist genau das gleiche wie beim Amateurfotograph, 
der seine Negative im Kopierrahmen kopiert, nur mit dem Unter- 
schied, daß dies mechanisch erfolgt. Es werden beim Bromsilber- 
druck bis zu 40 Negative in einen Rahmen montiert. Unter diesem 
Rahmen bewegt sich ruck weise eine endlose Rolle von lichtempfind- 
lichem Fotokarton. Nach jeweilig erfolgter Belichtung wird die end- 
lose Kartonrolle weiter transportiert, um für die nächste Belichtung 
Platz zu machen. Die endlose Kartonrolle läuft nach der Belichtung 
durch ein Entwicklungsbad und anschließend nach einer Wässerung 
durch ein Fixierbad, genau wie beim Fotograph. Eine Trockenein- 
richtung führt die Kartonrolle dann in langen Wellen nach unten 
hängend zum Trocknen. Alsdann wird die Rolle in einzelne Teile 
zu je 40 Karten zerschnitteg. Diese Teilbogen werden mit einem 
Rückseitendruck, evtl. mit Reklamedruck und Text versehen. Im 
Markenfeld befindet sich meist als Qualitätsbezeichnung das Wort 
Fotokarte o. ä. Diese echten Fotographien zeichnen sich durch be- 
sondere Schärfe aus, die sich daraus ergibt, daß die Tonwerte nicht 
wie bei allen anderen Druckverfahren in Druckelemente oder 
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Rasterpunkte aufgelöst sind, sondern wie bei jeder Fotographie, 
wo die Töne o h.n e Unterbrechung aus einem hellen in einen tiefen 
Ton übergehen. 

Man versucht die Wirkung des Bromsilberdruckes durch lackierten 
Buch- oder Lichtdruck zu ersetzen. Jedoch zeigt der Buchdruck deut- 
lich die Auflösung in Rasterpunkte und der Lichtdruck einen Korn- 
raster. Dadurch verliert in jedem Fall das Bild an Güte und Schärfe. 


2. ANSCHRIFTEN VERBÄNDE, EINKAUFSGENOSSEN- 
SCHAFTEN usw. 


HANDEL 
BUNDESVERBÄNDE 


Gesamtverband Büromaschinen, Büromöbel und Organisa- 
tionsmittel (BBO), Frankfurt/Main, Börse, Zimmer 422. 
Ruf: 947 71 


Verband Papier, Bürobedarf ER Schreibwaren (VPBS), 
Köln, Neumarkt 18 a. Ruf: 21 47 51/55 


Interessengemeinschaft der Deutschen Büromaschinen-Impor- 
teure, Frankfurt/Main, Börse, Zimmer 419. Ruf: 9 60 67 


Verband des Schreib-, Papierwaren- und Bürobedarfs-Groß- 
handels, Frankfurt/Main, Bockenheimer Anlage 2. 
Ruf: 553 43, 56045, 57250 : 


Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzelhandels, Köln, 
Neumarkt 18 a. Ruf: 21 47 51/55 


LANDESFACHVERBÄNDE BÜROMASCHINEN, 
BÜROMOBEL UND ORGANISATIONSMITTEL 


Baden: Einzelhandelsverband - Baden, Fachabtlg. Büromaschinen 
usw., Freiburg i. Br, Kaiser- Joseph-Str. 190. Ruf: 65 20 


Bayern: Landesverband des bayer. Einzelhandels, Fachgem. Büro- 
maschinen usw., München 34, Maximiliansplatz 7. 
Ruf: 55141 


Berlin: Verband des Büromaschinen-, Büromöbel- und Organisa- 
tionsmittelhandels, Berlin-Schöncberg, Kufsteiner Str. 21. 
Ruf: 76 86 10 


Bremen: Fachverband Büromaschinen, Büromöbel, Organisations- 
mittel, Bremen, Contrescarpe 17. Ruf: 2 60 34 


Hamburg: Gesamtverband Büromaschinen, Büromöbel und Orga- 
nisationsmittel, Landesverband Hamburg, Hamburg 36, 
Neue Rabenstr. 28. Ruf: 44 49 89 
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Hessen: Gesamtverband Büromaschinen, Büromöbel und Organi- 
sationsmittel, Landesverband Hessen, Frankfurt/Main, 
Oederweg 2—4, Ruf: 5 70 84, 555 79 


Nordrhein-Westfalen: Gesamtverband Büromaschinen, Büromöbel 
und Organisationsmittel, Landesverband Nordrhein-West- 
falen, Köln, Neumarkt 18 a. Ruf: 21 47 51/55 


Rheinland-Pfalz: Landesverband Einzelhandel Rheinland-Pfalz, 
Landesfachgruppe Büromaschinen usw., Koblenz, Clemens- 
straße 16. Ruf: 41 07 


Schleswig-Holstein: Einzelhandelsverband Schleswig-Holstein, 
Fachgem. Büromaschinen usw., Kiel, Holstenbrücke 12. 
Ruf: 4 52 22 


Württemberg-Nordbaden: Verband Büromaschinen- und Papier- 
handel für Nordwürttemberg und Nordbaden, Stuttgart- 
W., Paulinenstr. 40, Ruf: 6 99 85, 6 83 85 


LANDESFACHVERBÄNDE PAPIER, BÜROBEDARF 
UND SCHREIBWAREN 


Baden: Einzelhandelsverband Baden, Fachabtlg. Papier usw., 
Freiburg i. Br,, Kaiser- Joseph-Str. 190. Ruf: 65 20 


Bayern: Landesverband des bayer. Einzelhandels, Fachgem, Papier 
usw., München 34, Maximiliansplatz 7. Ruf: 5 51 41 


Berlin: Verband des Papier-, Bürobedarf- und Schreibwaren- 
Einzelhandels, Berlin-Schöneberg, Kufsteiner Straße 21. 
Ruf: 71 8090 


Bremen: Fachverband Papier, Bürobedarf, Schreibwaren, Bremen, 
Contrescarpe 17. Ruf: 2 60 34 


Hamburg: Fachverband für Papier, Schreibwaren und Bürobedarf, 
Hamburg, Neue Rabenstr. 28. Ruf: 44 66 86 


Hessen: Landesverband des hessischen Einzelhandels, Fachgem. 
Papier usw., Frankfurt/Main, Börse. Ruf: 9 14 02, 9 47 68 


Niedersachsen: Einzelhandelsverband Niedersachsen, Fachgem. Pa- 
pier usw., Hannover, Am Schiffgraben 19. Ruf: 2 47 51 


Nordrhein: Einzelhandelsverband Nordrhein, Fachverband Papier 
usw., Düsseldorf, Kaiserstr. 43. Ruf: 4 74 51 


Rheinland-Pfalz: Landesverband Einzelhandel Rheinland-Pfalz, 
ERRIFEREIUDRE Papier usw., Koblenz, Clemensstr. 16. 
Ruf: 4107 
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Schleswig-Holstein: Einzelhandelsverband Schleswig-Holstein, 
Fachgemeinschaft Papier usw., Kiel, Bergstr. 6. Ruf: 4 52 22 


Württemberg-Nordbaden: Verband Büromaschinen- und Papier- 
handel für Nordwürttemberg und Nordbaden, Stuttgart- 
W., Paulinenstr. 40. Ruf: 699 85, 6 83 85 


EINKAUFSGENOSSENSCHAFTEN 


Großeinkaufsvereinigung Deutscher Bürobedarfsgeschäfte (GDB), 
Köln-Riehl, Eichhornstr. 12. Ruf: 7 49 59 


Einkaufsvereinigung erster Bürobedarfsgeschäfte am Rhein, Main 
und für die Pfalz eGmbH (RMP), Frankfurt/Main, Schumann- 
straße 62. Ruf: 7 30 61 


HANDWERK 
Zentralverband des Mechaniker- und Maschinenbauerhandwerks, 


Fachgruppe Büromaschinen, Düsseldorf, Friedrichstraße 53. 
Ruf: 143 13 


INDUSTRIE ’ 
Verein Deutscher Maschinenbau-Anstalten Mara Fachgem. 
ea 5 Düsseldorf-Oberkassel, Luegallee 63—65. 

uf: 540 21 


Hauptverband der Deutschen Holzverarbeitenden Industrie, Fach- 
abteilung Büromöbel, Andernach/Rhein, Kirchberg 9. Ruf: 2 73 


Fachverband Blechwarenindustrie, Fachabteilung Stahlblechein- 
richtungen, Hagen i. Westf., Hochstr. 113. Ruf: 63 42 


Fachverband Stahlrohrbetten-, Möbel- und Matratzenindustrie 
Kempen-Niederhein 


Verband der Deutschen Bleistiftindustrie, Fürth-Bayern, Königs- 
warterstraße 72. Ruf: 7 19 02 


Verband der Füllhalterindustrie, Heidelberg, Hauptstraße 24. 
Ruf: 4057 


Hauptverband der Papier und Pappe verarbeitenden Industrie 


(HPV) E. V., (16) Frankfurt a. M., Arndtstraße 47. Fernruf: 
7 14 22 - Fernschreiber: 041 1925 - Telegramm-Anschrift: Hapevau. 


SONSTIGE ANSCHRIFTEN 


Institut für Handelsforschung, Köln, Albertus-Magnus-Platz. 
Ruf: 41221 
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Rationalisierungs-Kuratorium der Deutschen Wirtschaft (RKW), 
Frankfurt/Main, Feldbergstraße 28. Ruf: 7 00 21 


Ausschuß für Wirtschaftliche Verwaltung (AWV), wie vor 


Rationalisierungsgemeinschaft des Handels beim RKW, Köln, 
Übierring 53. Ruf: 3 39 81 


) ormschön, 
zweckmäßig. 


sauber 
verarbeitet. 

Feine . 
Qualität. 


. MODERNE BÜROMÖBEL 


Wilhelm Stork - Büromöbelfabrik 
Doberg b. Bünde i.W. i 
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